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4 Eedie Bet Gros (ermieel 


und tie Neumark !szem, ie wei nidr der Herzez zu Besem 
mit Irucren ter Steriner Garniien ibren Einbau tbar, ten 
Kctaden und den ruhen Huiaren men. weihe zuter dem 
General Tentleben wertlik ter Weich'el ſtanden. Was in Dielen 
Gegenten itzent an Verrätben aufiureiben wer. wird in Die 
ruiichen Mizisine einzebrecht. Am 23 Februar zienz eine Feind- 
like Streirartei izgar über Die Oder un) führe me Schwedt 
ten Marfzraten Arietrih Wilbelm und ten nech an Feiner Wunde 
leitenden Prinzen Eugen von Würtemberg dinweg. Interen 'etzte 
Majer Stülruagel mit pemmerſchen Landbuſaren den Rumen nad 
und nabm ihnen Den Rerers des Prinzen und den Schuldichein 
in Bereit tes Markirafen wieder =>, gezen deren Wasttellung 
die Gefangenen zu Aönizsberz in ter Neumart surüdgelarien 
waren'. 

Die ungewöbnliche Strenge dee Winter: emrianden die Haupt: 
armeen am mei'ten. Weniger nech die Tfterreicker. denn ihnen 
bet die Trestener Gegen? zeibügtere Tuartiere in minder rauber 
Cage; dagegen hatten die Preuken riel Unbill auszuſteben. Das 
„Eislager“ Elieb in ſchlimmem Antenten. Die knarre Bekleidung 
war auf die Übeneinterung unter Zelten und Baracken nidt 
berechnet. Mann’harten und Prerde litten bart. Tas Yand mard 
ven beiden Parteien ausgeschrt. „Das legte Bund Streb und 
bas legte Stück Bret wird enfcbeiten, wer ven une Beiden in 
Sachien bleiben wird“, batte Friedrich bald nach dem Unfall von 
Maren geihrieben?. 





ı Salidi, der ſebeni. Ruiez in Pommen 5.2. Uenvres de Fre- 
derice V 42 #. XXVILL, 300. 

2 1759 Nor. 2%. Wilsdrui. Ariedrib Il an VArgens. Veuvres XIX 
198. An Algarem schrieb Arietrih d. 10 Mir; 1760: cette campagne 
vient d’abimer la Saxe. J'avois menage ce beau pays autant que la 
fortune me l’avoit permis, mais à present la desolation est partout. 
Oeurres XVIII 12%. Ueber die Tfterreicher verichtet ein iãchnicher Off 
sier (Senerallieut. ven Zerichwiß? wäbrent ter Relagerung ven Tresten 
(Juli 14. 1760) aus VYacn’a Lager an Frübl: „ca wäre zu bart den Winter 
über ein Land auf Quittungen ausgezebrt un? den Arubling un? Scmmer 
darauf ausfeuragirt zu baben, und bernac feine Nettung und Hülfe zu 
ſchañ̃en“. v. Gelting Cerreip. d. Gr. v. Brũbl 76, 
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einiiet. Tie Mebrsak! der Crissmmur’hrten mur jedoch in 
ten rreuttihen Nebrkeiittenr zz:zehrten, zrd die achtzebnjãh- 
tiger zommerden und märkiden Bunerakuriden tbaten es 
ben altzebienten Kriegern zleid. Rarde Reximenter, namentlich 
die. meihe Prinz Heinrich im voriger Ice mi Schlefien nad 
Sachien führte und welcbe enter Genere! Reme in Schlefien 
blieben, keitauden nod aus alten arrrekten Seldaten. Gin greßer 
Theil ter bei Kad und Kurersderẽ echt Senrumteren war wieder 
bergeitellt und zab ten Stamm ter nengebiideten Negimenter ab. 
Auch ren den bei Miren zefanzmen fanden viele Gelegenbeit 
zu entkemmen und 'telltn Ad wieder em. Die Artillerie ward 
anf die rübere Starke gebracht: am emräntliditen blieb der Aus: 
fall bei der Meiterei. 

Die Stimmung der Trarren war natürlich durch tie mieder- 
bolten Niederlagen aedrädt: indeien tete zz in der Armee 
bie durch Frühere Siege erzeugte Rubmtegier und das Vertrauen 
zu ibren Fübrern, namentlich ;u ibrem rubmgekrenten Könige. 
Am 'chwer'ten war der Abzang an rüftigen und errrebten Offi⸗ 
zieren zu eriegen: um die Lücken einigermaten aud;ufullen, mußte 
vielfach auf die Garnienefiziere zurückzegriffen merten'. 

König Ariedrih war am menig’ten zeneigt die Yeittungätäbig- 
feit eines Heeres zu bech anzuſchlagen. Er erfannte mit voller 
Klarbeit, welches Übergewicht seinen Feinden zu Gebote Hand. 
Bem fie Ab deñen zu bedienen wußten, mar ein Untergang 
entichieten: nur in ten Feblern ’einer Gegner kennte er Rettung 
finden, ĩebald er mit regiter Wachiamkeit ñe fh zu nuße machte. 
Rerlin war ĩe gefährdet. daß am 17 März tie kenigliche Familie 
un? die Minitterien nach Magdeburg überfietelten, we fie bis 
1762 ließen. Friedrich telkit bebielt fh dad Cemmante in 
Zacien rer, mit MMO Mann: Prinz; Heinrid mit 35000 Mann 
mark beitimmt der Vereinigung der Ruten mit den Üfterreichern 


ı 9, Pirhell redner am 12 Aebr. 1760 tie rreuhiihen Feldtruppen 
gegen 100000 Diana; am 14 Mär; ungefähr 60000 in Sachen und 45 bie 
50009 in Schleñen. M.P. 11 132. 142. Diele Zablen And webl zu body 


= > 


angeregt. S. Tempelberr IV 12—14. 
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Übrigens verfeblte auch Yauden mir feiner Colonne ben vor- 
geiegten Zweck, ie licher er fich des Erfolge gebalten hatte. Ge⸗ 
neral Gelg jelbit nämlich kennte von Neuitadt erft am Morgen 
tes 15. aufbreden, Da er die Dert angeiammelten Borräthe wicht 
rreisgeben wollte. Kaum war er mit ieinem fleinen Corps aus⸗ 
zerũckt, zwei Bataillenen des remmerichen Regiments Manteuffel, 
einer Schwadren Baireutb Tragener, fün’ Geihügen und einem 
Auge ven mebr ald Im) Wagen in der Mine, als Lauben 
beranfam. Die üfterreichticben Grenadiere wurden dur bad 
ausgetreiene Walter aufzebalten, ober mit dem Kürafterregiment 
Palm und zwei Schwadreuen Swuren eröffnete Yauden das 
Gercht. Tas Dragenerregiment Yöwenitein befebligte er ben 
Preusen die Smoke nah Nee zu verlegen. Der erſte Stoß 
wurde abgeichlagen. Yauden !iek das Regiment auffordern das 
Gewehr zu Ntreden, aber de braren Pemmern vermwarfen diejen 
Antrag mit Unwillen und segten Fechten? ibren Marich fort. Auf 
diefem erwartete Kc Das Dragenerregiment Yömwenttein, aber weder 
deren Anzem auf die Verbut ned die wiederbelten Angriffe 
der übrigen Meiteret auf den Nachtrab und die Alanfen ver- 
mecten die Standbaftigzkeit des Regiments zu erichüttern. Es 
itiet bei Zreinau zu den andern Abtbeilungzen des Corps, 
allerdinzs mit einem Verluſte von erliben zwanzig Wagen und 
114 Mann. 

Dem Könige gereichte dieſes Gefecht, welches „nah der alten 
Preutenmanter“ rübmlich beitauden war. zur Areude und zum 
Ireite im Schwerer Zeit. Dagegen war Yauden über das Mib- 
!inzen feines Anichlages im hödhiten Grade veritimmt. Er ichrieb 
en Kaunig. cr mite durch dieien am ficb unerbeblichen Vorfall 
au? fie raurigite Verſteilung für die Zukunft verfallen und das 
Zutrauen verlieren, das ibm zu feinen Gebilfen ned übrig ges 
meren. 

Berse man gröteres unternabm, galt es mit den Ruſſen 
einiz su werden. Tem Narbe Laudons gemäk batte ter Wiener 
: Vereräburg einen Üperatienselan vorgelegt, mwelder darauf 
zielte, Tab ein ruiſiiches Cerrs ven U — 30000 Mann zu 
Aut Die Sterreihtihe Armee in Tberichlefien veritärfen möge, 
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zu beleben und ibnen ibre Viren einzuſchärien. Sie ſchenkte 
Seltefst 10000 Rubel zur Eerizirung und iegte ihm menatlich 
WO Rubel Tafelgelder aut; Darı famen Geibenfe des Könige 
son Polen, deren Verraz ze Heumt Ibeler berechnet ward; ber 
Kiniz den Frarkreich versrzh hm wei Bozen nebtt Eqauipage. 
Ciernifihet ward mir Öltere in Yan! bededt: nd Sclmfoff 
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Peter und die von dieiem mit Sicherheit zu erwartende Anden 
der ruifiihen Pelitif nicht chne Einfluß. Sehen wir doch je 
an den Verträgen, wie ierzrältiz die ruitiihen Miniiter die x 
tönlichen Intereiten des Grekfürtten in den ichleswig-helfteiniĩc 
Angelegenbeiten wahrten. Aber man mürde irren, wenn man 
bieler Zeit dem Grekrürtten irgend einen weiteren Einfluß 
die Pelitit und die Kriegtübrung zuſchreiben wellte. Peter h 
niemald weniger gegelten als damals. Auf ten Ratb tes F 
herm ven Rangĩtoed, welder Peters Berellmächtigter beim niet 
iãchſiſchen Kreite war und ichwerlich chne deiien Auftrag b 
belte, ſandte Friedrich im März 1750 Oberit Pechlin, den S 
eines belitein-getterpiihen Gebeimratbes, mit gebeimen Aufträ, 
in Betreit eines Friedensichluſies nach Petersburg. Cr war 
mädtigt unter Auficht und mit Genehmigung des enylüchen ( 
tandten Keitb über eine Million Ibaler zu verfügen, melde 
Hamburger Wedieln gezablt wurden. Auch tie englüde ! 
zierung itellte Keith zu tem leihen -Zwede 1000 2. St. 
Verfügung. Aber die Sendung war völlig unnüg. Pechlin 
traute ſich's faum ſich in Petersburg blicken zu lanſen und reitte u 
kurzem Aufenthalte wieder von dannen. Keitb erflärte, er | 
nicht den geringiten Schimmer einer Möglichkeit, mit irgı 
welchem Nuten beträchtlihde Geltiummen zu vermenden'. 
Inzwiſchen gelang es Friedrich unter Verminelung eines 

diſchen Sriens einen ruiiichen General zu beitecben und du 
ibn über die Bewegungen ter ruifiihen Armee Kenntniß zu 
halten. Tiefer war General Tonleben, der ihen bei dem Ri 


ı Über Pehline Sendung. welche auf Grund einee Schreibens 
Freiberrn von Bielfeld. Hamburg ten 22 Kebr. 1760, erfolgte, ĩ. Schön 
11 233. 235. Mitchell'e Schreiben an Helterneite v. 2.19 März u. 25 J 
an Seitb r. 6 u. 28 März. Chatham corr. II 27. Mitchell Pap. II 1 
144. 147. 173. Über tie Pechlin ertbeilte Initructien 5. Mitchell a. a. 
S. 148 #. -- the object the king of Prussia has in view by this no 
sion is. if possible, to make a peace with the court of Russia, but 
Prussian Maj. will not hear of auy cession: the terms of reconeiliat 
must be an amnesty of ali tbat is passed; and that Russia shall 
assist directly or indireetiy the king of Prussia’s enemies. 
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von Olmütz bergeihafft werden mußte. Ju größerer Sicherheit 
beſchied Laudon auch dad Corps von Draskowich herbei, welches 
in die Nähe ven Neiſſe vorgerückt war. Um dieſen Platz zu 
beobachten blieb eine Abtheilung Croaten und Huſaren zurück: 
ſeine übrigen Truppen führte Draskewich nach Frankenftein. 
Gleichzeitig zeg General Beck, der von Daun angewieſen war 
Lauden zu unterftüßen, ans der Laufitz beran und brandſchatzte 
die durch ihren Gewerbfleik, namentlich die Weberei, wehfhabenden 
Striche des ichlefiichen Gebirges. 

Schald Lauden in den Gebirgskeſſel der Grafſchaft Glatz 
zurüdgieng, zog Feuque wiederum in die Gegend von Schweibnib. 
Gr hielt es nicht für rätblid mit seinem ſchwachen Corps tiefer 
in bag Gebirge einzubringen und fih wieder nah Landeshut zu 
wagen, denn er fürdtete Durch General Bed von Schweidnitz 
und bamit ven ſeinen Jufubren abgeihnitten zu werden. Da 
ſchrieb ibm der König vor Landeshut mwiederzunebmen unt zu . 
vertheitigen. 

Köniz Friedrich hielt Acugues Abmarih, den auch Prinz 
Heinrich in feinen Briefen migbilligte, für übereilt. Gemäß bem 
ionitigen erfahren der Üiterreiher rechnete Friedrich darauf, 
dab Landen vor der Ankunft der Ruſſen nicht viel unternebmen 
werde, und fand nah Feuqués eignen Meldungen auch nicht, 
tab Yauden ein Se „grausam ſtarkes“ Corps babe. Im dieſer 
Anficht befeitigte ibn der Rüdzug der Kaierlihen nad der Graf- 
ichaft Glatz: denn ta fie fein Belagerungsgeichütz zur Hand 
batten, bedurfte es zu einem Anaritte auf die Feitung längere 
Zeit. Hiezu famen die Berichte des Minitterd von Schlabren- 
deri über die bitteren Klagen der Schleier, dab man fie chne 
Schuß dem Feinde rreiögeaeben babe. Inter ſelchen Umitänden 
erlie& König Ariedrid am 11 Juni an Feuaué den Beiebl iender 
Antand aufzubrechen und gerades Weges auf Yandeähut zu geben, 
den Feind berauszujagen und fein Yager darelbit zu nebmen. Gr 
mwiederkelte am I4: „Ihr mirter nichtd auf der Welt verſäumen 
um die Voten ven Kürten'tein und Landesbut wiederzuſchaffen“, 
um? fügte eigenbändig die Werte binzu: „Meine Generale tbun 
mir mebr Until alö ter Feind, weil fie immer der Tuere ma⸗ 
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beunrubigen. Kaum erfuhr Friedrich davon als er am 
fein Heer mehr jübwärts zeg und am rechten Spree 
Doberſchütz, etwa eine Meite von Bauzen, lagern lieh, el 
wo er nad tem Überfall bei Hochkirch Stellung geı 
batte. 

Friedrich gönnte jeinen Truppen die Rait deren fie bi 
Der Mari durch den tiefen Sand bei brennender Hil 
fie dermaßen erichöpft dab an hundert Mann unterwe 
umſanken. Indeſſen ward Bauzen beſetzt und Friedric 
ritt mit einer Abtheilung Carallerie über dieſe Stadt 
gegen Lacvs Stellung ver. Darüber entipann fi ein 
in weldem die Preufen den kürzeren zogen. 

Am Abend des 8 Juli brad die preußiihe Armee au 
Lager auf und marichierte in ver Nacht von Bauzen auf ' 
zu. Denn Friedrich batte auf die Meldungen ven Dar 
mari zur Vereinigung mit Yauden den Entihlub gefaßt 
Zacviche Corps rem Halie zu ichaffen und we möglich die 
Hauptitadt zurũckzuerebern. 

Ver den anrüdenden Preußen machte Yacı jchleunig 
gab das rechte Elbufer preis und zog ſich über Vreden 
Reichsarmee zurüd. Dei der Annäberung des Königs mari 
nachdem die Beſatzung ven Dresden bis auf 14000 Mi 
jtärft werden war, die kaierlichen und Reichstruppen an 
miihe Straße: Lacv nahm sein Hanptauartier zu Groß 
Zweibrüden zu Dehna. 

Friedrich gieng ungehindert am 13 Juli bei Kaditz u 
Dresden über die Elbe, auf teren linfem Ufer General 
ihn erwartete. Auf die Meldung ven dem Abmarſche di 
lihen Corps maricierte die vreukiihe Armee um Dreäte 
und machte Frent ſewebl gegen die Etadt ald nah P 
Das Fönizliche Hauptquartier ward nad Gruna jenieit de 
Gartens, ipäter nad Yeubnig ſüdöftlich der Stadt verle: 
Neuftadt anf dem rechten Elbufer ward ron einer A 
unter dem Prinzen von Holitein eingeichleiten. 

Der faijerliche Befehläbaber von Dresden, General I 
Barzte auf jeinem Poften aus. Indeiien eritürmten die 
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Demnady beicränfte fih Daun darauf die Beſatzung r 
Dresden theilmeije durch friiche Truppen abzulöjen und zu unt 
ftügen. Oftere Ausfälle wurden unternommen, nicht ohne € 
folg. Das preußifhe Regiment Bernburg wich einmal von | 
nem Poſten und gab eine Batterie preis. Diefe ward zwar ı 
Hilfe nachrückender Beritärfung wieder genommen, aber der Kö: 
ftrafte das Regiment aufs empfindlichſte: er ließ die Mannſchaf 
der zwei Bataillone, welde zuerft gewichen waren, die Seit 
gewehre und die Unteroffiziere, jowohl ale die Offiziere die H 
ſchnuͤre ablegen; eine Strafe, weldye bei früherer Gelegenheit ı 
gedroht aber noch nie vollzogen war. 

Seit dem 23 Juli ward die Beſchießung faft eingeftellt, de 
Friedrich jah ein daß jein Unternehmen fehlgejchlagen und t 
Daun nicht zu bewegen jei über die Elbe zu gehen und fich zı 
Schutze Dresdend zu jchlagen. Dagegen unterließ der kaiſerli 
Feldmarſchall nicht, ſtromabwärts Streifcorps zu entjenden ı 
die Zufuhren von Wittenberg und Torgau ber aufzufangen. 
der That wurden am 26 Juli bei Meißen 18 Schiffe und ı 
27. bei Riefa 17 Schiffe weggenommen und bei dem lebte: 
Drte 116 Centner Pulver in die Luft geiprengt. Zugleich 1 
Lacy eine Abtheilung jeiner Truppen über Freiberg in die Fla 
der Preußen marſchieren. 

Unter diejen Umftänden hob Friedrich am Abend des 29 3 
die Belagerung von Dresden auf und marjdierte in die Gegı 
von Meiben. Gr hatte der ſächſiſchen Hauptſtadt mit jein 
Angriffe größeres Yeid angethan, ald der Kriegszweck bei i 
unzureihenden Mitteln, über melde er verfügte, vechtferti, 
durfte. Fünf Kirhen und 416 Häuſer waren verbrannt; n 
berechnete ohne die öffentlichen Gebäude den Schaden der € 
wehner auf mehr als eine Million Thaler. Zu den Echrednif 
der feindlihen Beſchießung kam die Gemaltthätigfeit der Beſatzu 
was in den Kellern und Gemölben der von den Bewohnern r 
laſſenen Häuſer geborgen war, ward von den failerlihen ı 
Reichsſoldaten ausgejpäht und geraubt!. 


i) 1760 Aug. 12. Dresden. Rabener an den Cabinetsjekretär Fe 
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zu laſſen. Soltyfoff gab darauf die Antwort, der Schlüffel zu 
ber Zifferichrift jei in Marienwerder zurüdgeblieben: er habe ba- 
nad geichidt'. 

Am 1 Auguft ftand die ruſſiſche Hauptmacht bei Kobylin. 
Dort ward vor dem Einmarſche in Schleften eine zweitägige Raſt 
gehalten. Nur die Avantgarde unter Gzerniticheff, welche am 
1 Anguft bei Rawiez ftand, rückte über die Grenze bis Trachen— 
berg vor. Am 3 Auguft erhielt Soltvfoff ein neues Schreiben 
von Laudon mit der Aufforderung den Marich der euffiichen Armee 
zu beſchleunigen, wibrigenfalls er — Laudon — für die Folgen 
nicht einftehen könne. Dies veranlaßte den ruſſiſchen Generaliffiz 
mus am Gzerniticheff den Befehl zu ſchicken auf Breslau vorzus 
rüden um fid) mit Laudon zu vereinigen. Soltykoff jelbft über- 
ichritt mit der Hauptarmee am 4 Auguſt die jchlefiihe Grenze 
und Mmarjchierte bis Militih. Dort empfieng er die Meldung, 
daß Laudon durch das raſche Vordringen des Prinzen Heinrich) 
genöthigt worden ſei von Breslau abzuſtehen und ſich nad Canth 
zurüdzuziehen. Die vielberedete Verbindung zwiihen den Ruſſen 
und Dfterreichern war aljo vorläufig nicht zu Wege gebracht. 

Prinz Heinrich hatte jein Corps an demjelben Tage, an wel- 
chem die Ruffen von Poſen aufbraden, in Marſch geſetzt und 
gieng am 1 Auguſt bei Glogau über die Oder. Dort traf gerade 
zu gleicher Zeit Major Owftien von Breslau ber ein, welder 
mit jeinen Reitern in 36 Stunden 16 Meilen zurückgelegt hatte, 
und eritattete dem Prinzen Bericht über den Stand der Dinge, 
Diejer ſetzte unverzüglich feinen Marſch fort und beichleunigte 
benjelben jo jeht, daß er am 3 Auguſt nachmittags Parchwitz an 
ber Katzbach erreichte. Die von Laudon dort aufgeftellten Truppen 
hatten ihre verihanzte Stellung ſchon in ber Frühe geräumt; die 
bei Leubus über die Oder geſchlagene Brüde ward verbramnt. 
An demjelben Tage zog die im Lager bei Hochkirch verbliebene 
Abtheilung ab: in der nächſten Nacht hob Laudon die Belagerung 
von Breslau auf. 





1760 Zuli 27. Warſchau. Brühl an Niedefel, Eelting S,80. Das 
mäbere in Hellens Bericht, Haag d. 2, Sept. 
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Bei dem eilfertigen Rüczuge ber Ofterreicher kam es nirgeı 
zu einem Gefechte, bi8 am 5 Auguft General Werner, von d 
Prinzen Heinrich) über Neumarkt vorgeſchickt, bei Romolfewig 
den in gleicher Richtung von Laudon entjandten General Nau 
dorf ftieß. Bei diejer Gelegenheit ward dad Dragonerregim 
Erzherzog Joſeph von den preußiihen Hufaren umringt 1 
theils niebergehauen theils gefangen. 

Durch feinen rafchen Anmarſch Bintertrieb Prinz Heinrich 
Bereinigung der Rufen und Ujterreicher vor Breslau. Eı 
Entichlofjenheit und Ausdauer verdient um fo mehr Anerkennr 
da jeine Etimmung änferft niedergefchlagen mar. Gerade dan 
ſchrieb er dem Könige: „hätte ich alle Schwierigkeiten dieſes F 
zugs vorandgejehen, je würde ich gebeten haben mich von eiı 
Auftrage zu entbinden, den zu erfüllen ich für unmöglich anfel 
Friedrih antwortete am 9 Auguft: „Es ift nicht fchwer,«.n 
lieber Bruder, Leute zu finden, welche dem Etaate in ruh 
und glüdlichen Zeiten dienen; gute Bürger find die, melde | 
Staate in einer Zeit der Krifis und des Unglüdd dienen. Z 
bender Ruf wird begründet durch Ausführung jchwieriger Di 
je mehr fie es ſind deſte mehr ehren fie. Sch glaube di 
nicht dak was Ihr mir Schreibt Euer Ernſt ſei. Sicherlich fi 
meber Ihr noch ih im den gegenwärtigen Umftänden für 
Ausgang verantwortlich fein, aber ſobald wir alles gethan he 
was wir vermochten wird unſer eigenes Gemilfen und die 2 
ung Gerechtigkeit widerfahren laften!, 

Prinz Heinrih fubr fort nah Kräften Seine Pflicht zu tl 

Am 6 Anguſt gieng er mit nicht mehr als fieben Bataillı 
dur Breslau über die Oder den Rufen entgegen. Diefe m 
an demielben Tage bis Groß-Weigelsdorf und Hundsfeld (j 
fünf« dieies dreiviertel Meile von Breslau) vorgerüdt, 
fie unternabmen feinen Angriff, iendern beanügten ſich die 
nonade der Preußen zu ermiedern und deren Angriff auf 


U 1760 Aug. 5. Lina. Prinz Heinrich an den König. Schöning II 
val. v. 26 Juli eh. S. 369. Friedriche Antworten rem 29 Juli u. 9 
S. 370 j. 378 f. 
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vorhandenen Magazinen gewinnen konnte, theils durch die Kennt: 
ni, welche er vom den Abfichten jeiner Gegner hatte. Am 
5 Auguft warb nämlid ein Brief des Feldmarihalls Daun an 
Lacy aufgefangen, in weldem jener von dem fehlgeichlagenen An- 
griffe anf Breslau und über die gegenwärtige Stellung Laudous, 
des Prinzen Heinrih und der Nuffen berichtete und Lacy auf 
teug, ohne jeine Truppen allzujehr anzuftrengen, zur Hauptarmee 
zu ftoßen, welche ihren Marich nach Löwenberg fortſetze. Laudon 
jet angewiejen nad) Sauer oder Goldberg zu rücken um zur Hand 
zu jein. Daun fügte hinzu daß auf die Ruſſen nicht mehr zu 
zählen jet und fragte bei Lacy an, was er von einem Unternehmen 
gegen Schweidnitz denfe', 2 
Daß Daun im diefem Schreiben jeine wahre Meinung ges 
jagt, ward durdy die ferneren Bewegungen der kaiſerlichen Truppen 
betätigt. Am 9 Auguſt marſchierte Daun über Goldberg zum 
rechten Ufer der Katzbach; am 10. ſetzte fich Yandon bei Koiſchwitz 
mit ihm in Verbindung. Die Stellungen der Kaiſerlichen er: 
ftredten ſich von Goldberg bis Parchwitz umd waren darauf be— 
rechnet dem Könige Friedrich den Meg nad Breslau und 
Schweidnig zu verlegen. Zugleih ward Soltykoff dringend an— 
gegangen dem Prinzen Heinrih Stand zu halten und deſſen Ver— 
einigung mit dem Könige zu hindern. Der ruſſiſche Generaliift- 
mus war höchſt unzufrieden mit den Öfterreichern; er barg jein 
Gritaunen nit, dab Daun mit der gejamten kaiſerlichen Armee 
ſich nicht ftark genug erachte den König von Preußen anzugreifen: 
indefjen ließ er bei Auras Brüden jchlagen und jandte am Abend 
des 10 Auguft ein Corps Koſalen auf das linfe Oderufer um 
bei Parchwitz mit den Diterreihern in Verbindung zu treteit. 
Dem preußiſchen Heer fand der Weg nad) Glogau offen, 
aber König Friedrich dachte nicht daran durch einen Abmarſch in 
nördlicher Richtung den größten Theil Schlefiens dem Feinde 
preiszugeben und jeinen Bruder handgreifliher Gefahr auszujeßen. 


! Extrait d'une lettre interceptöe de Daun à Lacy, Gersdorif ce 5, 
d’Aolit. Schöning a. a. D, 11377, Dal. Mitchell P. 11 189, Oeuvres de 
Fredörie V 56—58. 
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Für ihn handelte es ſich darum fi) den Weg nad) Breslau od 
Schweidnitz zu bahnen und fih mit dem Corps des Prinz 
Heinrich zu vereinigen. 

Zu diefem Ende verſuchte Friedrich zunächſt um den link 
Flügel der öſterreichiſchen Armee herumzukommen. Dieſes Unt 
nehmen hätte vielleicht gelingen können, wie Friedrich jelbjt £ 
merft hat, wenn die preußiiche Armee in einem weiteren Boy 
über Loͤwenberg nady Hirſchberg, wo die Proviantvorräthe f 
die faiferlihe Armee aufgejpeihert waren, und von bort ül 
Landeshut nah Schweidnig marſchiert wäre. Statt deffen z 
Sriedrih am 9 Auguft in der Richtung von Goldberg und Jar 
nach Adelsdorf. Hier angefommen nahm er wahr daß ni 
allein Goldberg von dem Beckſchen Corps bejeßt war, ſonde 
daß die faijerlihe Hauptarmee fih auf den Höhen jenjeit I 
Katzbach ausbreitete. Unter dieſen Umſtänden gab er ed auf d 
Übergang zu erzwingen und fagerte, eines Angriffd gewärtig, ı 
finfen Ufer der Katzbach bei Hohendorf. Da Daun fi ni 
rührte, marjdierte Sriedrih am 10 Anguſt nach Liegnitz u 
lagerte, die Katzbach vor der Front, oberhalb der Stadt. 

eine Yage war äußerſt ſchwierig. Die vereinigte faijerli 
Armee, abgejehen von den Nuffen, zählte 0000 Mann: es I 
auf der Hand daß cd nicht möglich war mit 30000 Preuf 
gegen diefe Streitmacht anzufänpfen. Daher griff Friedrich 
den Künjten eined Yarteigängers, der jeine Stellung Nacht 
Naht ändert um fi den Schlägen zu entziehen, weldye eı 
Armee gegen ihn führen könnte. Cr entfernte ſich nicht weit vi 
Seinde, jondern feljelte ihn dur raftloje Thätigkeit und dur 
freuzte feine Entwürfe. Daun befihtigte das Lager der Preuß 
traf wohlbedächtig jeine Tispefitionen, und wenn er fie ind W 
jeßen wollte, fand er den Gegner nicht mehr auf dem a 
Damit verler er Zeit und vergönnte Ariedrih, was ihm 
Zruppenzahl abgieng, durch Geſchick und Wachſamkeit zu erſetze 


ı Mit Friedrichs Bericht in feiner Geichichte Des Kriege (Veuvres 
59 8.) vgl. Montazet's Schreiben aus Dauns Hauptquartier 13 Aug. St 
11 332: le voila done, pour ce soir, aupres de Liegnitz; Dieu auit 
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Es galt dabei dem Heere in angeftvengten nächtlichen Märſchen 
das höchſte zuzumuthen, aber diefes entſprach mit hingebendem Eifer 
dem Gebote des königlichen Feldherru. 

Laudons Stellung bei Parchwitz machte eine Dperation gegen 
den rechten Klügel der Kaiſerlichen unthunlich. Deshalb verjuchte 
Friedrih nochmals Dauns linken Flügel zu umgeben und jepte 
ſich in der Nacht zum 11 Auguft in Mari um unterhalb Golb- 
berg die Katzbach zu überfchreiten. Hiebei ftieß man unver— 
mutbeter Weife auf das Lacyſche Corps, welches am Abend vor- 
ber von Zöwenberg gefommen war. Zwar ward der Übergang 
über die Kapbad näher an Goldberg ausgeführt und Lacy mit 
Überflügelung bedroht: aber dieſer General zog ſich raſch zurück 
und Daun hatte Zeit gewonnen ſeine überlegene Macht heran— 
zuführen, jo daß die Preußen vom Angriffe abjtehen mußten, 
ohne anderen Gewinn ald daß ihnen Lacyd Gepäd zur Beute 
fiel. Den Weg nah Jauer hatten fie fih nicht eröffnet, 

Die preußiſche Armee war jeit jechzehn Stunden in Be- 
wegung. Der nähtlihe Marſch auf beſchwerlichen Wegen hatte 
Mann und Roß erihöpft: ed blieb nichts anderes übrig als im 
Angefichte ded Feinded das Lager aufzufhlagen. Dies geſchah 
bei Seichau, in einer feineswegs vortheilhaften Stellung; in- 
deſſen hatte Friedrich fi für den Fall daß er angegriffen werde 
eine günftige Pofition ein paar hundert Schritt rüdwärts aus: 
erjehen. Nody trug er fih mit dem Gebanfen auf einem Um— 
wege nad) Iauer durchzudringen; aber Daun war darauf be— 
dacht fid) einem ſolchen Verſuche zu widerjegen, und an und für 
ſich gab es in dieſer Richtung unwegjame Streden zu durch— 
meſſen, wo Geſchütz und Fuhrwerk nicht fortzubringen war. 

Das Ausharren bei Seihau war peinlih. Es gieng das 
Gerücht dab die Dfterreiher Anftalt machten der preußiſchen 
Armee auch den Rückweg über Goldberg abzufhneiden. Die 
Offiziere flüfterten einander zu daß, wenn ber König jäume, 


il sera demain: mais son mouvement perp£tuel ne sera pas, selon 
moi, si döplno6, s'il nous faisait passer le reste de la campagne ü cal- 
culer ses projets, et A coufir apres Ini sans pouvoir l'atteindre. 

Sharfer, ber icbenjährige Rıleg II 2. 4 
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zu laffen. Am 14. führte Czernitſcheff den Übergang aus und 
lagerte füblih von Auras bei Groß-Breſa. 

So auf allen Seiten gefihert gab Daun feine Befehle zur 
Schlacht. Er gedachte die preußiſche Armee zugleih von vorm 
und im Rüden anzugreifen und ihr jeden Ausweg zu verlegen. 
Lacy ward angewiefen fie in ber rechten Flanke zu umgeben und 
von dort her anzugreifen; damit warb ihr zugleich bie Straße 
nach der Laufig abgeſchnitten. Mit der Hauptmacht wollte Daum 
von vorn angreifen und, während feine Avantgarde zum Schein 
gegen Liegnitz vorgieng, den Hauptſtoß gegen den rechten Flügel 
der Preußen führen, deſſen Stellung am wenigften gefichert war. 
Laudon endlich erhielt den Auftrag eine Meile unterhalb Liegnik 
bei Bienomwig über die Katzbach zu geben und bie Höhen hinter 
Dfaffendorf zu befegen. Bon dort aus jollte er den linken 
Flügel des Feinded angreifen und bemjelben die Straße nad) 
Slogan verlegen. Übrigens mußte Laudon acht Bataillone und 
zwei Regimenter Cavallerie bei Hochkirch zurüdlaffen. Bet ein- 
tretender Dämmerung jollte der Aufmarſch beginnen und mit 
Tagesanbrud am 15. der Angriff eröffnet werden. 

Man erzählt, aus dem öſterreichiſchen Lager ſei Friedrich die 
Äußerung Hinterbraht worden: „der Sad ift aufgemadt; wir 
brauchen ihm nur zuzuſchnüren und der König ift mit feiner 
Armee gefangen." Friedrich erwiederte lächelnd: „fie haben jo 
unrecht nicht, aber ich denfe ein Loch im den Sad zu machen.” 

Er kannte jeinen Gegner zu gut ald daß er nicht mit völli- 
ger Klarheit hätte überjchauen follen, worauf deſſen Abfichten 
zielten. Es galt abermals fie zu durchkreuzen, nicht um einer 
Schlacht auszuweichen, jondern um die Entiheidung anderöwo 
zu geben ald Daun berechnet hatte. Friedrichs Zwed war nad 
wie vor die Verbindung mit Breslau zu gewinnen. Zu dieſem 
Ende beihloß er, ed möge foften was es wolle, am 15 Auguft 
in der Richtung von Pardwig durchzubrechen und von dort aus, 
jet eö dieffeit oder jenfeit der Dder, fid mit dem Prinzen Hein- 
rich zu vereinigen. 

Die vorbereitenden Mahregelm traf König Briebrih am 
14 Auguft. Die ledigen Brotwagen ſchickte er nach Glogau und 
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taillone gebracht und gieng nunmehr mit erhöhten Nachdruck 
wiederum zum Angriff über. 

Saudon nahm alle Kraft zum Wideritande zuſammen. Eeine 
Reiterei drang in die preußtihe Infanterie ein und ercberte zehn 
Fahnen, aber das Regiment Bernburg, weldes ver Begierde 
brannte die vor Dresden erlittene Shmad zu tilgen, rüdte 
feſtgeſchloſſen mit gefälltem Bajenet ver und idhlug Die angreis 
fenden Reiter zurüd. Dieſem tapferen Fußvolke kam Reiterei 
zu Hilfe und trieb die Kaijerlihen vollends in die Flucht. Die 
Niederlage der Gavallerie brachte auch Laudond Infanterie in 
Unerdnung. \ 

Da Landen ſah dab er von feiner Seite unterftüpt ward, 
ordnete er um 6 Uhr den Rüdzug über die Kapbah an. Zur 
Dedung deſſelben ließ er dur den Oberſten Rouvrev auf der 
Anhöhe bei Bienowig eine Batterie auffahren und diefe durch 
feine Grenadiere bejegen. In dem Orte jelbft und an den 
Ufern wurden Groaten aufgeftelt. So ward der Rüdzug nad 
dem früheren Lager bei Koiihwig in Ordnung ausgeführt. 

König Friedrih verfolgte den abziehenden Feind nur mit 
einiger Neiterei und nicht weiter ald bis zur Kapbah. Die 
übrigen Truppen hielt er in Bereitihaft um fie nöthigesfalls 
zur Unterftügung ded rechten Flügels jeiner Armee gegen dad 
faijerlihe Hauptheer zu verwenden. 

Feldmarſchall Daun hatte während des heißen Kampfes um 
die Höhen unterhalb Liegnig in Unthätigfeit verharrt. Seine 
Truppen waren am vorigen Abend zum Ufer der Katzbach vor- 
gerüdt und lagerten die Nacht unter dem Gewehr. Cine Ab- 
theilung der Vorhut überſchritt den Fluß und fand das preußifche 
Lager verlaffen. Sobald Daun davon Meldung erhielt befahl 
er den Übergang. Die Stadt Liegnig ward mit leichten Trup- 
pen bejept: oberhalb derjelben gelangte die Armee um 5 Uhr 
auf das linfe Ufer. 

Der Donner der Kanonen von dem nahen Edjladhtfelde, 
welchen der Weftwind zu dem ruffiihen Lager jenfeit der Oder 
binübertrug, drang nicht zu Dauns Ohren: erft der Rauch, den 
man in der Richtung von Panten auffteigen fah, ließ den Zu- 
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Normann ſo außer Faſſung daß er auf die erſte Aufforderung 
von Seiten der Reichsarmee am nächſten Morgen mit der Be— 
ſatzung die Waffen ftredte, 

Der Berluft dieſer Feſtung traf den König hart. Noch am 
1 October jhrieb er Hülfen: „haltet mir nur Torgau, es ge— 
hehe aud was da wolle, indem. ich jonft meine ganze Cam— 
pagne berangiert jehe und micht wieder in Ordnung bringen 
würde”, 

Hülſen Tagerte am 30 September bei Wittenberg, Die 
Reichsarmee folgte auf dem rechten Elbufer, die Miürtemberger 
blieben auf dem linken. Am 2 Detober griff General Guasco 
bie Preußen vor Wittenberg an, bieje vertheidigten aber ihre 
Stellung mit Glück. Würtembergiſche Neiter, welche unterhalb 
der Stadt über die Elbe gegangen waren, wurden vom Oberft 
Kleift mit einigen Schwadronen aus einander geiprengt und zum 
Theil in den Fluß getrieben, 

Indefjen umgieng wiederum eim Theil der Neichdarmee das 
Hülſenſche Corps und verlegte demjelben die über Süterbod nad) 
Berlin führende Straße. Um die Verbindung mit der Marf 
wiederzugewinnen marjchterte General Hülfen die Elbe abwärts 
durch das Anhaltiihe über Coswig nad Roßlau. Dem Com— 
mandanten von Leipzig jandte er Befehl mit der Beſatzung nad 
Magdeburg abzuziehen. Bis auf Wittenberg, dad von der Neiche- 
armee eingejchloffen wurde, war Kurſachſen von den Preußen 
geräumt. 

Hülfens Operationen find im einzelnen nicht ohne Grund 
getadelt worden, Immerhin hatte dieſer tapfere General die 
anfangs dreifach, ſpäter vier» bis fünffach feinem Corps über: 
legene Neihsarmee zwei Monate lang in Sachſen hingehalten 
und damit jeinem Könige und dem preußifhen Staate einen 
wejentlihen Dienjt geleiitet. 

Bon Roßlau aus ſchlug Hülſen die Richtung nah Berlin 
ein. Am 5 Detober erreihte er Belitz, zwei und eine halbe 
Meile von Potsdam. Won dort marjdierte er am 7 October 
in die Gegend von Berlin, auf erhaltene Meldung daß bie 
Nuffen vor der Hauptitadt ftänden, 
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König Friedrich Fam es nicht zu Sinn den Feind gegen 
Schweidnitz gewähren zu lafjen. Da defjen Stellung von Bredlan 
ber dem Angriffe feine Blöße bot, rüdte er am 30 Auguft mit 
jeiner Armee hart an den Zobten heran und marjdierte in der 
Naht um diejen Berg herum, den er zur rechten lief. Damit 
umgieng er die linfe Flanke des faijerlichen Heeres. Die Öfter- 
teiher bemerkten diejen Marſch nidt. ine Patronille von 
400 faiferlihen Dragonern kam mit Zietenſchen Hufaren zu— 
jammen und ritt friedfam neben ihnen, biö der Tag graute, 
Dann entipann fih ein Gefecht, bei welchem die Hufaren zwei 
faijerlie Dffisiere und 70 Reiter zu gefangenen machten, 

Am 31 Auguſt machte Friedrih auf den Anhöhen von 
Paffendorf eine Meile von Schweidnig Halt. Er hatte fich 
die Verbindung mit der Feltung eröffnet und die Belagerung 
vereitelt. Daun erfuhr nicht jo bald daf der König in feinem 
Nüden ftehe, ald er die verichanzte Stellung aufgab und feine 
Armee bei Schweidnik vorüber ind Gebirge führte, durch deſſen 
Paͤſſe er fi die Verbindungen mit Böhmen ficherte. 

Um bie fatjerlihe Armee noch weiter zurücdzuwerfen und ihr 
wo möglid die Straßen nah Böhmen zu verlegen, marſchierte 
Friedrih am 3 September in das Gebirgsland hinein. Aber 
vollftändig erreichte er jeinen Zweck nicht. Zwar drängte er 
Daun nod tiefer in die Berge zurüd, aber etwas wejentlides 
war bamit nicht gewonnen, Von beiden Eeiten wurden bie 
Stellungen jo vorſichtig gewählt und jo wachſam behauptet, daß 
ein Angriff höchſt bedenklich und faſt unmöglich war. So hielten 
die Heere mehrere Wochen „Naje gegen Naſe“ einander gegen: 
über, bis ber Einfall eines ruſſiſchen und eines öfterreichiichen 
Gorps in die Marf dem Feldzuge eine neue Wendung gab. 

Es hatte viel Zeit und Mühe gefoftet, ehe die Nuffen und 
die Ofterreiher über ein neues gemeinjames Unternehmen einig 
wurden. Durch Friedrichs Mari auf Breölau ward ihre Ver- 
bindung unterbrohen; überdied mußten die Entſchließungen bes 
Hoffriegsrathes zu Wien abgewartet werden ', 





! Zu dem folgenden ſ. Montalembert corresp, II 237— 296 u, das 
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that feine erhebliche Wirkung: Tottleben erkannte daß er fi) das 
Spiel zu leicht gedacht und zug am 4 Detober nach Koͤpenick ab. 
Das dortige Schloß ward nad tapferer Gegenwehr der Wacht- 
mannjchaft eingenommen. Bor Berlin blieben die Kofafen mit 
ein paar Gejhügen. Um Mittag traf der Prinz von MWürtem- 
berg mit fieben Schwadronen ein, rückte alsbald durch das ſchle— 
ſiſche Thor gegen die ruſſiſche Neiterei und jagte fie auf Köpenick 
zurück. Vor Abend erreichte auch das Fußvolf, neun Bataillone, 
nad angeftrengtem Marfche die Hauptitadt, 

Tottleben meldete Czernitſcheff den fehlgeichlagenen Angriff 
und bat um Unterftüßung. Diejer General marſchierte am 5 Oe— 
tober nad) Köpenid und erfuchte Fermor um weitere Berftärkung. 
Fermor hatte ihm bereits zehn Schwadronen Cürajfiere über- 
wieſen und fandte nunmehr noch General Panin mit neun Ba- 
taillonen, fünf Schwahronen und einer Abtheilung Artillerie. 

Am 7 Dctober rüdten Ezerniticheff und Tottleben abermals 
gegen Berlin vor, jener auf dem rechten, diejer auf dem linken 
Ufer der Spree. Der Prinz von Würtemberg hatte feine Truppen 
getheilt um dem Feinde hüben und drüben zu begegnen. Nach— 
mittags fam es bei dem Dorfe Lichtenberg zu einer Kanonade, 
bei welder die Nufjen eine Nedoute mit drei Geſchützen nahmen: 
indeffen brach Czernitſcheff das Gefeht ab um Panins Ankunft 
zu erwarten. Tottleben begann den Angriff von Süden, Unter 
dem Befehle von Seydlit, ward ihm Stand gehalten. Da mel 
deten die Koſalen den Anmarſch zweier preußiſcher Bataillone 
von Potsdam ber. Sie waren vom Corps deö Generals Hülfen, 
den der Prinz von Würtemberg zu ſchleunigem Zuzuge veranlaft 
hatte. Zottleben fandte ihnen 1000 Grenadiere mit vier Ge— 
ihüßen, Dragoner und Kofafen entgegen, aber die Preußen 
ſchlugen deren Angriffe zurüd und ftießen zu ihren vor Berlin 
kümpfenden Kameraden. 

Eine Abtheilung des Hülſenſchen Corps, ſechs Bataillone und 
zwölf Schwabronen unter General Kleift, hatte fih am 6 October 
abends von Potsdam aus nad Köpenid in Marſch geſetzt. Sie 
war bi8 Teltow vorgerüdt, ald man den Kanonendonner von 
Berlin her vernahm. Alsbald richtete General RR dorthin 


Sharfer, der Mebenfügeige Rrieg II 2. 5 
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nach zwei Monaten zahlbar. Dafür ſollte die Stadt mi 
auarfierung und undenmeitigen Anferderungen verichent | 
Handel und Verkehr ungeitörten Kertgang baben, tie B 
ibre Thätigkeit Fertiegen'. Die Zahlungen durften im | 
Gelde geleiitet werden. 

Die ron der Stadt aufgebracte Centributien zablte 
Ariedrib im Arril des nächiten Jahres zurüd. 

Gegen dad Staatseigentbum licken tie Nutten feine 
nung walten. In den fünialiben Garten fanten fie nid 
als am Thaler ver: weit größer war der Merlwit an 
rerrätben. Aus dem Zeugbauie wurden 143 Kanonen, 180 
wehrte und anderes Kriegsmaterial genemmen?”. Was nic 
wuibaten war ward zerichlazen, verbrannt oder in Die 
zeworren: Tuchrerrätbe u. 2. wurden zu Zrortereiien r 
Die Pulrermüble ward zeirrenzt und das Giekband 
Rermst batte berchien alle königticden Febriken su venmüi 
ded zelanz es den varrietiichen Bemübunzen tes Kau 
Getz?ewski das Lagerbaus on? Me Er und Silbermur 
su reiten and die ichlimmite Stiizunz des Berliner ( 
Rates su verbäten, 

Imspunder in Berlin oo rschuniene Aresszefanzene 
sad Nedemursen on Seden wurden in Areikeit 
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Thor jenen Truppen überwiejen wurde', Aus der Berliner Beute 
erhielten die Oſterreicher nur zwölf ihrer eigenen Geſchütze, welche 
im Zeughaufe vorgefunden waren, und den vierten Theil der 
Donceurgelder; ein Viertel ward dem Gzernitiheffichen, die Hälfte 
dem Tottlebenſchen Corps zugetheilt. „Wir gaben”, jagt Lacy, 
„die Zufchauer ab und fo zu jagen die Sklaven von Zottleben, 
der Überall den Herrn jpielte.* 

Inzwiichen hatten Lacy's Truppen Potsdam und Charlotten- 
burg bejeßt. Jener Stadt ward eine Gontribution von 60000 
Thalern auferlegt, von denen 18000 Thaler baar bezahlt, der 
Reit in Wechſeln auf Hamburg verſchrieben ward. Außerdem 
wurden 5427 Thaler Douceurgelder erhoben. Charlottenburg 
hatte 15000 Thaler aufzubringen?. Die königliche Gewehrfabrif 
zu Potsdam ward zeritört, aber die Schlöffer blieben unangetaftet: 
nur ein Gemälde nahm der Feldzengmeilter Graf Eſterhazy als 
Andenken aus dem Stabtichloffe mit hinweg. Dagegen wurde 
das Schloß zu Schönhaufen von den Rufen und zu Charlotten- 
burg von öfterreichijchen Huſaren und jächfiichen Uhlanen auf die 
roheſte Weiſe ausgeplündert und verwüſtet. In ihrer Wuth 
ſchlugen ſie auch die koſtbare, aus dem Nachlaſſe des Cardinals 
Polignae von König Friedrich angekaufte Antikenſammlung in 
Stüde. 

Überhaupt ließ Lacy feinen Untergebenen die Zügel ſchießen 
und fehrte ſich wenig an die Gapitulation, während die ruffiichen 
Generale ed ſich angelegem jein ließen, ſtrenge Mannszucht zu 
handhaben. Es war den ernftlichen Voritellungen des holländiſchen 
Gefandten Verelit zu verdanken, dab der Plünderung und Per: 
wüftung in Berlin Einhalt gethan ward. Friedrich bezengte dafiir 
dem Gefandten brieflih jeinen Dank und erhob ihn nad dem 
Kriege in den Grafenitand, 

Der Einfall der Feinde in die Marf und die Eroberung der 
1 Pacy’8 Berichte an Daum, Tempelhof d. 10. u. 11 Det. 1760 |. N, milit. 
Beitfchrift, Wien 1811. 116 ©. 22 fi. 

2 Mol. 8. Schneider, die Dfterreicher 1760 in Potsdam. Mittb. des 
Bereins f. d. Geſch. Potsdams III? 239 ff. 1867. Über Eſterhazy ſ. auch 
v. Hod, der öfter. Staatsrath 113. 1868, 
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Hauptſtadt jhädigte das Vermögen des Staatd und ber 
thanen. Aus dem flachen Lande führten die Ruffen nit w 
als 9000 Stud Rindvieh und 15000 Schafe mit fih 5 
Aber weitere Folgen hatte bad Unternehmen nid. Am 2 
Hofe hatte man gehofft, die Schweden damit anzujporn 
Brandenburzifche einzubrechen, aber dieſe hüteten fidy ihre 
lungen in der Udermark zu verlaffen. Am 11 October I 
Meldung ein daß König Friedrich nah der Mark aufgek 
jei. Da war für die Ruſſen und für die Ofterreicher 
Bleibend mehr. Am 12 Detober zogen Gzernitiheff und 
leben in eiligftem Marſche nad Frankfurt ab, Lach nach T 
So war Berlin nady vier Tagen der Feinde entledigt: die 
einigung ruſſiſcher und öfterreichiiher Truppen, von weld 
verbündeten Höfe im Beginn des Feldzuges fi die Vern 
des preußiichen Königs verjprochen hatten, warb gelöft ohne 
wejentlicheö erzielt zu haben. 


Biertes Capitel. 


König Friedrid und Baun ziehen nad) Sachſen. Schla 
Torgau. Ende des Feldzugs in Sachſen und Schlefien. Ab 
der Rufen. Feldzug in Pommern gegen die Schweden 


Sobald Friedrid über Lacv's und Czernitſcheffs Marjı 
der Mark fichere Kunde hatte entſchloß er fih die fo ha 
behaupteten Stellungen im jchlefiihen Gebirge aufzugebe 
Berlin Hilfe zu bringen. Zu Dielen Ende verftärkte er d 
jagungen von Echweidnig und Breslau und marjchierte mit 
Armee, zu welder aud General Golf mit jeinem Cor 
Glogau berangezogen ward, nach der Lauſitz. Der Marſch 
auf böchite beichleunigt. Am 7 Detober war die Armee 
Ebene von Schweidniß vereinigt, am 14. Iagerte fie bei 
an der Neiße. Es war Friedrichs feiter Wille mit entjchei 
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Eliter bei Jeſſen oberhalb Wittenberg ein. Der Prinz von Zwei⸗ 
brůcken hatte in diefen Pla eine ſchwache Befahung gelegt und 
die Schleifung der Werke angeordnet; mit den übrigen Truppen 
gieng er auf das linke Elbufer zurüd und traf Anftalt ben 
Preußen den Übergang über den Zluß oberhalb der Stadt zu wehren. 

Friedrich dachte jedoch nicht daran dem Übergang im Ange 
fihte des Feindes zu erzwingen, jondern rüdte am 23. gerabe 
auf Wittenberg zu. Die Neihötruppen räumten vor feiner Ans 
kunft eiligft die Etadt und brannten die Brüde hinter ſich ab. 
Am 25. zog die preußiſche Armee an ber Elbe weiter abwärts 
nah Roslau zu, wo eine Brüde geſchlagen wurde. 

Bereitd waren die über Magdeburg herzubeichiebenen Truppen 
zur Stelle. Prinz Cugen von Würtemberz janbte den Oberft 
Kleift voraus um das Corps ſeines Bruders Karl, welches ſich 
nab dem Anhaltiniſchen gewandt batte, zu vertreiben. Kleift 
überfiel in der Frühe des 25 October eine würtembergiiche Ab⸗ 
tbeilung bei Köthen und inrengte fie aus einander. Hierauf 
zogen die Mürtemberger nad Merieburg und jeit dem 1 November 
über Naumburg nah Thüringen zurüd. 

Am 26. führte Friedrich sein Heer über die Elbe und ver» 
einigte fih bei Deiſſan mit General Hülien und dem Prinzen 
von Würtemberg. In der Nacht zurer batte der Prinz von Zwei⸗ 
brũcken den Rückzug über Düren nad Leirzig angetreten und 
begann fich bei dieier Stadt zu verichanzen. Denn er erwartete 
getroffenen Abrede zufolge Dat Die kaiſerliche Haurtarmee fich ‚eben 
dahin wenden werde. Feldmarichall Daun batte von der Kaijerin 
den gemeitenen Beiebl Sachien mit Leirzig und Torgau zu be 
baupten und zu dieſem Zwecke eine Schlacht zu liefern. Unglücks— 
Flle, welche ſich Dabei ereignen Könnten, Selten ihm nicht zur Laſt 
gelegt werden‘, 

Dann war. naddem er die Verbindung mit dem Lacyſchen 
Corrs bergeitellt. am 24 Detober bei Torgau über die Elbe ge 
gangen. Na 27. maribierte er in der Richtung ven Leipzig bis 
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ein jeter alle& anmwenten elle um einen vellftändigen Sieg über 
den Feind zu erfechten.“ 

Den reckten Alügel hatte Zieten abgeiendert von Dem übrigen Heere 
zu fübren. Ihm ertheilte Der König unter vier Augen teine Befehle. 

3ieten erhielt den Auftrag recht abzumarichieren und über 
bie Keipziger Yanditrake auf die Südfrent der Kaiſerlichen vor⸗ 
zurüden, alsdann Züptig gegenüber eine ſolche Stellung zu 
nehmen tab er den Aeind feitbalte und demielben den Audweg 
nad Süden rerlege. Zum Angrife ſollte er nicht früher ſchreiten 
als nachdem die füniglihe Armee mit dem Feinde handgemein 
geworden iei. Sein Corps beitand aus 21 Bataillonen und 
54 Edmatrenen (die größere Hälfte der Reiterei), zulammen 
18000 Mann mit 48 ichweren Geihüten. Unter Zieten befeh- 
ligten die Generale Kercade und Graf Wied das Fußvolk, Platen 
und der Prinz von Würtemberg die Reiterei. 

Sie Hauptmadt, melde König Friedrih zur Schlacht führte, 
beſtand aus 41 Bataillonen und 48 Schwahrenen, 26000 Mann 
mit 94 ichweren Geihühen. Sie maricdierte in drei Colonnen 
links ab. Die erite, 10 Schwadronen Zieten Huſaren ald Bors 
trab und 25 Bataiflene mit 50 ſchweren Geihüßen, unter dem 
Befehle tes Markgrafen Karl von Brandenburg, hatte in der 
Umgehung des Feindes den inneren Bogen durch die Heide an 
Modrehna und Meidenhain vorüber nah Neiden zu beichreiben. 
Links derielben führte General Hülien die zweite Golonne, 12 Ba⸗ 
taillene mit 34 ſchweren Geſchützen, nach Elsnig zu. Noch weiter 
linf3 marjchierte die dritte Colenne unter dem Prinzen von Hol: 
itein, 32 Schwadronen und vier Bataillene nebſt einer Batterie, 
welche ebenfalld bei Elsnig das freie Feld gewinnen ſollte. Bon 
ber eriten Colonne hatten zum Angriff die zehn renadierba- 
tailione das erite Treffen zu bilden, die fünfzehn übrigen dad 
zweite, Die zweite Colonne Das dritte, bie Reiterei das vierte 
Treffen; bie leßtere ward beſonders angemwielen nicht mit ganzen 
Flügeln anzuprallen, iondern je viel da8 Terrain zulaffe. Der 
Angriff des Fußvolks jollte vom linfen Flügel ausgehen, unter: 
ftügt durch die Artillerie, welde unter der bewährten Führung 
der Tberiten Diesfau und Moller ftand. 
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Einige Bataillone wurden aufgerieben, ihre Fahnen erbentet und 
viele gefangene gemacht, unter ihnen Generallientenant von Bülow. 

Die Dfterreicher hielten die Schlaht für gewonnen. Das 
Fußvolk ordnete jeine ebenfalls erjchütterten Neihen auf den Höhen. 
Die Reiterei verfolgte die geichlagenen Preußen bis zum Walde, 
Dort geriet; fie unter das Feuer der preußiihen Batterien und 
der leiten noch unverjehrten Bataillone, welche inzwiſchen auf 
marjchiert waren, und mußte mit erheblihem Verluſte zurüd- 
gehen. 

Um dieje Zeit — es war in der vierten Stunde nachmittags 
— erſchien endlidy die von dem Prinzen Holftein befehligte Nei- 
terei auf dem Schlachtfelde. Als der erſte Befehl des Königs 
fie erreichte war fie noch anderthalb Meilen zurüd. Die Ber: 
jüunmiß einzubringen flug der Prinz einen kürzeren Weg ein 
ala ihm vorgejchrieben war, jtieß aber auf diefem mit Hüljens 
Eolonne zuſammen. Erſt eine zweite in ben gröbſten Ausdrücken 
überbradhte Drdre des Königs bewirkte daß die Negimenter mie 
es eben gieng durch den Wald zur Walſtatt eilten. - 

Sobald die Reiterei auf der Ebene anlangte, gab König 
Friedrich Befehl, dab eine Abtheilung derjelben weſtlich des 
Nöhrteiches zum Angriff vorgehen jollte; die andere Abtheilung 
hatte nach der Elbe zu die Rlanfe zu deden. Alsbald jprengten 
drei Regimenter vor, an der Spitze Oberſt von Dalwig mit 
Spaen Gürajfieren, hinter diejen drein die Negimenter Markgraf 
Friedrich Güraffiere und Baireuth Dragoner, warfen die ihnen 
entgegenflehende öſterreichiſche Meiterei über den Haufen und 
ftürmten vorwärts gegen dad Fußvolk. Die Dragoner unter dem 
Generalmajor von Meyer von der Flanke, die Gürajfiere in der 
Front fprengten fait jämtlide Megimenter des eriten Treffens 
der Faijerliben Armee aus einander und eroberten Fahnen und 
Geſchütze. 

Das ſiegreiche Gefecht der Reiterei machte dem preußiſchen 
Fußvolle Luft. Es ſchickte ſich an den Kampf wieder aufzu— 
nehmen. 

In der Hitze des Gefechtes waren jedoch die preußiſchen Reiter 
aus einander gefommen. Ehe fie ſich wieder geſaiñnelt, traf fie 
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binern hinüber und herüber. Da lieb Daum zwei Regiments— 
fanonen auffahren und aus nächlter Nähe die preußiiche Neiteret 
mit Kartätichen beichießen. Zugleich beſchied er vier Meiter- 
regimenter heran, welche jüböftlih von Zinna im zweiten Treffen 
ftanden, und trieb durch deren Angriff die preußiiche Reiterei, 
mit Verluſt vieler Gefangener, darunter Generallieutenant von 
Findenftein, zum Striebach zurück. 

Das Defild des Striebachs verſuchten die Ofterreicher nicht 
zu überjchreiten. Dort wurden die vier Infanteriebataillone der 
Colonne des Prinzen von Holftein, welche an ber Schlacht nicht 
theilgenommen hatten, mit der ihnen zugetheilten Batterie auf 
geftellt. Hinter ihnen jammelten fi die gejchlagenen Truppen. 

Der König war durch die erlittene Gontufion jo angegriffen, 
daß er außer Stande war länger den Befehl zu führen: er über 
trug das Commando an General Hüljfen und ritt mit geringer 
Bededung nad Neiden und von dort nach Elsnig. Unterwegs 
ftieß man auf ein Bataillon Gronten, das ſich gefangen gab, ald- 
dann auf einen Zug fatjerliher Neiterei, der aus einander ges 
Iprengt ward. 

Die Naht brach herein. Einzelne Offiziere bemühten ſich 
bie zeritreuten Mannſchaften wieder zu orbnen: vor allem Major 
Hand Sigiammd von Leſtwitz vom Negimente Alt-Braunfchmweig. 
Der König ſprach ihn am und fragte was er made. Leſtwitz 
antwortete: „ich ſammele Offiziere und Leute um mit ihnen bie 
Höhen zu ſtürmen“. „Das iſt brav, jehr brav“, erwiederte 
Friedrich, und ſein Pferd noch einmal wendend: „höre er, mein 
lieber Leſtwitz, ſei er verſichert daß ich ihm dies nie vergeſſen 
werde“. 

In Elsnig waren alle Häuſer voll Verwundeter, nur die Kirche 
war noch frei. Dorthin begab ſich der König und lieh ſich an 
den Stufen deö Altars verbinden, Noch verzweifelte er nicht an 
einem günftigen Erfolge des Treffens. „Der Feind,” jagte er, 
„bat gleichfalls jehr viel verloren, Da ihm Bieten noch im Rüden 
fteht, wird er nicht wagen in jener Stellung zu bleiben; alsdann 
iſt die Schlacht dennoch für und gewonnen,“ 

Sn der That war auch die öfterreichiiche Armee durch den 
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Juartiere von ‘Meißen Freiberg und Zwidau bis Raumburz, 
Merſeburg und Wittenberg. So hatte Sadien wiederum bie 
ſchwere Yalt ber Einlagerung zweier Heere zu tragen. 

Ind zu dem harten Drud des Krieges, dem das Land erlag, 
fügte Ariedrich noch perfönliche Mache gegen ben vertriebenen 
Fürſten. Entrüſtet über die in (Sharlottenburg angerihteten Ver⸗ 
wüſtnugen, bei denen ſächſiſche Truppen betheiligt waren, hatte 
Ariedrich ſchon in Torgau die Plünderung des Schloffes zugelaffen. 
Damit noch wicht genug, er befahl im Januar das kurfürſtliche Jagd⸗ 
iplapı Hubertaburg au plündern. Dieſes Gebot vollftredte der Oberft 
Quintus Icilins (uichard) mit jeinem Sreibataillon in der toheften 
Weile. Die Eolduten plünderten was fie fortichleppen konnten. 
Den Melt der zu machenden Beute verfaufte der Oberft für 
2000 Chaler an die Miinziaden Ephraim und Sig. Dieje 
räumten vollends aus. Das Getäfel der Fußböden, die eijernen 
Witten und Weläuder wurden abaerifen, die Vergoldung an Thüren 
und Wänden abyekratzt, die Aupferne Dachbedeckung, die Gloden, 
die Uhr, ſogar die Wetteriahne vom Thurme binweggeführt. Nur 
div Kapelle blieb verschont. 

Solch ein Verfahren erfüllte die wahren Freunde und treueſten 
Diener Ariediichs mir Betrübnik. General Saldern hatte des 
Auftrages MB geweigert: das gebe gegen feine Ehre und ſeinen 
Eid. Aber äriedrich verichlok ich der Warnung und zürnte dem 
wackeren Geueral; ern nad Dem Frieden ichenfte er ihm ſeine 
Gun't uud ſein Vertraueu Wieder. 


tn Meteibe Seit wie m Sachien ward auch in Schleñen der 
xeidzun berudert. 

Riuerwahnten MR Daum bei feinem Wbmariche nach der 
WIE Fauden UT SCUUO Mann suchen, Dieier General er: 
Budo vom Derftegstaide den Auftrag vor Einttett Des Zinters 
noch cm oder die audere Weeniche Feſtung emmunehmen. Es 
Stade BD in zn nteruchien yexen Here der zegen Karel, 
duo geyeit See dandeno Ztreiffrafte unzureichend erichremen. 
Bud Noir si lee ded Angie oxitimmt. Laudon hier den 
Prag am 2: Dueder cm, Aberzeugte ih der id daß Die Ber 

















deldzug der Schweden 1760. 113 


da ward in der Frühe jenes Tages der Prinz zur Vertheidigung 
von Berlin gegen die Ruſſen abgerufen. Er brach unverzüglich 
auf und ließ nur die beiden Freibataillone, dad Huſarenregiment 
und 80 Dragoner unter Oberſt Belling zurüd. 

Dagegen jchritt General Werner, der von den veränderten 
Umftänden nod feine Kunde hatte, zu dem verabrebeten Angriffe, 
Durch Truppen der Gamijon auf 3000 Mann Infanterie und 
1200 Reiter verftärkt, rüdte er am 2 Detober von Stettin aus 
und ftieß am 3. auf eine feindlihe Abtheilung. Der Richtung 
ihrer Rückzuges folgend wandte fih Werner gegen Paſewalk und 
ftürmte die Stadt. Indeſſen vertheidigten die an Zahl weit 
ihwäheren Schweden unter dem Befehle des Generals ‚Ehren- 
ſwärd bie dort angelegten Befeftigungen aufs tapferfte und ſchlugen 
die Preußen zurüd. 

Die preußiiche Dffenfive war vereitelt, aber fie hatte dody die 
Wirkung daß General Lantingshaujen, dem der Abmarſch bes 
Prinzen von Würtemberg verborgen geblieben war, in der nächſten 
Nacht jein Lager bei Prenzlau aufgab und nad) Paſewalk abzog. 

Werner jhidte die ihm beigegebene Abtheilung der Stettiner 
Garnijon zurüd und marjchierte mit jeinem Corps zu Belling. 
Immerhin waren damit nur etwa 2000 Mann zu Fuß und 
1600 Reiter gegen eine mehr als vierfach überlegene feindliche 
Armee vereinigt. Aber die Preußen fuhren fort die Schweden 
zu beumubigen und zu ermüden. 

Zu gelegenfter Zeit waren die Schweden zum Rückzuge ver- 
mocht worden, während von öfterreihiicher Seite auf ihren Ein- 
marſch ins Brandenburgijche gedrungen ward, Am 9 Detober 
fandte Feldzengmeilter Lach an Lantingshanjen die Meldung von 
feiner Ankunft vor Berlin und von der Gapitulation der Stadt 
und verband damit im Namen der Kaiferin die Aufforderung, 
der jchwediiche General möge die ihm gegemüberitehenden Truppen 
ſchlagen und ſich bei Berlin mit dem kaiſerlichen Armeecorps ver- 
einigen. Zu dem Ende möge er, was zur Behauptung von 
Borpommern erfordert werde, zurücklaſſen und fich bereit halten 
mit den übrigen Truppen die Winterquartiere dort zu nehmen, 
wo die £ f. Völker fie beziehen würden, Am 12 October meldete 


Szarter, dar firbiajährige Aring 11 2. & 


ur. 
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Tottleben verbleibt in Hinterpommern. 115 
Meklenburgiſchen. Dort traf zu Anfang Decemberd aud ber 
- Prinz von Würtemberg, deſſen Dienfte gegen die Nuffen nicht 
mehr erforderlich ſchienen, mit einer Abtheilung Infanterie ein 
und nahm ſein Hauptquartier zu Roſtock. Er ſchloß Ende Ja— 
nuar 1761 mit den Schweden einen Waffenſtillſtand und ließ es 
ſich angelegen ſein, die im Schweriner Lande ausgeſchriebenen 
Contributionen einzutreiben und Reeruten zu werben, fir deren 
Stellung jowohl der Herzog ald die Stände Abfindungsfummen 


zahlten. Das Bellingihe Hufarenregiment ward um fünf neu 


errichtete Schwadronen verftärft. 

Mit den Ruffen ſpann fich ber Feine Krieg noch bis in ie 
Februar fort. Zwar erflärte Gzerniticheff dem Oberfeldheren be— 
reitö am 23 November, daß er wegen des gänzlihen Mangels 
an Futter und Lebensmitteln nicht in Pommern übenwintern fönne, 


und zog nach erhaltener Genehmigung zur-Weichjel ab. In Folge 


feines Abmarſches erhielt General Werner, welder biöher ben 
Nuffen gefolgt war, Befehl in Vorpommern Winterquartiere zu 
beziehen. Die fernere Beobachtung der Ruffen warb dem Oberft- 


lieutenant Baron de (Homme de Gourbiöre übertragen. Noh 


ftand Zottleben in Pommern, aber aud diejer General wußte 
Vorwände zu finden, allmählich Pommern zu räumen, bis ein 
ſcharfer Befehl der Katjerin ihm die Nöthigung auferlegte wieder 
vorzurücen um feine Ouartiere innerhalb der preuhiichen Grenzen 
zu ſuchen. 

Tottlebens Anmarſch nöthigte Gourbiöre mit feiner: Heinen 
Truppenabtheilung zum Nüdzuge an die Rega. Dort ſtieß an- 
fangs Februar General Werner wieder zu ihm umd drängte bie 
Nuffen über die Wipper zurüd. Zu Ende des Monats machte 
auch auf diejer Seite eine Waffenftillitandsconvention, welche bie 
zum 1 Sunt 1761 verlängert ward, den Feindſeligkeiten einftweilen 
ein Ende. Nur ein Kleiner Theil von Hinterpommern mit den 
Städten Stolp und Bütow blieb von den Ruſſen bejeht. 
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Heffen von den Franzoſen erobert. 133 
Daun fih an der Klinge lagen, Von Verſailles ergiengen wider⸗ 
 jprechende Weiſungen. Der Due de Choiſeul jchärfte dem Mar: 
u ſchall ein fih um die Vorgänge in Schlefien und die Unternehs 
mungen der Verbündeten Frankreichs nicht zu fünmmern, jondem 
"ohne jede fremdartige Rückſicht fo viel Wortheile wie möglich zu 
- erringen, um damit für den Winter den Weg zu einem Sonder 
F frieden mit England zu bahnen. Der Kriegsminiſter Belleisle 
F dagegen empfahl die größte Vorſicht und warnte, die Sicherheit 
I der Armee nicht aufs Spiel zu ſetzen“. 
h So ward Woche auf Woche verbracht, Endlich am 22 Auguit 
bob Broglie fein Lager bei Liſtingen auf und zog in die Gegend 
zwiſchen Caſſel und dem Reinharbswalde. Sein Hauptquartier 
nahm er zu Immenhaujen. Du Muy hatte ſchon Tags zuvor 
Stabdtberge geräumt und rückte der Haupfarmee nad. 

Als die franzöfiihe Armee abzog entjandte Ferdinand ein 
Eorps unter dem Erbprinzen über die Diemel, welches am 
22 Auguft du Muy's Nachhut bei Eljungen angriff und in die 
Flucht trieb. Zu Korbady liefen die Franzojen einen Theil ihrer 
Kranken und DVerwundeten im Stich. 

Ferdinand vermutbete dab Broglie von Caſſel aus entweder 
den Prinzen Xaver bedeutend veritärfen oder jelbft mit feiner 
Hauptmacht über die Weſer geben werde um tiefer in das Han- 
növerihe einzndringen, In der Abficht einem ſolchen Unternehmen 
ſich zu widerjegen, je nach den Umſtänden dur einen Angriff 
auf den Marichall oder den Prinzen Xaver, verlegte er am 
29 Auguft fein Lager näher dem Zufammenfluffe der Diemel 
und Wefer, unterhalb Körbede. ine kleine Abtheilung blieb 
am Sintfelde; der Erbprinz z0g ſich demnächſt auf Warburg 
zurück, ließ jedoch feine. Vorpoften jüdlih der Diemel. Zur 
Dedung des linken Flügels der Armee und als Rückhalt für 
MWangenheim, welcher nad) Uslar vorgerüdt mar, wurden Ab— 
theilungen unter den Generalen Gilja und Zaſtrow bei Trendel- 
burg an der Diemel und bei ‚Heritelle an der Wefer aufgeftellt. 
So hielt Ferdinand jeinen Gegner in Schach. 


1 ©. die Gorrefponden; Stuhr II 309 ff. 


— 



































148 ESchites Buch. Fünftes Capitel. 


Am 15 Mai traf neh ein engliihes Linienſchiff und eine 
Sregatte in Tuebec ein. Am nächſten Morgen griffen die bei- 
den Fregatten die franzöfiihen Schiffe an. Es war der Reft 
des franzöfiihen Geſchwaders auf dem Lorenzftrom, zwei Fre⸗ 
gatten und eine Anzahl Transportichiffe. Alle dieje Fahrzeuge 
wurden von den Engländern in den Grund gebohrt oder ge- 
nommen. Nah dieiem Schlage hob Levis jelbiged Tages die 
Belagerung auf und zog fih nad Montreal zurüd. Das Zelt- 
lager und die Geihüge gab er dem Feinde preis. Zwei Tage 
ipäter langte Lord Golville mit dem übrigen Geſchwader an. 

Die Nachricht von dieſer Wendung der Dinge wedte Subel 
in England. Nun war die Eroberung von Canada gefidert'. 

Die franzöfiihen Ganadier verzweifelten am ferneren Wider 
ftande. Die Botihaften und Negierungödepeihen, weldhe von 
der Seefüfte her nah Montreal überbracht wurden, beftätigten 
daß vom Mutterlande für fie nichts zu hoffen war. Um die 
Kriegöfoiten zu bezahlen hatten die Befehlshaber Papiergeld und 
Wechſel ausgegeben bis zu 40 Millionen Livres: man bradte in 
Erfahrung daß der Hof von Berjailled die Einlöjung verweigere. 
Damit jaben ſich die mohlbabenditen und opferwilligften Cana⸗ 
dier um die geleilteten Vorſchüſſe betrogen. 

Inzwiſchen jegten fi die Engländer gegen Montreal in Be- 
wegung. Murrav fuhr mit der Zlotte den Strom herauf; eine 
Abtheilung unter Oberſt Hairland fam vom Champlainjee den 
Fluß Nichelieu herab. Mit der Hauptmacht, 10000 Mann, bes 
gab fi General Amherſt nah Oswego am Ontariojee und von 
dort abwärts zum Yorenzitrom. 

Dad am Ausfluffe des Seed gelegene Fort Louis warb von 
200 Mann zwölf Tage lang gegen Amherſt vertheidigt. Damit 
endete der Kampf. Montreal, nur mit einer ſchwachen Mauer 
umgeben, war außer Stande eine Beſchießung auszuhalten. Die 
vorhandenen Lebensmittel reichten nur noch für zwei Mochen 
aus. So ward nah einjtimmigem Beſchluſſe des Kriegsrathes 
auf jede Gegenwehr verzichtet. 

4 Val. Pitt's Brief an feine Gattin (Friday morning, d. i. Juni 27). 
Chatham Corr. II 45. 
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Reichsfürſten zahlen und die rheiniſch-weſtfäliſchen Lande des 
Königs von Preußen räumen. England müſſe gleichermaßen 
die verbündete Armee zurückziehen, könne aber immerhin dem 
Könige von Preußen höhere Subſidien bewilligen und ihn damit 
in den Stand jegen ji einer übrigen Feinde zu erwehren. 
Auf ſolche Bedingungen werde ein franzöfiiher Bevollmächtigter 
im Haag den Frieden unterzeichnen'. 

König Friedrich traute weder dieien Verfiherungen noch fand 
er ſie feinen Intereifen gemäß. Wenn die verkündete Armee 
vom Schauplag abtrete und dagegen 24000 Franzejen zum kaiſer⸗ 
lihen Heere itießen, werde Die Zabl feiner Feinde nur verftärft. 
Geldzahlungen fünnten ibn nit aus der Notb ziehen. Überdies 
werde die engliihe Nation nah abgeihleffenem Sonderfrieden 
bald die Yalt verlieren ih an Der Fortietzung eines Krieges zu 
berbeiligen, der nicht mehr velksthümlich wäre. Daher wies 
Äriedrih den Geiandten an auf dergleichen Vorstellungen nicht 
einzugebn". 

Im Juli fehrre Affrr nach dem Haag zurüd. Der Minifter 
Finckenſtein ſeßte voraus daR er die Frübere Verbandlung wieder 
aufnehmen werde und erba: für Bieten Fall die Weiſungen des 
Koͤnigs. Friedrich gar Nele dabin. dat wenn Am wieder an- 
fange vom — zu vorn, Sehen fh fo weit erflären möge 
um genan & Franzefiicbe Miniiterium eigent⸗ 
zbei könne er wie auf eigene Sand in De Sache 
dem iranzdiii en Geiand: en zu veriteben geben, 

um und Far ausiuipredhen 
ut Engzland eine Ver: 
Bund Bate er nur ad 
n;ubolen. bri⸗ 
Knorbauſen von 
zu unter⸗ 












Stien ad mand. 
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erhob, waren die Anhänger der vertriebenen Stuartd mit d 
regierenden Königehaufe ausgeföhnt. Die Häupter der To: 
drängten fih an den Hof um dem jungen Könige ihre Ergeb 
beit zu bezeigen und berühmten ſich den Whigd gegenüber if 
unwandelbar monarhiichen Gefinnung. Sobald fie bei £ 
Fuß gefaßt, begannen fie ihrerjeitd ſich zu einer Partei 
ſammenzuſchließen. 

Aber nicht bloß in dem Adel bot ſich ein Gegengewicht ge 
die Alleingewalt der whiggiſchen Kreiſe, ſondern in dem V 
ſtrebten friſche Kräfte empor um mit dem Grundbefitze, 
welchen der Adel ſich ſtützte, in Wetteifer zu treten. Won I 
zu Jahr hoben ſich die Städte: der Gewerbfleiß ward eine 
giebige Duelle des Reichthums, der Handel erblühte im | 
glücklichen Kriege wie nie zuvor. Dieſe bürgerlihen Leb— 

kreiſe waren im Parlamente nicht gehörig vertreten, aber 
öffentlihe Meinung, welche in ihnen fidh bildete, ward bei 
eine Macht. Sie ftand dem Könige zu Gebote, fobald er 
entſchloß über die engen Echranfen des Familienpatronate 
zu erbeben und das Haupt eines freien Volfed zu jein. 

Bereits war durch die Stimme der Nation Pitt an 
Stantöruder berufen werden. Er mar fi jeiner Verantw 
lichkeit bewußt und behauptete jeinen Map im Dienfte 
Staates, nicht einer Partei. Cr batte nie um Anhänger 
werben neb um Gunit gebubtt, fendern ftand über den Räı 
der Aucttonen, welde aus Neid und Giferiudht einander 
kämpften. An binaebenter Irene und Ehrfurcht für den K 
durfte er fichb mit jedem meſſen. Wenn Georg III fi je 
Rathes bediente, wie fir den Krieg und Die auswärtige Po. 
je für Me Reformen der inneren Geſeßgebung, Te fonnt 
auf velfsthiümlicen Grundlagen de Wohlfahrt und den ian 
Frieden Englands dauernd begründen. 

Aber es waren nicht ſolche Erwaͤgungen einer weilen St: 
kunſt, zu denen Bute feinen königlichen Zögling anleitete. ı 
nem eitelen Sinne war die Herrichaft des QTalented und ( 
rafterd, wie fie einem Pitt zuſtand, nicht minder anftößig 
der vorwiegende Finfluß einer Beichlechtsgeneffenihaft. Ge 
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fihten. Laßt diefe Hoffnungen und Befürchtungen befeftigt und 
gemehrt werden durch die Kraft, die Cinmüthigfeit und bie 
Raſchheit Eurer Beſchlüſſe.“ 

Die Befriedigung des Königs über das Erlöſchen der Spal- 
tungen, die Eintracht und gute Harmonie unter feinen Unter- 
thanen, mit denen die Nede ſchloß, ward durch die Verband» 
lungen des Parlaments gerechtfertigt. Ohne Widerjprud wurden 
die Boranjchläge der Negierung in einem Belaufe von gegen 
zwanzig Millionen L. St. genehmigt. Cine Anleihe von zwölf 
Millionen ward im November zu günftigeren Bedingungen als 
frühere gezeichnet. Es ftand außer Zweifel, daß das engliſche 
Volk die Kraft in ſich fühlte den begonnenen Krieg rühmlich 
zu vollenden und die Negierung nachhaltig zu unterftügen, wenn 
fie auf dem vorgezeichneten Wege bebarrte. 

Mie im Innern jo jhien aud in den auswärtigen Bezie- 
dungen alles im alten Gleiſe zu bleiben. Georg III meldete 
jeine Thronbeſteigung in eigenhändigen Briefen den verbündeten 
Fürften, dem Könige von Prenßen, dem Yandgrafen ven Heffen, 
dem Herzoge und dem Erbprinzen je wie dem Prinzen Ferdi⸗ 
nand ven Braunſchweig!. Ohne auf ein ſolches Schreiben zu 
warten beglückwünſchte Friedrich II Georg brieflih zu feiner 
Threnbefteigung. Der Sieg der Preußen .bei Torgau gab den 
Kinigen neue Veranlaſſung freundlibe Briefe zu wechſeln; 
Seorg IM lieh auf Die erite Nabridt in St. James Park 
Biereria ſchießen, was biöber nur bei Siegen ber englijhen 
‚Waffen geiibeben war, und empfieng den Baurtmann von Coc⸗ 
ceji, melden König Friedrich zu förmlicher Meldung an den 
englüihen Hef jandte, mit verzüglicher Auszeihnung. Kurz bie 
Anfänge der neuen Negierung waren rell ven ZJeugnijfen ber 
Freundichaft beider Monarchen? 





UWE Din R. Savile House. Weers IT an Friedrich II. Beil. II 
194, Das Sodreiden ward anigetangzen und am 11 November von neuem 
erehern erg ill Soreiden an Ferdinend co. Vraueiemeig o. 27 Det, 
. Kueiebees IL WET. 

228 Noten Friedricd Il er oe III. Chatham Corr. II 86. 
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lieber, ans dem Fegefeuer jo daß ich nicht halb geröſtet hera 
fonme®, 

Das engliſche Minifterium überlegte allerdings wie zu etı 
Arledensichluffe zu gelangen wäre, der zugleich Preußen Sic 
beit böte. Au der fortdauernden Neigung des franzöfifhen H— 
mit England Frieden zu ſchließen war nicht zu zweifeln. Choi 
lieft einmal über das andere dem engliihen Minifterium 
Berfiberung angeben daß er bereit jei einen vertrauten Un 
bändler nach Yonden zu ſchicken?. Aber nichts deutete da 
daß es auf etwas anderes ald auf ein Abfommen ; 
ſchen Kraukreich und England mit Ausichluß des beutichen K 
et abgeſehen ſei. An der Weigerung des Königs von Engl 
ehne weinen Verbündeten Frieden zu Ichlieken waren Die fri 
ten Berbandlungen geibeitert Ehe fie wieder aufgenom! 
wurden. galt es zu erwägen, ob fich ein Mittel finden | 
einen endertmeden zwiſchen England und Frankreich zu ern 
Inden und zugleih Pierken bendesfreundiihen Rückbalt zu 
walten 


am dieein OHM 


Na Keuntae Av * — zemade 
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befjelben, an die gewichtigen Bedenfen gegen einen Sonderfrie— 
den, welde biejer jelbft in früheren Schreiben entwidelt batte, 
und bielt dafür dab es den Engländern zuftehe den Franzoſen 
Geſetze vorzuſchreiben und nicht umgekehrt. Überdies fei jept 
der Feldzug einmal in vollem Gange; man müfje feinen Aus— 
gang abwarten und alsdann jehen was ſich für die Herſtellung 
„des allgemeinen Friedens thun lafje'. 

Der Feldzug führte zu feiner Entſcheidung. Friedrich fürdhtete, 
wenn der Krieg unter ben gleichen Verhältniffen fortdauere, im 
nächſten Jahre verloren zu fein. Daher kam er felbft auf die 
Frage zurück, ob es nicht möglich jei Sranfreih; von dem Bunde 
mit feinen Feinden zu trennen. 

Knyphaufen hatte den Plan, welchen er im Sommer dem 
Könige vorgelegt, jeitdem nicht aus den Augen verloren. Er 
nahm wahr daß die engliiche Nation des Foftipieligen Krieges 
überdrüßig werde, in weldem für fie weſentliches faum noch zu 
gewinnen fand, und befürchtete, diefe Stimmung werde all- 
mäblich jo überband nehmen, dab gleich wie nad) früheren Krie- 
gen übereilt und ohne Rückſicht auf die Verbündeten Friebe ge— 
i&hloffen werde. Zwar für das kommende Jahr waren alle Aus— 
gaben vorgejehen und gebedt; um jo mehr werde für das über: 
nächte Jahr die Erfhöpfung fühlbar werden’. Daher jäumte 
er micht, ſobald Friedrid einen Sonderfrieden mit Frankreich 
in Anregung brachte, mit Pitt und Newcaſtle Rückſprache zu 
nehmen. 

Dieje ſchenkten dem Vorſchlage Beifall. Am 5 December 
fonnten die Gejandten berichten daß die Anfiht ber engliſchen 
Minifter dahin gehe, der König möge einen neuen Verſuch 
machen die geheime Unterhandlung mit Frankreich zu erneuern 
um den franzöfiihen Hof zu einem gemeinjamen Frieden mit 
England und Preußen zu beftimmen; deögleihen möge er durch 
Mr. Keith; auf den ruffiihen Hof zu wirfen ſuchen. Sei alles 


-— ec — 





mJuli 17. Grung und (in Antwort auf die Depeiche vom 29 Juli) 
Hermabdorf d. 27 Auguft. Friedrich II an die Gefandten in London. 
2 Sept. 19. Dec. 2,5, London. Berichte der Gejandten, 


—— — 





172 Sehites Buch. Sechſtes Capitel. 


vergebens, je möge er die Geſandten zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigen, daß er bereit jei die engliihe Regierung von der Ber: 
pflichtung eines gemeiniamen Kriedensichluffes zu entbinden, vor: 
außgelegt dab England die Neutralität Frankreichs ausbedinge, 
mit Ausnahme des im Vertrage von Verſailles zugelagten Hilfs- 
corp8 von 24000 Mann, und zugleih dem Könige die deutſchen 
Truppen der alliirten Armee überweife, um ihn in den Stand 
zu ſetzen mittel8 dieſes Corps und einer angemeflenen Geldhilfe 
gegen die Höfe von Mien und Petersburg den Krieg fräftig 
durchführen zu fünnen'. 

Nach einer ferneren Gonferenz mit Pitt wurden die Vor—⸗ 
ihläge von den preußiihen Geiandten in beitimmte Form ge- 
bracht und in diejer von dem engliihen Minifterium durchgeſehen 
und genehmigt. Es ward damit vorgeihlagen, die vor einem 
Sabre im Namen Englands und Preußens den friegführenden 
Mächten ertheilte Erklärung zu wiederholen; Rußland durch An- 
erbietungen, etwa von Geldentſchädigungen, zu gewinnen; even- 
tuell, wenn ein Sonderfriede zwiihen England und Frankreich 
zwedmäßig eriheinen jollte, möchte man genau wiffen, unter 
weldhen Bedingungen ter König ein toldhed Abkommen wünſchen 
würde und, welche Gelbhilfe, inbegriffen die gegenwärtigen Sub» 
fidien, ihm genügen würde um die deutſchen Truppen, welde in 
jeinen Sold übergehen fönnten, zu unterhalten? 

König Ariedrih jah Feine Möglicgfeit mit dem ruffijchen 
Hofe fih zu verftändigen: ebenjowenig veriprad er ſich einen 
Nugen davon, wenn er feinerjeitd mit Frankreich verhandele. 


1.1760 Dec. 5. London. Inımediatbericht an den König. 

2 Tec. 12. Yondon. Precis de la depäche des ministres de Prusse. 
Der Schluß lauter: Enfin que comme au defaut de ces mesures il 
pourroit arriver 3° qu’une paix particuliere entre l’Angleterre et la 
France se trouvät praticable, de maniere que la guerre d’Allemagne 
püt changer par-lä de nature à l’avantage de V.M., on vondroit sa- 
voir avec precision, à quelles conditions, Sire, vous desireriez un pareil 
accommodemwent et quels secours pecuniaires, y compris le subaide 
actuel, pourroient vous suffire, pour vous aider & entretenir les trouppes 
Allemandes, qui pourroient passer à votre solde. 
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Denn die Hauptangelegenbeiten Kranfreihs müßten doch mit 
England erörtert werden; er fönne eine Verhandlung nur auf 
Ummegen einleiten und werde es babei leicht mit England wie 
mit Frankreich verderben. Auch das erneute Anerbieten eines 
Gongrefjes ſchien ihm nicht zweckmäßig, denn man errege damit 
nur die Aufmerkſamkeit der faiferlichen Höfe. Die ganze Sache 
gewinne eine andere Geftalt, wenn zwiichen England und Franf- 
reich verhandelt werde. Denn er vertraue auf das Königewort 
und die entjchiedenen, edlen und hochherzigen Gefinnumgen ber 
Miniſter und die Bundestreue der engliihen Nation, 

Demnach erklärte Friedrich daß, wenn ber König von Eng— 
land zur Gompenjation für einen Sonderfrieden mit Fraukreich 
ihm zu feinem Beiltande die deutihen Truppen der allirten 
Armee überlaffen wolle, er jeinerjeits eine ſolche Maßregel nicht 
als ein Preisgeben, fondern als vortheilhaft für Preußen anjehe 
und für ein Mittel dem Kriege raſch ein Ziel zu jegen. Je— 
dody jeien unerläßlihe Bedingungen für die Neutralität Frank 
reihe: 1. dab der franzöfiihe Hof alle preußiihen Gebiete 
räume; 2. daß er fich ftreng bejchränfe auf das Hilfscorps von 
24000 Mann; 3. daß er fernerhin feine Subfidien an Rußland 
Schweden und an Neihsfürjten zahle, um fie zu ermuntern den 
Krieg gegen Preuben fortzujegen. Was die Summe betraf, 
welde er für die Unterhaltung jener deutihen Truppen bebürfe, 
jo erwiederte Friedrich, daß er ſich darüber nicht eher ausſprechen 
könne als bis er ihre Zahl genau fenne. Übrigens werde er 
alles thun um England jo wenig wie möglich läftig zu fallen!. 

‚So war die Verhandlung eingeleitet, aber fie rückte nicht 
vor, weil Pitt durdy beftige Gichtanfälle längere Zeit ben Ge- 
ſchäften entzogen wurde und weil man gleich über die Form fid) 
nicht verftändigte. Die engliſche Regierung zeigte fi einver— 
itanden damit, das Friedenserbieten an die feindlihen Mächte 


1 1760 Dec. 19, 28, Leipzig. Friedrich II an Kuyphauſen. Beide Schreiben 
find von dem Könige eigenbändig concipiert. Friedrich ermächtigte Knyp⸗ 
haufen fie Pitt vorzuleſen. Von dem zweiten übergaben Die Geſandten dem 
englijhen Minifterium einen Auszug. 
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waren mit Hilfe des franzöftihen Geldes! zum großen Zt 
auf gefügige Abgeordnete gelenkt, aber unter der Geiftlichkeit 

dem Adel gewann die Oppofition an Stärfe. Namentlich fü 
tete die Neyierung, daß die Offiziere über die Berwahrleiung 
Truppen und die ganze Kriegsleitung bittere Klage erheben wür 
Sie verbot deshalb den im Heere dienenden Ebdelleuten il 
Poſten zu verlaffen. Darüber fam es zu offener Menterei. 

der wiederholt zeforderte Urlaub nicht gewährt wurde, reiiten 
Offiziere in großer Zahl nach Stockholm ab und nahmen il 
Sitz im Neihötage ein. Die Regierung erflärte ihre Beſtallu 
für venwirft, aber der Reichsſstag füßte den Beihluß, daß 
Offiziere in ihrem Rechte jeien, und ſetzte die Beſtallungen wi 
in Kraft. 

Diele erite Niederlage des regierenden Reichsraths reiste 
weiteren Angriffen. Neben den älteren Parteien der Mützen 
der Hüte bildete fih eine Dritte, welche ſich Die patriotijche 
die „Yandpartei" nannte. Als die Seele derjelben betrad 
man den Grafen Som, der jedoch im Hintergrunde blieb; 
Wortführer war Oberſt Pechlin. Ber allem mishilligte 
Schwedens Verwickelung in den deutihen Krieg. Auf Ped 
Antrag beichlek im December die Ritterbank mit einer Meb: 
von 79 Stimmen einen geheimen Ausſchuß niederjufegen um 
Veriabren des Reichsraths zu unteriuchen. Es wurden namen 
die Aragen geſtellt: Warum und mit melden Rechte hat die 
gierung den verderbliben Krieg mit Preußen angefangen 
bisber fertgeietzt, ohne Die Zuſtimmung des Neichötages ci 
boten? Durch welde üble Operationen fin® Die Finanzen 
Reiches und der Gredit Der Banf te tief geinnken? 

Die anderen drei Zrinde traten dem Beichluſſe bei und 

Das Rezistre des döpenses seerötes 1795 II p.3— 12 fübı 
31780 an Zablu Fo welbenub Schweden geleiſtet wurden: 3, 86000 

den; SD Y s de la diete”: an Weichenfen bei Gelege 
er Accciſien Zwei se vem 30 December 
1 vipre Berichten des preukiichen Geſa 
Ente aus Kor a2 den Murbeilungen in Sc. Irel v. Serien h 
sAritter. Stechhelm Ist, II. 
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Denkſchrift an den failerlihen Hof, des Inhalts, daß der König 
von Aranfreih mit Ende dieſes Feldzuges durch die Erihöpfung 
jeiner Finanzen, die Stockung des Handeld, das Verſiegen ber 
Erwerbsquellen feiner Unterthanen fi in die unabweisliche Noth- 
wendigfeit verjeßt iehe Frieden zu ſchließen. Gr erbat ſich das 
Gutachten des Wiener Hofes, auf welchen Wege am ficherften 
und jchnelliten, vor Beginn eines neuen Feldzuges, zum Kriedend- 
ſchluſſe zu gelangen jei. 

Maria Thereſia war beitürzt. Cie glaubte fih dem Ziele 
ihrer Wünſche nahe. Sachſen war erobert, Berlin von ihren 
und den ruifiichen Truppen Gejeßt worden, Daun hatte Befcht 
gegen den Feind den letzten enticheidenden Streich zu führen. 
Es empörte ſie der Gedanfe in diefem Augenblicke ſich durch den 
Abfall Frankreichs um die Frucht aller Anjtrengungen gebracht 
zu jehen. Indeſſen befiegelte gerade um dieſe Zeit (Det. 6) die 
Vermählung des Erzherzogs Joſeph mit der ſchönen und geilt- 
vollen Prinzeifin Iinbella von Parma, der Enfelin Ludwigs XV, 
den Bund der Häuſer Vorbringen und Bourben. Der Edhrift- 
wechiel der Höfe blieb freundſchaftlich, nach weiteren Erklärungen 
berubigte ich Marta Iberelin und ließ am 22 Teteber eine milde 
Antwort ertbeilen, voller Theilnahme für das Unglüd, melces 
Aranfreic betreffen, in der Sache jedoch unbejtimmt und dila= 
toriſch. 

Mittlerweile wandte ſich das Kriegsglück. Berlin war ge: 
räumt, die Ruſſen zogen zur Weichſel ab, der Ausgang ber 
Schlacht bei Torgau zeritörte vollends die Siegeszuverſicht der 
Naderin. Nunmehr Fehnte ſich Maria Tbereſia eben io lebhaft 
nach Frieden, wie fe Lieber beim Kriege bebarrt hatte. Diele 
Stimmung ward genibrt durch Die Vorstellungen von Daum, 
weiber in Übereinitimmmmg mit anderen Generalen der Kaiferin 
berbenerte, ſie werde einen te Furchtbaren Gegner nimmer be 
zwingen. 

Hiezu Fam die bedenkliche Jerrüttung der Finanzen. Die 
aewöbnliden Staatsauogaben überichritten die Einnahmen jährlich 
um Sehe Millionen Gulden: die Ariegefeiten konnten nur mit 
anßererdentlichen Mitteln eridwungen werden, 100 Millionen 
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Rranfreich völlig entkräftet jei und leicht von der Allianz ab— 
jpringen Fönne, daß die Geſundheit der ruffiichen Kaiſerin jo bin 
fällig jet, daß jeden Augenblick ein widriger Zufall zu befürdten 
jtehe, der eine Anderung der ruifiichen Politik zur Folge haben 
werde; vor allem aber daß die öſterreichiſchen Finanzen erſchöpft 
feien. Zwar dürfte für den bevorftehenden Feldzug noch Rath 
zu Schaffen fein, aber die Möglichkeit einer weiteren Aushilfe fei 
nicht abzufehen, Alsdann trete der kritiiche Zeitpunct ein, wo 
man ſich der feindlichen Vorſchrift unterwerfen müßte, zumal nach 
dem Dafürhalten der Generalität nicht zu hoffen jei daß man 
in dem Eilnftigen Feldzuge mehr Vortheile als in dem verflofjenen 
erhalten und etwas entſcheidendes bewirken Fönne, folglich alle 
Koften und Gefahren vergeblid wären. 

Daher riet) Kaunitz auf einen billigen Friedensſchluß zu den- 
fen, welcher in gemeinfamer Einftimmung der Bundesgenoffen 
zu Stande fomme. Jedoch empfahl er, um feinen Vortheil aus 
den Händen zu jpielen, die doppelte Vorfiht, weder eine völlige 
Abneigung vom rieden noch allzu großes Verlangen danach zu 
bezeigen, 

Was die Art der Verhandlung betraf, jo hielt Kaunit dafür, 
dab man nimmermehr das ganze Ariedensgeihäft dem franzö— 
ſiſchen Hofe überlaffen dürfe, jondern auf einem Congreſſe bes 
ftehen müſſe. 

Die von der Kaiſerin zu erhebenden Entihädigungsforderungen 
ſchon jetzt zu präciſieren hielt Raunit für bedenklih, da bei der 
befannten Gefinnung des Königs von Preußen, lieber alles zu 
wagen als fi zu Abtretungen zu veritehen, unſchwer vorauszu— 
ſehen jei, wie hart es fallen werde auch nur die Grafſchaft Glatz 
im Beſitz zu erhalten. Daher möge man es bei der negativen 
Außerung bewenden laffen, dab J. M. nicht auf ganz Schlefien 
antrügen, jondern ſich mit einem Theile begnügten. 

In Betreff Rußlands erkannte Kaunitz an daß es dem Inter 
eſſe des Haufes Diterreich keineswegs gemäß jei, daß die ruffiiche 
Macht fih durdy die Erwerbung des Königreichs Preußen weiter 
ausbreite und den deutlichen Grenzen nähere. Denn in Zukunft 
jei von ihre mehr ald von dem preußischen Könige zu bejorgen, 
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Preuhen fi dem Ausiwege füge bie fräntiſchen Fürftenthümer für 
beitändig einer Secundogenitur zu widmen. 

Eine fernere Urſache, weshalb Kaunitz auf einen Congreß 
antrug, waren die Abfichten, welche er in Bezug auf Baiern hegte. 
Mit Hinweis auf eine Denkichrift, welde auf jeinen Antrieb der 
Arhivar Roſenthal verfaßt hatte, behauptete Kaunitz daß beim 
Ausiterben des Eurbairiihen Manneöftammes dem Haufe Pfalz 
feine Succeifton in die bairiichen Lande zufomme, jondern nur 
im die Oberpfalz. Wenigftens jo viel jet gewiß, daß verſchiedene 
Reichslehen und Allodia erft nad der Theilung der wittelsbachi— 
ihen Yinien zu Batern gefommen jeien, daher auch Sachſen 
wegen der Anfprüche der Kurprinzeſſin auf die Allodia und Zwei⸗— 
brüden wegen der Lehen ſchon geheime Unterhandlungen ange— 
nüpft haben. Mindeſtens hoffte Kaunit jo viel zu erlangen daß 
der Strich bis an den Inn dereinft dem Haufe Dterreich zuge 
wendet werde", 

Zu der Frage endlich, was fir ein Staatsſyſtem fünftig 
nad) geichloffenem Frieden zu enwählen jei, bemerkte Kaunig vor 
länfig daß, wenn die preußiiche Macht micht in engere Grenzen 
eingejchränft werde, der Verbindung mit den proteftantiichen 
Mächten niemals zu trauen ſei; Daher werde es alddann dem 
Interefje des Erzhauſes am gemäßelten fein ein wahres und 
enges Einverſtändniß mit der Krone Frankreich zu unterhalten 
und dadurd jeine eigene Sicherheit wie auch das dermalige 
Reichsſyſtem zu befeitigen. „Sollte fi aber,” ſchloß Kaunitz 
jein Gutachten, „der glücliche Zeitpunet wegen Entfräftung der 
prenßiichen Macht ereignen, jo dürften. fid) auch mit der Zeit die 
politiſchen Umftände jehr abändern und ganz andere Maßneh— 
mungen einzujchlagen fein. Jedoch wäre zu voreilig ſchon der— 
malen in weitere Betrachtungen desfalls einzugehen.“ 

Dies find die Grumdjäße, welde bei der Einleitung der 
Friedensverhandlungen die Richtſchnur der öſterreichiſchen Politik 
bildeten, Nicht minder wie Maria Therefia und Choiſeul räumt 
Kaunig ein, dab die Fortſetzung des Krieges nur neue Opfer 


1 Über die bairifche Erbfolge vgl. Beil, II 197%, 
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damals im Scherze bemerkt ward, nach der Fabel die Ziege und 
den Kohl zu hüten. 

Bei den vorläufigen Beſprechungen machte der Inhalt der zu 
ſchließenden Verträge feine Schwierigkeit. Choiſeul begnügte ſich 
mit der Zulage der Kaiſerin, nicht auf ganz Schleſien beſtehen 
zu wollen. Damit ſchien auch die Erwerbung Preußens durch 
Rußland Hinfällig zu werben, welcher Frankreich nad wie vor 
ſich widerſetzte. Die ſchwediſche Regierung zeigte ſich willfährig 
auf bie verheißene Gebietserweiterung in Deutſchland zu ver: 
zichten gegen das MWeriprehen Frankreichs nah dem Frieden 
Schweden einen neuen Subſidienvertrag zu gewähren. Bon einer 
Schadloshaltung Sachſens redete weder das öfterreihiiche noch 
das franzöfiihe Gabinet. 

Der Streit entipann ſich über die Form der Unterhandlung 
und über die Frage ob mit dem Ariedenävertrage den Gegnern 
zugleid) ein Waffenſtillſtand vorzuſchlagen sei. 

Cheiſeuls Antrag gieng dahin, daß jede der verbündeten Mächte 
ihre Bedingungen in ein Ultimatum zuſammenfaſſe und daſſelbe 
durch ihren Gejandten in Paris dem franzöfiihen Minifterium 
übergebe. Daſſelbe jolle von Zeiten der Gegner bei dem eng: 
fiichen Miniſterium geſchehen, und die Verhandlung darüber zu 
London und Paris zwiſchen der englüihen und der frangöfiichen 
Megierung geführt werden!. Mit Cröffnung der Ariedensunter: 
handlungen jelle ein Waffenftillitand auf Grund des status quo 
eintreten. 

Dieiem Antrage widerjprad Kaunig in allen Punften. Er 
verweigerte die von Cheijenl verlangte Ermächtigung und brachte 
einen Congreß in Vorichlag, weldyer zu Augsburg gehalten wer 
den könne. Denn der Kaiſerhof wolle nicht als eine von Frank— 
reich abhangende Macht vor der Melt ericheinen; ed fomme ihm 
zu eine Angelegenheiten jelbit zu verhandeln. Nicht minder ver: 
warf Kaunig den Waffenſtillſtand auf unbejtimmte Zeit, weil da⸗ 
mit Äſterreich des rujfiichen Beiſtandes verluftig gehen werde, 

U Dal. die dem fehmediichen Reichsrathe am 7 Febr. übergebene fran- 
zöſiſche Denkſchrift. Weſtphalen V 183ff. Die frühere vom 4 Februar (in 
engliicher Überlegung) Annual Register 1761 ©. 269. 
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Cbeiĩeul rechnete darauf das Die gegneriihen Mächte fich für 
die directe Verbandlung mir Frankreich und für den Baffenitill- 
fand waäbrend Der ganzen Dauer derielben enticheiden würden. 
Eben dies fürctete Kaunig. Deshalb lehnte er die Alternative 
aufs enrihietentte ab und bebarrte bei ter Forderung, daß ein 
allgemeiner Cengreß und ein Waffenftillftan von ſechs Monaten, 
rem 1 Februar an gerechnet, angeboten werde. 

Über dieien Witerirrub fam es in Wien und in Berjailles 
zu beftigem Wertwechiel. Als der franzöñiche Botihafter Graf 
Ebeiteul verlangte daß. nachdem ter König von Frankreich fich 
dem Verichlage des Wiener Hofes in Bereit des Congreſſes 
willrãbrig füge, ter legtere auch ten franzötihen Vorſchlag für 
etwas gelten laren sellte, erbeb Kaunig ven Vorwurf daß ber 
Duc te Cbeiſeul aller deminieren woelle und entwidelte ben 
grogen Unterichied zwitchen beiten Voriclägen: der öfterreichiiche 
fei in der Ordnung begründet, ter franzöliihe dagegen für bie 
Bundesgeneiſen unannehmbar und könne ihnen nicht aufgebrungen 
werten. Gr bediente ſich ichliehlich des Gleichniſſes, daß em 
Freund Dem anderen anfrage, er möge zur Thür hinausgehen, 
dieier aber auf der Alternative beitehe, er tolle zum Fenfter bin- 
ausipringen'. 

Nah Eingang tes Berichtes ven dieſer Unterredung hatte 
Starhemberg, welcher am 24. und wieder am 27 Februar den 
Duc de Choiſfeul in Neriailled aufiuchte, einen Sturm auszuhalten 
wie nie zurer. Cheiſeuls Unwille ward geiteigert durch die Bes 
ichwerde des Marihalle Broglie, dab der kaiſerliche General 
Haddick ſich geweigert habe der franzötiihen Armee irgend welchen 
Beiltand gegen tie im Anmarich begriffenen Preußen zu leiften. 
Gr überihüttete in seiner Greiferung den kaiſerlichen Geſandten 
mit den beleidigenditen Vorwürfen: dieier dagegen bot die Außerfte 
Vorſicht auf „um einerieits Durch allzu greße Nachgiebigkeit fich 
nicht bei dem franzöftihen Miniſter verächtlich zu machen, underer- 
teit6 aber durch Bezeigung einer billigen Empfindlichkeit und ges 


! de passer par la fenätre. Bericht des Grafen Choijenl, Febr. 15, 
un? Schreiben tea Grafen Raunig an Starheniberg Febr. 16. 1761. 
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rungsartillerie ſtand an der Diemel bereit. In Weltfalen, an ber 
oberen Lippe, blieb General Hardenberg vorläufig zurüd um die am 
Niederrhein lagernden franzöfiichen Heeresabtheilungen zu beobachten. 

Am 9 Februar fanden fih die Truppen des Hauptcorps auf 
den vorgejchriebenen Sammelpläßen ein; am 10. ertheilte Ferdi 
nand den Generalen jeine Befehle; am 11. warb der Mari ans 
getreten. Die Bewegungen der Flügel hatten ſchon ein paar 
Tage früher begonnen. 

Der rechte Flügel ſtieß auf ernftlihen Widerſtand. Nach 
Marburg hatte der Marquis de Rougé Verſtärkung geworfen. 
Bei dem Verſuche in die Stadt einzubringen, warb am 14 Fe— 
bruar der tapfere General Breitenbach erjchoffen; jeine Truppen 
wichen zur Eder zurüd um fi dem Corps bed Grbprinzen zu 
nähern. Der Grbprinz berannte am 12. Fritzlar, aber der Bir 
ceomte be Narbonne an der Spibe einer Beſatzung von nicht mehr 
als 1068 Mann feßte fich fo ftandhaft zur Wehre, daß der An- 
griff aufgegeben werden mußte, bis jchweres Geſchütz heranfam. 
Deſſen Wirkung nöthigte Narbonne am 15. zu einer Capitula— 
tion, welde auf ehrenvolle Bedingungen abgejhloffen ward. 

Prinz Ferdinand marjchierte ungehindert nach Niedenſtein ſüd⸗ 
lich des Habichtöwaldes und ſetzte fi) mit dem Erbprinzen in 
Verbindung. Unverzüglich beauftragte er den Grafen Wilhelm 
von Büdeburg zur Belagerung von Gaffel zu jchreiten und über: 
wies ihm biezu 21 Bataillone. 

Entjchiedenen Erfolg gewannen die Verbündeten auf dem lin- 
fen Flügel. Südlich der Unftrut, in der Gegend von Mühlhaujen 
und Langenfalza, ſtanden Sachſen unter dem General Grafen 
Solms — Prinz Xaver hatte fi am den franzöſiſchen Hof be- 
geben — und Franzoſen unter Stainville. Gegen dieje zog Ge— 
neral Spörden von Dubderftadt aus über Worbis umd Dingel- 
ftedt heran, und hielt durch jeinen Vormarſch den General 
St. Pern zurüd, welder befehligt war von Eſchwege aus den 
Truppen an der Unftent zu Hilfe zu fommen. Gleichzeitig rückte 
auf Befehl des Königs Friedrih General Syburg mit einem 
Corps preußifcher Truppen von Weihenfels aus in der Richtung 
von Langenſalza vor Nach der Bereinigung mit dem Oberften 
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König Friedrich hatte bis Mitte März fein Hauptquartier in 
Leipzig. Bon dort aus überwachte er mit geipannter Sorge die 
Ergänzung feiner Armee und des Kriegsmateriald für den nächiten 
Feldzug. 

Die preußiichen Provinzen waren mehr und mehr von bienft- 
fähigen Männern entblößt worden. Um die Negimenter vollzählig 
zu machen wurden wieder Kriegögefangene untergeftectt, und aus 
Medlenburg- Schwerin, dem Anhaltiihen, aus Sachſen und This 
ringen Recruten zufammengerafft. Eben daher wurden Vorräthe 
von Futter und Getreide, Pferde und Schlachtuieh, überdies baare 
Gontributionen beigetrieben. 

In den thüringiſchen Fürſtenthümern Hatten die Generale 
Schentendorf und Syburg diefe Mahregeln auszuführen. Der ° 
feßtere z09, nachdem er fih von dem Spörckenſchen Corps ge 
trennt, am 20 Februar nad; Gotha, am 24. nad Erfurt. Die 
Reichstruppen waren nad) dem Gefechte bei Langenſalza über 
Aruſtadt nad) Saalfeld zurücdgegangen. In Erfurt lagen ein 
öfterreichiihes und ein kurmainziſches Bataillon in Gamifon. Mit 
diefen z09 fi der Gommandant in die Gitadelle des Petersberges 
und verstand ſich zu einer Neutralitätsconvention, welche die Stadt 
den Preußen preisgab. Am 27. marſchierte Syburg weiter über 
Weimar nad) dem Saalthale. Gleichzeitig ſchob General Schenfen- 
dorf feine Truppen von Gera aus in den Meuftädter Kreis vor, 
Der März vergieng über den Entjendungen preußiſcher Truppen 
und ben Nequifitionen, obne daß die Reichstruppen fie darin ers 
beblich ftörten. 

Zu Ende des Monats befahl König Friedrich den Feind aus 
dem Saalgebiete und aus dem ſächſiſchen Vogtlande zu vertreiben. 
Hiezu jollte General Linden mitwirken, deffen Truppen in ber 
Gegend von Chemnitz lagerten. Der königliche Befehl ward mit 
vollftändigem Erfolge ausgeführt. 

Am 31 März brachen General Syburg von Jena, Schenfen- 
dorf von Gera auf um bei Saalfeld zujanmenzutreffen. Für 
den Fall eines Rückzuges der beiden Corps hatte Syburg in Ru— 
dolſtadt zwei Grenadierbataillone zu poltieren. 

Saalfeld ftanden ſechs Bataillone Reichstruppen mit einer 
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Es lag ihnen nichts daran den Öfterreichern zum Siege zu ver— 
helfen, fobald fie mır ihre Unthätigfeit bei Hofe rechtfertigen 
fonnten. 


Allerdings näherten ſich die verbündeten Heere wieder. Am 
23 Auguft ſetzte ſich die ruifiiche Armee in Bewegung und rückte 
über Jauer am 25. bis Hohenfriedeberg und Striegan vor. Die 
Öfterreicher zogen fi von den Höhen herab der preußiſchen Auf- 
ftellung entgegen. Am 26. umfaßten die beiden kaiſerlichen Ar- 
ween in weitem Bogen das preußiihe Lager. Für den 27 Auguft 
beabfihtigte Laudon die Schlacht: er hatte von Buturlin” halb 
und halb die Zujage, daß hiefür General Gzerniticheff mit feinem 
Corps die öfterreichiiche Armee verſtärken jolle. 

Am folgenden Tage jedoch erhielt Landon eine Zujchrift des 
mffiihen Dberbefehlshabers, welche, im allgemeinen willfährig, 
am Ende darauf hinauslief dab der 27 Auguft für das gemein— 
fame Unternehmen nicht beliebt werben fünne, da die ruſſiſche 
Armee ausruhen und fi) mit Proviant verjehen müſſe. Die 
Beſtimmung eines andern Tages ward don weiteren Erwägungen 
und Grläuterungen abhängig gemacht. 

Laudon ftand von feinem Vorhaben ab, mit der Klage daß 
| König Friedrich, jede Stunde benuge um jeine Stellung unan— 
| greifbarer zu maden, daß alſo ein Unternehmen gegen diejelbe 
immer fchwieriger werde. Er forderte Buturlin auf jelbiges 
Tages den Feind zu recognoscieren und jeine Mafregeln zu 
treffen. Für den Fall daß ihm der Angriff allzu gefährlich er— 
ſcheine, machte Yauden den Vorſchlag, der ruſſiſche Feldmarſchall 
möge ein Corps von 20000 Mann, größtentheils Infanterie, 
unter General Gzerniticheff bei der öfterreichiihen Armee zurüd- 
laffen und mit der Hauptarmee nad Pommern aufbredhen. Um 
den Marſch zu deden ſolle Feldmarſchalllieutenant Bed mit jei- 
nem Corps bie ruſſiſche Armee über die Katzbach geleiten, bis 
fie die Oder überichritten haben werde. 

Um dieſe neuen Vorſchläge zu erwägen hielt Buturlin am 
29 Auguft einen Kriegsrath. Laudon jelbit war zugegen, Die 
zuffiihen Generale beharrten darauf, ihre Theilnahme an ber 
Schlacht nur dann verantworten zu fünnen, wenn der Angriff 
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zwölf Fahrzeuge in Bereitihaft mit einer Beſatzung von 12 Dffi- 
zieren und 466 Mann. Durch BVermittelung des preußiichen Re: 
fidenten Hecht hoffte er in Hamburg einen tüchtigen Gommane 
danten an dem in mancherlei Kriegsabentenern erprobten hollän- 
diichen Schiffscapitän Bernd Nebbe zu gewinnen. Aber während 
diejer Matrojen für dem preußifchen Dienft warb, erhob der frans 
zöſiſche Refident Einfpradhe und vermochte den Hamburger Senat 
Rebbe zu unterjagen, mit jeinen Leuten abzuziehen. Damit zer- 
ihlug fi die yanze Übereinkunft. 

Die preußiihen Fahrzeuge lagen während ded Sommers unter 
dem Schube der Strandbatterien und jperrten den Eingang des 
Papenwafjerd. Das ſchwediſche Geſchwader hielt fi außer Schuß⸗ 
weite nahe den Oderinſeln und bewachte die Durchfahrten zur 
See. Unfern Neumarp am Südftrande des Haffs anferten als 
Wahtihiffe die Galeere Mard und ein Esping. Sie führten 
20 Kanonen und waren mit 33 Mann bejeßt. Zu diejen beiden 
Fahrzeugen ruderten in der Nacht zum 6 November die Capitäne 
der Guliotfregatten „Preußen” und „Schlefien", Peter Groth und 
Friedrih Kobes, mit TO Matrofen in fünf Böten, enterten und 
brachten die Schiffe jamt der Mannſchaft nad) Stettin ein. rei: 
lih war mit diefem gelungenen Hanbftreihe die Fahrt zur Eee 
nicht eröffnet. Erſt Mitte December verließ das ſchwediſche Ge: 
ſchwader die Station im Haff und General Heffenftein zog nad 
Schwediſch-Pommern ab. Der preußiiche Boden war von ben 
Schweden verlaffen. 

Oberſt Belling beunruhigte des öfteren die ſchwediſchen Poftie: 
rungen, jedoch ohne wejentlihen Erfolg; namentlih ward ein An- 
griff, welchen er am 13 December auf Damgarten unternehmen 
ließ, abgeihlagen. Danach ward über einen Waffenſtillſtand, wie 
er im vorigen Sabre zwiſchen den beiderjeitigen Winterquartieren 
beftanden Datte, vergeblid unterhandelt. Der jchwediihe General 
mochte das Schweriner Pand nicht geradezu den Preußen prei: 
geben, ſondern beabfichtigte im Gegentheil noch einen Verſuch zu 
machen, Belling and Mecklenburg zu vertreiben. Denn die Kla: 
gen über die barten Forderungen der Preußen waren bitter, Ee 
waren wiederum Vieferungen an Getreide und Futter, Recruten, 
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der Preußen. Der Prinz von Würtemberg nahm fein Haupt: 
quartier zu Roſtock. 

Der für die Schweden fo unrühmlihe Feldzug lehrte von 
neuem, dab an dem geringen Erfolge nicht die Soldaten Schuld 
waren, fondern die Oberleitung. „Die Wurzel des Übels*, jagt 
König Friedrich!, „lag in den Factionen, welche die Generale und 
Offiziere jpalteten, in dem Parteihaß, welcher mehr die einen 
gegen die anderen bejeelte als gegen die Feinde, mit denen fie 
kämpfen follten. Es fteht zu glauben daß die Schweden erft 
dann Erfolge im Kriege haben werden, wenn fie die Misbräuche 
ihrer Verfaffung abgefchafft haben.” 


Sn Sachſen verlief der Feldzug ohne irgend ein bedeutendes 
Ereigniß. Beide Oberfeldherren waren auf ihrer Hut vor An- 
griffsbewegungen des Gegners, melde weder von der einen noch 
von ber andern Seite heabfichtigt wurden. Der Taiferliche Feld⸗ 
marſchall Daun wollte aus der Defenfive nicht heraustreten und 
Prinz Heinrih von Preußen fonnte ed nit. Daher befchränfte 
fih der Krieg auf Poftengefehte und Märjche Fleinerer Abthei- 
lungen; die Haupteorps rührten ih faum. 

Als König Friedrich anfang Mai den größeren Theil jeined 
Heered nad Schlefien führte, blieb Prinz Heinrih mit 36 Ba- 
tailfonen, 14 Kreibataiflonen und 83 Schwadronen in Sachſen zu: 
rüd, in fo ſchwachem Beftande, daß die Summe feiner Truppen 
30000 Mann nicht überftieg. Darunter befanden fi) widerwillige 
Recruten, Gefangene, Überläufer: e8 kam vor daß ein neugebil- 
detes Freibataillen nad dem Ausmarſche von Leipzig (Aug. 31) 
menterte und zur Reichsarmee überlief, von welder es an bie 
franzöfiihe Armee abgegeben ward. Unter den Generalen, welche 
dem Prinzen zur Eeite ftanden, befand ſich Seydlitz, welcher nad 
feiner Verwundung bei Kunerödorf und jpäterem Siehthum in 
Berlin damals zuerft wieder in Dienft trat. Er bewährte ſich 
auch ferner ald entichloffenen und umfichtigen Führer, aber jeine 
Lebenskraft war erſchüttert. Das jchneidige Schwert des preußi= 


ı Oeuvres V 137. 
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die Truppen zufammen, am 12, ward der Marſch nach dem Voigt⸗ 
lande angetreten, am 21. gelangte man nach Reichenbach. Nach 
einer Raft von Wochen, welche durch die ungeregelte Verpflegung 
bedingt war, z0g am 2 Zuli die Vorhut, am 16. das Haupt: 
corpd nach Ronneburg. Penig an der Mulde, Altenburg, Zeit, 
Naumburg, Köfen wurden mit leichten Truppen bejebt; dieſe 
ftreiften bi8 Waldheim an der Zſchopau, bis vor die Thore von 
eipzig, über die Saale bis Querfurt. 

Um die Reichötruppen aus der Flanke der preußifchen Stel: 
lungen zu vertreiben ward am 25. Juli Oberft Kleift mit einer 
Abtheilung Neiterei und Fußvolk, 3500 Mann, über die Mulde 
entjandt. Der Gegner hielt nicht Stand. Kleift ließ fein Corps 
zwiſchen Penig und Gößnitz cantonnieren und trieb durch wieder: 
bolte Stöße die feindlihen Vortruppen bis auf eine Meile von 
dem Lager von Ronneburg zurüd. Kleift räumte feine Stellun: 
gen erft auf die Meldung, daß Daun zur Unterftüßung der Reichs— 
armee ein Corps nach Zſchopau vorgeſchoben habe, und bejchränfte 
fih feit dem 7 Auguft darauf, mit einem Theile der ihm zuge- 
wiejenen Truppen, auf Döbeln und Waldheim geſtützt, die fer- 
neren Bewegungen bed Feinded zu überwachen. 

Den Anguſt hindurd verblieben die Armeen unthätig, außer 
einzelnen von Nied einerjeitö, von Eendli und Kleift anderer: 
ſeits verfuchten Überrajchungen des Gegners. Prinz Heinrich ent: 
ſandte General Stutterheim nach der Ufermarf gegen die Schweden, 
Oberſt Bohlen in der Nihtung von Wolfenbüttel, um das Hal: 
berftädtiiche gegen franzöfiiche Streifcorps zu jchüßen. 

Inzwiſchen hatte die Reichsarmee fi von neuem ausgebreitet. 
Um fie zurückzuwerfen ftellte Prinz Heinrich ein Corps von fieben 
Bataillonen und 24 Schwadronen, etwa 5000 Mann, mi 
14 ſchweren Geihügen unter den Befehl von Sepdlitz; unter ihn 
ftanden die Generale Spaen und Spburg und Oberſt Kleift. 
Vor dem Anmarihe der Preußen viumten die Vortruppen dei 
Reichsarmee in der Nacht zum 3 September Penig und zogen 
fih über Schmölln zurüd; am 4. jeßten fie ſich bei Beyerswalde 
und erhielten dort von Serbelloni Unterjtügung. Das Gros der 
Armee lagerte jüdlid von Ronneburg, den linfen Zlügel an die 
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Stadt, den rechten an den Nenfter Berg gelehnt. Oberft Kleiſt, 
welcher diefe Stellung recognofcierte, verſprach ſich von einem Ans 
griffe auf den rechten Flügel des Feindes ficheren und voll 
ſtändigen Erfolg. Demgemäß traf Seydlitz für den Morgen bes 
5. feine Anordmungen, befand aber angefichts der Ortlichkeit und 
ber weit überlegenen Stärke der Neichdarmee den Angriff für jo 
bedenklich, dah er davon abftand und ſich hinter Schmölln zurüd- 
zog. Ohne Wirkung blieb indeffen das Vorgehen der Preußen 
nicht; Serbelloni gab felbiges Tags feine Pofition bei Nonne: 
burg auf und bezog nad einem nächtlichen Marſche am 6. ein 
Lager jenjeit der Elfter bei Weida. Seydlitz marſchierte dem- 
mächlt über die Mulde zurüd. 

Die Stellungen der Armeen des Feldmarſchalls Daun umd 
bes Prinzen Heinrich blieben im weſentlichen unverändert, jedod) 
nöthigte der frühe Eintritt winterliher Witterung bereits im Oe— 
tober die Befehlshaber ihre Truppen in engere Quartiere zufam- 
menzuziehen. Aber im Welten liefen die Dinge ſich bedenklich 
an. Ein jtärkeres Corps Reichstruppen unter General Luzinsli 
ſtreifte bis zu dem Thoren von Leipzig, brandſchatzte im preußiſchen 
Saalfreije und im Mansfeldiichen; die Franzofen waren Meifter 
des Harzes und rückten auf Wolfenbüttel vor, das fich ihnen am 
10 Detober ergab. Prinz Heinrich fürdhtete felbft für Magdeburg, 
wo 10000 Kriegögefangene lagen, bewacht von einer ſchwachen und 

zuſammengewũrfelten Beſatzung. Deshalb entjandte er am 11 Der 
tober Sevdli nach der unteren Saale. Bor deffen Armäherung 
ſchwand die Gefahr. Die Neichötruppen wichen zurück; aud bie 
Franzeſen hatten das Braunſchweigiſche geräumt. Seyblig war 
mit jeinem Gorps bis Köthen und Bernburg vorgerüdt. Bon 
dort rief ihn der Prinz am 20. nad Sachſen zurüd. 

Weit drohender war der Umftand daß die biäher mit Laudons 
Armee vereinigten Truppen am 1 November zum Feldmarjchall 
Daun zurüdfehrten. Denn es ftand zu befürchten daß diejer num 
nicht länger zaubern werde feine unverhälmißmäßige Übermacht 
geltend zu machen. 

In der That lieh Daun am 5 November die preußiichen 
Vortruppen anf der ganzen Linie angreifen, mit befonderem Nach⸗ 
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alle Hinderniffe. Die Reeruten wurden aufgebracht, denn an der 
Bollzähligkeit der Contingente hieng bie Zahlung der engliſchen 
Subfidien; auch die engliſchen Megimenter wurden ergänzt. 

So erreichte bie Armee am 1 Juni einen effectiven Stand 
von beinahe 79000 Mann, 55500 Mann Fußvolf in 94 Ba: 
taillonen, 14000 Reiter in 82 Schwadronen, über 9500 Mann 
leichter Truppen, umgerechnet 12500 Kranfe, von denen ein be- 
trächtlicher Theil nah und nach aus den Holpitälern zurückkehrte. 
Unter jener Zahl waren 28000 Hannoveraner, 7000 Braunſchwei⸗ 
ger, 16000 Hefjen, 18000 Engländer'. Etwa 9000 Mann bien 
ten als Bejagungen: im Felde hatte Ferdinand höchſtens 70000 
Mann zu verwenden. 

Ferdinand hatte mit diefem Heere zwei feindlichen Armeen 
zu begegnen, welche zufammen ihm fait zwiefach überlegen waren. 
Unter diefen Verhältniſſen ſchien es ihm gerathen feine Streit- 
fräfte in einer centralen Stellung zujanmenzuhalten, und zwar 
in Weitfalen, „dem Schilde und der Vorrathskammer von Han- 
nover“, wie ein franzöfiicher Bericht es nennt. Dort ftüßte er 
ſich einerfeitö auf die feiten Plätze Minfter und Pippitabt, au— 
bererfeitd auf die ftarfe Stellung an der Diemel und vermochte 
ſich mit der Armee nach Gutdünten zu bewegen. Zwar blieb das 
Sand öftlich der Weſer ohne Hinreichenden Schuß: Broglie war 
im Stande einen Theil jeiner Truppen die Leine hinab ins Han- 
növerſche und Braunſchweigiſche vorzujchieben. Aber mit feiner 
Hauptmacht dorthin fich zu wenden durfte der franzöfliche Feld— 
herr ſchwerlich wagen, jo lange Ferdinand im Stande war jeine 
Verbindungen abzufcneiden?. 


! Den fpeciellen Etat vom 1 Juni 1761 |, Weftpbalen V 356, Unter 
den leichten Truppen find 2117 Mann der britifchen Legion inbegriffen, 
Herzog Karl von Brauuſchweig ftellte im Mat noch eine Verftärnng von 
361 Mann (118 Hufaren, 121 reitende Jäger, 122 Jäger zu Fuß), worüber 
zu Braunfchweig den 10 Auguſt 1761 eine Gonvention geichloflen wurde, 
Journal of the House of Commons XXIX 62 

2 1761 April 8. 13. Ferdinands Schreiben an König Kriedrih und 
Lord Bute, Weitphalen V 278. v. d. Kneſebeck II 282. 285. Zur Gefchichte 
der legten Feldzüge Ferdinands konnte ich noch v. Sichart, Geld, d. Kün, 
Hannov. Armee III 2, Hannover 1870 benußen. 
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Am 22. vertrieben die Franzejen die Poften der Verbündeten 
von Fünen Kamen und Unna. Am 23. rüdte ihre Armee in die 
Gegend von Unna und warf vor der Front Verfchanzungen auf. 
Ferdinand wünſchte Soubiſe zur Schlacht zu nöthigen, ehe Mar: 
ſchall Broglie fih mit ihm vereinige. Deshalb zog er am 24. 
nah Soeſt. Sonbiſe dagegen war des Willens fih auf fein 
Treffen einzulaffen, bevor er nicht die Verbindung mit Broglie 
bewerfitelligt babe. Um dieſe zu beſchleunigen gedachte er fi 
des Städtchens Werl zu bemächtigen und alddann im Gebiete 
der Ruhr nah Rüthen zu marjchieren. 

Soubije erreichte jeinen Zwed nit. Der Angriff, welchen 
er am 27. auf das Schloß von Merl machen ließ, warb von der 
fleinen Beſatzung (200 Engländer unter dem heifiihen Majer 
Na) abgeſchlagen. In der folgenden Nacht zog Ferdinand heran 
und ftellte jein Corp& in ber Nähe des Städtchens auf. Die 
Franzofen räumten die an der Ruhr gelegenen Orte Meſchede 
Arnsberg und Neheim. Am 29. rüdte Ferdinand gegen Unna 
vor und warf die franzöfiihe Avantgarde zurück, fand aber 
Eoubife's Stellung jo wohl gedeckt, daß er fie wicht anzugreifen 
wagte. Indeſſen blieb er wenig über eine halbe Meile entfernt 
zwiſchen Ditbühren und Stockum ftehen. Der Erbprinz war am 
25. über die Pippe gegangen und bildete demnächſt den äußerten 
rechten Flügel der verbündeten Armee. 

Während Soubiſe unthätig bei Unna ftand Hatte Marſchall 
Broglie feine Armee in Marſch gejeßt. Sie brach jeit dem 
15 Iuni ang ihren Quartieren auf und war zum größeren Theile 
am 25. weltlih der Aulda bei Caſſel vereinigt, nach Abzug der 
Garniienen etwa HOMO Mann. Am 28. rückte die Armee zur 
Diemel. Auf ibrem linfen Flügel Iheb General Poranne, nad: 
dem er Stadtberge beiegt, eine Avantgarde über jenen Fluß 
binaus bis Eſſentbo vor, auf dem redten gelangten die Vor: 
truppen des Prinzen Xaver bie Trendelburg. 

Reim Anmar'che des Keindes verlieh Luckner dag rechte Weſer— 
ufer und trat mit Spörcken in Verbindung. Dieſer verfügte nun 
mebr über 16500 Mann, eine Streitmacht welche nicht binreichte 
acıen de iranzöfiſche Übermacht die Stellung am der Diemel zu 
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Broglie brannte vor Begier ſich mit dem Feinde zu meſſen. 
Er unternahm am 10 Zuli mit jeinem Bruder an ber Spitze 
von 4000 Mann eine Recognoscierung, melde ihm faft thener 
zu ftchen fam. Ferdinand hatte nämlich Tags zuvor den Oberft- 
lientenant Seanneret mit den preußiihen Hujaren, 400 Mann 
engliſcher Infanterie und zwei Geſchützen in den Abjchnitt zwi⸗ 
hen Ahſe und Kippe vorgefhoben. Jeanneret vertrieb den fran- 
zöfiihen Poften aus Dftinghaufen (gerade nördlich von Soeft), 
ward aber demnächſt durdy das überlegene Corps des frangöfiichen 
Marſchalls von dort verdrängt. Die Franzoſen ſetzten hitzig nad 
bis über das Defile weſtlich von Vellinghaufen. Plötzlich machte 
Seanneret Halt, ordnete jeine Schwadronen und warf fi jo un⸗ 
geſtüm auf den Feind, daß diefer die Flucht ergriff mit Verluſt 
einiger hundert Todter und Gefangener. Marſchall -Broglie ent: 
kam mit fnapper Noth zu Fuß durch Hecken und Zäune; jein 
Hut und Fernglas ward erbeutet; lettered jandte Ferdinand dem 
feindlichen General zurüd. 

Ferdinand nahm Bedacht, auf alle Fälle fid) der Verbindung 
mit Hamm und der Übergänge über die Lippe zu verfichern. 
Dberhalb der Stadt wurden mehrere Brüden geſchlagen und die 
Armee weiter links gezogen. Am 11 Juli rüdte General Wutginau 
über die Ahſe auf die Heide von Untrop, eine Meile öſtlich von 
Hamm. Am 12. gieng General Granby ebenfall8 über die Ahſe 
vor und lagerte auf dem Dinferberge. Ferdinand nahm fein 
Hauptquartier zu Hohenover rechts der Ahfe dicht unterhalb der 
Einmündung des Salzbachs zwiſchen Nord» und Süd: Dinfer. 
Links der Ahfe verblieben von dem Hauptcorps die Divifionen 
des Prinzen von Anhalt und der Generale Conway und Howard. 
Den rechten Flügel der Armee bildete das Corps des Erbprinzen, 
welches die Pofitionen hinter dem Salzbache und der Sijede 
zwiſchen Wambeln und Hilbed fejthielt, Die rechte Flanke ward 
durch eine Hakenſtellung gefichert. 

Ferdinand hatte an 50000 Man beiiammen und fonnte über 
died wenn die Umſtände es erforderten General Spörcken heran: 
ziehen, deſſen Corpö noch ans 11500 Mann beftand. Mit diefer 
Streitmacht getraute er fih'8 den Kampf gegen die franzöftjchen 
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Zuʒwiſchen ward im franzöfiichen Hauptquartiere Tag für Tag 
ſchriftlich und mündlich über die von Broglie aufgeftellten Entwürfe 
verhandelt. Man hatte darauf gerechnet, die verbimbete Armee 
werde von freien Stüden über die Lippe abziehen: da fie wider 
Verhoffen hiezu feine Anftalt machte, jah man ſich zu dem Ent- 
ſchluſſe genöthigt fie durch eine Schlacht zum Rückzuge zu zwingen. 
Denn and dem blödeften Auge mußte ed klar jein, daß man, + 
ohne zuvor die feindlihe Armee zurückgeworfen zu haben, weber 
Lippſtadt noch Minfter befagern könne, worauf der Keldzugsplan 
angelegt war. Endlich Famen die Marjchälle überein daß am 15. 
Broglie zwiihen Ahſe ımd Lippe vorgehen ımd das Schloß Nar= 
ten am ber Ahſe bejeßen jolle, während Soubiſe fih dem Salz- 
bache nähere; am 16. jollte dann der allgemeine Angriff auf die 
feindlichen Stellungen unternommen werden, Das Corps des 
Generals du Muy ward nach Erwitte herangezogen, um Lipp— 
ftadt zu beobachten, Prinz Kaver blieb zur Dedung der Maga— 
zine bei Paderborn zurüd. 

Die Bewegungen der franzöfiichen Truppencorps gegen die ver- 
bündete Armee entwidelten fih erft am Nachmittage des 15 Juli. 
Soubije rüdte jüdlich der Ahje bis Klotingen vor. Von dort 
überihaute er das Lager des Erbprinzen. Die Stellungen der 
übrigen Corps der verbündeten Armee waren ihm verbedt; er ge 
wann feine Ahnung davon daf fie zum größeren Theile die Ahje 
überichritten hatten, jondern bildete ſich ein daß ihr linker Flügel nur 
wenig über das ihm gegenüber am Salzbady gelegene Dorf Schei- 
dingen hinausreiche und daß der rechte fih über das Städten 
Werl hin erſtrecken müſſe. Demnach meinte er daß Broglie ſich be 
reits hinter dem linken Rlügel des Beindes befinde und dehnte jeinen 
eigenen linfen Flügel nad der entgegengejeßten Richtung ans, 
bis Ruhne am Fuß des Haarftranges, fait dreiviertel Meile 
ſüdöſtlich von Werl, in eine Gegend, wo von der verbündeten Ar— 
mee nicht das mindefte zu jpüren war. Überdies jandte er eine Ab- 
theiluug aus, zu dem Zwecke, in weiten Bogen den rechten Flügel 
des Feindes zu umgehen und demjelben in den Nücen zu kommen. 


— 
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den Salzbach vorrüden und um 8 Uhr die Kanonade eröffnen, 
weldhe vom Erbprinzen erwiedert ward, ohne auf der einen oder 
andern Seite erhebliche Wirkung zu thun. Alsdann ſchritten die 
Franzoſen zum Angriffe auf die Übergänge des Salzbaches, am 
nahdrüdlichiten bei Scheidingen. Die dortige Brüde und das 
Dorf ward genommen: aber die Verbündeten behaupteten ſich in 
der dahinter gelegenen Schanze. 

Inzwiſchen erhielt Soubife Nachricht von Broglie's Rückzuge. 
Dies beitimmte ihn gegen Mittag das Gefecht abzubredhen, die 
entjendeten Abtheilungen einzuberufen und in das frühere Lager 
bei Soeft zurüdzugehen '. 

Der Berluft der Verbündeten belief fi) auf 67 Offiziere und 
1417 Mann, darunter vom Corps des Erbprinzen ein Dffizier 
und 71 Mann? Er traf allein das Fußvolk und die Artillerie. 
Die Neiterei kam gar nicht zur Verwendung. Broglie gab jeinen 
Verluft auf 2400 Mann an, ficherlidy viel zu gering; den Ver— 
bündeten fielen allein 1300 Gefangene in die Hände. 

Zödtlih verwundet waren die Generale Marquis de Rouge 
und Duc d’Havre. Fünf Fahnen und neun Geſchütze wurden 
von den Berbimdeten erbeutet; dagegen führten die Franzoſen 
drei am Abend zuvor genommene Kanonen mit hinweg. Soubije 
fand für gut in jeinem Berichte des Verluſtes jeiner Truppen 
zu gejchweigen. 

Das Treffen bei Vellinzhaufen bradte in dem Verhältniſſe 
ber beiberjeitigen Streitfräfte und in ihren Stellungen feine 
nennenswerthe Veränderung hervor. Aber die moraliihe Wir- 
fung war deito bedeutender. Nach langen Vorbereitungen und 
wochenlangen Manövern war die Vereinigung der beiden franzö- 
fiihen Armeen vollbracht, und ihr erftes gemeinſames Unternehmen 
ihlug fehl. Der Zwieſpalt der Feldherrn, biöher mit Mühe 
verdeckt, brach offen aus, unter den Offizieren ſchalten die einen 


! Broglie's und Soubife's Bericht. Kriegs-Canzley 1761. 1 794. 799. 
Bgl. die Briefe Des Grafen Broglie an Choiſeul Boutaric 1 266 ff. 

3 Nach Wejtphalen V 629 1514 Mann, worunter 3 Offiziere und 
111 Wann vom Corpo des Erbprinzen. 
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Armee von der Verbindung mit Miünfter abzudrängen. Diejen 
Pag ſollte alddaun Soubiſe belagern und Broglie die Belage= 
rung deden. 

Als diefe Inftructionen anlangten war die Trennung de—t 
Armeen bereits ind Werk gejett. Der Minifter ſchickte fid in di — 
vollendete Thatſache. Indeſſen fhrieb er wor daß Broglie au 
dem linken Weſerufer verbleiben und die werbiündete Armee mr = 
den Duellen der Lippe umgehen jolle. Er that den fönigliher — 
Willen fund daß die jo bedeutend verjtärfte Armee ded Oberer - 
rheind die erfte günftige Gelegenheit zum Schlagen benuße, Feuer = 
dinand auf die untere Weſer zurüctwerfe und die Arınee de - 
Niederrheins in den Etand jehe die ihr zugedachten Belagerunge = . 
von Münfter und Lippftadt durchzuführen. 

Beim Heere hatten fi manche mit der Hoffnung geſchmeichel 2 
Soubiſe werde abberufen und der gejamte Oberbefehl wieder er 
Broglie's Hand gelegt werden. Davon war aber bei Hofe nid | 
die Rede. Eoubije ftand jo hoch wie je in der füniglihen Gunf® 

Alsbald erhoben fi neue Anftände. Da Soubije fh nn 
anheiſchig machte Helfen zu beihüßen, glaubte Broglie noch we " 
terer Verftärkung zu bedürfen; er begehrte noch 10000 Manz sr: 
In Erwartung der königlichen Genehmigung ftedten die Ope A 
rationen. 

Mittlerweile ſetzte Ferdinand jeine Armee in Bewegung, EI 
kam ihm nicht in den Sinn den Erwartungen feiner Gegner ge I 
mäß über Bielefeld abzuziehen, ſondern er -beharrte dabei de — 
feindlichen Offenſive Echranfen zu ſetzen. Worauf Broglie's A b 
ſichten gerichtet ſeien war ihm nicht Mar; er vermuthete daß dieo r 
ſich nach Helfen wenden wolle um von dort her ind Hannöde —T 
ſche einzufallen. In dieſer Vorausſetzung zog Ferdinand Ent 
cken's Corps an ſich und marichterte mit der Armee auf de m 
geraden Wege nach Helfen bie Büren (Juli 28—30), jeine Pc= F 
truppen ſchob er nad Etndtberge ver. Zur Beobachtung Sr =" 
biie's ließ er den Erbprinzen mit 20000 Mann zurüd. Zugle® 6 
ward Luckner angewieſen in die Gegend von Detmold zu rück en 
und Hameln zu decken. 

Bei Büren ftand Ferdinand zwiſchen Broglie und Eouk> te 














Marſchall Broglie geht über bie Wefer. 311 


ge war, jo zählten im Durdyichnitt die Bataillone ur 
400, die Schwadronen mır 100 Streiter, alfo im ganzen nur 
63000 Mann, umd von biefen war ein Theil gegen den Erb: 
prinzen detachiert. Immerhin war Broglie Ferdinand überlegen, 
deſſen Hanptarmee 40000 Mann zählte, während der Erbprinz 
15000 Mann befehligte: aber der Muth, das Selbftvertrauen 
und die Selbſtverleugnung, welche zu einem kühnen Entichluffe 
erfordert wird, ſchien im den franzöſiſchen Feldherrn erloſchen 


fein. 

So bot fid) denn fein anderer Ausweg aus den obwaltenden 
Schwierigkeiten ald der Übergang auf das redyte Weſerufer. Broglie 
ſchlug ihn ein, obgleich jeine Inftructionen ihm denſelben unter: 


In der Nacht zum 17 Auguft trat Prinz Kaver den Marich 
nah Hörter an umd lieh am Vormittag feine Vortruppen auf das 
rechte Wejerufer übergehen. Dort ftichen fie auf Luckners Corps, 
welches von Uslar herankam, und wurden über den Fluß zurüc- 
geworfen. Am folgenden Tage warb jedoch der Übergang mit 
einer ftärferen Streitmacht eröffnet, vor welcher Luckner zurüd- 
weichen mußte, und war bis zum 20. vollftändig durchgeführt. Im 
der folgenden Nacht warb Hörter von den Franzojen geräumt. 

Zerdinand bereitete dem Rückzuge Broglie's über die Weſer, 
weldyer mit großer Umficht geleitet wurde, fein weſentliches Hin— 
derniß. Die verbündete Armee folgte demielben ſpät und die 
Bewegungen ihrer einzelnen Corps griffen nicht gehörig im ein— 
ander: die Kanonade auf die abziehenden Franzofen that wenig 
Schaden. „Es war ein bloßes Ungefähr”, jchreibt ſpäter Ferdi- 
nands Secretär Weltphalen!, „freilich von denen, welche einem 
alliirten Heere gern zu folgen pflegen, wenn der Marſchall die 
Zeit gewann, feine zurücgelaffenen Truppen über die Brüde an 
fich zu ziehen.“ 

In denjelben Tagen war der Erbprinz durch die Gage gegen 
General Stainville vorgerüct und hatte demjelben am 18. bei 
Oſſendorf, norbweitlic von Warburg, ein Gefecht geliefert. Stain- 


1 Meftphalen MI 31. Vgl. V T25f. 
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ber engliſchen Regierung ftellte, jeine Gegner im Schofe ber 
Regierung ihm die Mittel verfagten den Krieg jo durchzuführen, 
"wie es die veränderten Umftände erforberten. 

Der Monat Mai vergieng unter Schriftwechſel über man- 
chetlei Außerlichkeiten: erft zu Anfang Juni trafen die Ger 
jandten an dem Orte ihrer Beltimmung ein. Stanley, ein 
Mann von hochachtbarer Familie, damals einer ber Lords der 
Ndmiralität, hatte fi ih diplomatiichen Aufträgen bisher nicht 
verjucht, aber er galt für einen feingebildeten und welterfahrenen 
Mann und ſprach ſehr geläufig und zierlich franzöſiſch. Nach 
Siarhembergs Zeugniß fand er bei der franzöſiſchen Geſellſchaft 
jehr vielen Beifall; „man trägt feine Scheu ihm von ber allge— 
meinen Noth und Friedensbegierde jo frei zu ſprechen, als ob er 
ein einheimischer, allenthalben innerft vertranter Freund und Troft- 
geber wäre”, Stanley's eigene Berichte bezeugen die ausge— 
zeihnete Aufmerkiamfeit, mit welcher namentlih Choiſeul jelbft 
und deſſen kluge Schweiter, die Ducheſſe de Grament, ihm bes 
bandelten. Ghoijeul gieng gegen ihn dem Fremden viel unbe: 
fangener mit der Sprade heraus als in den Weifungen, welche 
er Buffy ertheilte. 

Buffy, einer der erften Beamten des auswärtigen Minis 
ſteriums, war bereits im Sabre 1754 zu einer Miſſion nad 
Hannover verwandt worden. Gr war geichäftserfahren und 
ſyſtematiſch, ftreng darauf bedacht jeine Befugniffe micht zu 
überichreiten, zurüdhaltend, dabei voll Miötrauen und befangener 
Scheu gegenüber der mächtigen Perſönlichkeit eines Pitt... Ich 
möchte nicht behaupten dab Buſſy von allem Anfang an, im 
Übereinftimmung mit den ſpaniſchen Entwürfen, dem Sriedens- 
ſchluſſe mit England zuwider war; aber befördert hat er die 
Berjtändigung wenigitens nicht. 

Stanley ward in feinen Suftructionen angewiejen an bem 
von Frankreich angebotenen Grundjage feitzuhalten, daß ber 
gegenwärtige Befigitand für die beiden Mächte maßgebend fein 
jolle, und fih über die Anfihten des franzöfiihen Hofes zu 
untertichten, in welcher Weije der Friede herzuftellen ſei; er 
jollte nur vernehmen und berichten, nicht ſelbſt Vorſchläge machen. 
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erzöszn un? fnüröte das Zugeftäntnit des uti possidetis an 
keinr:e Zeitr’ten. Ferner bebielt Cheiieul Audzleihung der 
zer Stor Erzkerengen rer und wollte zu tiefem Ente auber 
nir.a (FzE: a. in Tertihlant in Recknung ſtellen, um 








einen Is ter rertcrenen Celenien zurückzuerbalten. Endlich 
wi: tie Verbünderen denas, ie wellte er zwar ih ven ihnen 


ganz Dei — — lanen. aber en je 







szert. Pitt Bielt gan; entichieden an der fran- 


set, ten $ı: iticn des Beigitandes beider Mächte feit, aber 


rerx;r De Für Leiten Feititellung vergeihlagenen Srochen: 
u" * ert!ãr: 


Beigitzndes hinfällig. Was die Ausgleichung an- 
& Pitt nicht zu, dab Frankreich die in Deuticland 
gemackten Ereberungen gegen England in die Wage legen dürfe: 
biete Feilen vielmehr einfach zurüdzueritatten. 

Tie Ünterredungen zwiihen Pitt und Buffr verlieren in den 
görihiten aber zugleich gemeiteniten Fermen. In beite freierer 
un? ungeswungnerer Zwieiprache ergiengen fih Cheifeul unt 
Stan!er. Der engliſche Geiandte betheuerte die aufrihtige Neis 
zung des Könige und feiner Miniiter, entſprechend ter fried- 
fertigen Stimmung der ganzen Natien, einen billigen Frieden 
abzuichließen. Zeinevieits äußerte ih Choilcul entgegenkemmend 
und veriöbnlich. Freilich mußte Stanlen faft bei jeder wichtigen 
Frage befennen obne Inftructien zu fein, aber die Weritindi- 
zung ward dech eingeleitet. Ber dem Sauptpuncte, der Ans 
nabme der franzstichen Prepeſitien, ten Beſitzitand zur Grund- 
lage des Friedens zu maden, beitand auch Cheiſeul auf dem 
Zufage Der Erechen, aber er gab zu dab Darüber nech zu ver- 
handeln Sei, und begebrte mur daß der engliibe Hef mit der 
Srrache berausgeben möge, iei e& daß er die ron Frankreich 
jefegten Iage annekme cder daß er andere, einen Abſichten 
entivrehentere Termine benenne. Über die Verſicherung, daß 
bie enz.iihe Regierung bereit fei ihren Sonderfrieden mit Zranl: 
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Dieſe Erklärung befremdete Pitt im höchſften Grade. Wenn 
niht Stanlen’8 Berichte bezeugt hätten, daß Cheijeul aufrichtig 
auf Frieden bedacht jei, fo würde er jede Hoffnung auf einen 
erſprießlichen Fortgang der Unterhandlung aufgegeben haben. 
Aber er fand es angemefjen auf Buſſpy's Erflärung nicht bloß 
mündlich zu entzegnen, ſondern mitteld einer Denkſchrift, um 
flat zu ftellen, was die Abficht der franzöfiihen Regierung jei. 
Dieje Denkſchrift ward am 15. von bem Geheimenrathe geneh- 
migt und unter dem 17. vollzogen, nahdem Pitt fie tags zuvor 
Bufjv vergelefen und erläutert hattet. 

Die engliſche Regierung jchlug hiemit als Epochen für die 
Beitimmung des Befigftandes je zwei Monate jpätere Termine 
vor als die franzöfiihe Regierung am 26 März beantragt hatte, 
nämlich beziehentlih den 1 Zuli, den 1 September, den 1 No: 
vember, jedoch unter zwei Bedingungen, nämlich 1. daß alles 
"was zwiſchen den heiden Kronen in Bezug auf ihren bejonderen 
Krieg vereinbart werben, verbindlich endgiltig und ſchlüſſig ges 
macht werden jolle unabhängig von der Berhandlung zu Augd- 
burg, melde beftimmt jei die Streitbändel Deutſchlands heizu- 
legen und einen allgemeinen Frieden berzuftellen. 2. dab ber 
definitive Friedensrertrag zwiihen England und Frankreich oder 
beiten Präliminarartifel geihleifen, gezeichnet und ratificiert jein 
mũſſen bis zum nächſten 1 Augult. 

Die Rüdgabe der zur Zee gemachten Priien ward zugefichert 
nad ten üblihen Terminen, welde von dem Tage der Unter: 
zeihnung des Deñnitivtractats oder der Präliminarien gerechnet 
werten tollen. 

Endlich erflärte der König ven England in Betreif Belleisle's 
zugeſteben zu wollen, in dem finftigen Iractate auf eine Gom- 


1534. Bal. 550. In Seinem eigenen Berichte vom 19 Juni fagt Burn: 
— ordre que j'avois vu de demander la restitution de Belleisle sans 
compeusation. 

! Memeire hist. ar. 16. Tbackerar II 523. Parl. Hist. XV 1037. 
Ur Puit's Sıhreiden an Staufen Ibaderanr I SH und Buñr's Bericht 
vom 19 Juni 1761. Eerie b. Starbemberzs Tepeide v. 26 Tuni: vol 
&tarran VI 401405.) 
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Angreifer fei, in Streit gewejen; da eg fein Gericht gebe dar- 
über zu enticheiden, jo habe die Kanone fie zu Englands Gunften 
entfhieden, und er ſehe diefe Enticheidung als einen Wahr: 
fprud an’. 

Hinfihtlih der Compenfationen lehnte Pitt e8 ab Vorſchläge 
zu thun und Buffy wagte nicht fi darüber auszuſprechen, 
weil feine SInftructionen in diefer Hinficht jo wenig beſtimmt 
lauteten. Vielmehr warnte er in feinem Berichte Choijeul auf 
feiner Hut zu fein und die größte Präcifion anzumenden bei 
einem Minifter wie Pitt, der auf ein Wort oder ein verjegtes 
Komma lauere um daraus einen Contract vielleiht oder ein 
Manifeft gegen Frankreich zu machen. Snöbejondere entwidelte 
Buffy die Bedingungen, welde feiner Meinung nad Zranfreic) 
aufftellen müffe um Louifiana in feften Grenzen zu fichern und 
die Engländer von dem Ohiogebiete fernzuhalten. 

„Es ſcheint gewiß”, fügt Buffy der wiederholten Mahnung 
zur äußerften Borfiht bei den Verhandlungen mit Pitt Hinzu, 
„daß diefer Minifter entſchloſſen ift den Krieg fortzujegen oder 
und den Frieden um den unvernünftigften Preis (au prix le 
plus deraisonnable) erfaufen zu laffen. Ich weiß jogar daß er 
geftern den Verſuch gemacht hat die fremden Minifter wider 
und aufzuhegen, indem er der Mehrzahl derjelben alles, wad er 
mir bisher über die Friebensverhandlung gejagt hat, vertraute 
und hinzuſetzte: der König von England verlange von Frankreich 
nur was biejed ihm angeboten habe, und nun wolle es fein 
Wort nicht halten”. 

In Buſſy's Bericht prägt fih durchweg die Scheu vor Pitt 
und der Argwohn aus, welden der ſpaniſche Gejandte Fuentes 
nad Kräften zu nähren beflifjen war. 

ı Bufiv’s Bericht: M. Pitt me dit, qu’ils sentoit bien que nous ne 
nous accorderions jamais sur la justice ou l'injustice de la guerre; que 
la France et l’Angleterre avoient &t& en difference sur la question de 
l’agression; quo comme il n’y avoit point de jugement pour la deeider, 
le canon l'avoit deeidee en leur faveur, et qu'il regardoit cette decision 


comme une sentence. Die lepten Worte auch bei Flaſſan VI 403. Über 
die Sache vgl. o. Bd. 1 81. 
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drüdlicher beftand er auf Cap Breton, jo heftig daß Stanley 
glaubte, ed werde daran zum Bruce fommen. Endlih ſchlug 
Ghoijeul vor: England möge nad eigener Wahl einen gänzlich 
mwehrlojen Hafen nennen, der ohne irgend welche militärijche 
Beſatzung nur eine bürgerlihe Gerichtsbehörde habe; kurz daß 
diejer Drt nur beftimmt jei ein Obdach (un abri) für die Fifcher- 
barfen zu bieten. 

Stanley fügte hinzu, Choijeul werde fidy eher in die Arme 
Dfterreihö werfen ald weiter gehen, denn an der Fiſcherei hange 
jein eigener Credit und jein Anjehen in Sranfreih. Was diefen 
Punct betrifft jo müffen wir bedenfen dab man in dem Fiſch⸗ 
fange die Pflanzichule für tüchtige Seeleute fah. Darauf zu 
verzichten ſchien gleichbedeutend mit dem Verzichte auf die Wieder- 
aufrichtung der franzöfiihen Marine. 

Lebhaft ergriff Choifeul Pitt's Ausſpruch, daß der Tractat . 
von Utrecht nicht mehr beftehe. Er machte die Anwendung auf 
Dünkirchen und erflärte, lieber werde er dieje Stadt den Eng- 
ländern überlaffen al8 fie der Befichtigung engliſcher Commiſſa⸗ 
rien unterwerfen; daheim müffe jeder Souverän fein eigener 
Herr fein, 

Hinfigtlih der neutralen Injeln bilfigte Choijeul die engli- 
ihen Vorſchläge, und zwar jchien er eine Theilung derjelben 
vorzuziehen. 

Was die Räumung von Heffen, Wejel u. ſ. w. betraf, jo 
glaubte Etanley verfihern zu fünnen, wenn im übrigen das 
Einverjtändniß erreicht werde, würden der Minifter, die Gene: 
tale und jedermann gern darein willigen. 

Eben jo wenig bot Dftindien irgend welde Schwierig. 
feit; Choiſeul verfiherte nicht zu wiſſen ob Benfoolen und 
die Niederlaffungen auf Sumatra bereitd wieder geräumt jeien 
oder nicht. 

Die Rückgabe von Minerca ward zugeitanden. 

Senegal erflärte Choiſeul nicht zurückfordern zu wollen; da- 
genen beftand er anf Gorea. Er bemerkte, in dem Berlangen 
auch Gored 4u Febalten fei böſer Wille. England habe nämlich 
davon kelnen Mensinn, den ibm micht auch Senegal biete, 
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er ihleß die Unterredung mit den Worten: „gebt uns den Fiſch⸗ 
fang und rettet und den Chrenpunft für Dünfichen, denn nır 
daran hängt es, und der Friede ift geſchloſſen!. 

Tab die engliihe Verhandlung eine ernftlihere Geftalt ge- 
winne entnahm Starhemberz in jenen Tagen and Choiſeuls Ver- 
ichleitenheit ihm gegenüber. ie Tagen in Bitterem Streite. 
Gheiieul verhehlte dem kaiſerlichen Botſchafter nicht daß er die 
mit franzöfiihen Waffen eroberten preußiichen Lande unter die 
England anzutragenten Compenſationen mitbegreifen wolle und 
tagte unter anderm: „wenn unjer Friede mit England geſchloſſen 
it, werde ih Euch benachrichtigen daß wir die Königlich preu⸗ 
Biichen Gebiete riumen werden; dann mögt Ihr Truppen dorthin 
ichicken oder nicht, wie Ihr für gut findet”. Cr fügte hinzu: 
„wenn Ihr ein einziges Dorf behaltet, welches dem Könige von 
Preußen gehört, fe werben wir einen entiprechenden Bortheil für 
und ferdern"?. Stahremberz entzegnete daß ber Vertrag von 
einem beträchtlichen Vortheile ſterreichs rede, für melden Frank⸗ 
reich entſchädigt werden jolle, und brach den jehr langen und 
heftigen Wortſtreit damit ab, daß er verfiherte, der kaiſerliche 

1761 Auli 1. Paris. Stanlevy's Bericht, und P. S. vom 5 Suli. 
Thaderan II 532— 542. Die entiheidenden Worte (S. 541 f.) find: „the 
Duc de Choiseul, after earnestly assuring me how much he preferred 
any practicable peace, clearly and formally told me, wbat I knew be- 
fore, viz. that propositions had been opened to France, in case she 
chooses to continue the war. He likewise hinted „that they should 
have new allies“, meaning Spain. — The Duc de Choiseul has often 
told me „que la päche est sa folie“. — Yesterday, on parting, he said: 
„Donnez nous de la péêche, et sauvez nous le point d’honneur pour Dun- 
kerque, car ce n'est que cela, la paix est faite*. Bgl. Stanlev's Re: 
fume in dem Schreiben vom 14 Juli eb. p. 544 f. und Cheifeuls Schreiben 
an Buſſy v. 15 Juli Alaffan VI 413 f. 

? Juli 4 Paris. Starhembergs Bericht. Cboiſeuls Worte muren: 
quand ma paix avec l'Angleterre sera faite, je vous avertirai que nous 
allons &vacuer les pays du roi de Prusse, et vous y enverres des 
trouppes ou n’enverres pas, comme vous le jugeres ä propos. — Je 
vous deelare que, si vous conserves un seul village appartenant au 
roi de Prusse, nous vous demanderons un avantage &quivalent pour 
“ons. Den V Ürtitel des Vertrags vom 31 Dec. 1758 ſ. o. Bd. IM! 518, 
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liche Voritellung baue, ald fürdte Zranfreih den Krieg; das jei 
ter ficherite Weg den Frieden zu hintertreiben'. 

Tiefe Warnung blieb unbeadhtet. In den Unterredungen, 
welche Buſſy jeinen Inſtructionen gemäß über einzelne Streit- 
puncte mit Pitt pflog, verjchärften fich die Gegenſätze. Nament⸗ 
lich über Dünkirchen kam es zu fchneidenden Ausiprüchen. Pitt 
iazte — wie Buſſy berichtete —: feit England die Herrichaft zur 
See yemennen, fürdte er für feine Perton Dünkirchen wenig, 
aber er mülje den Borurteilen der Nation Rechnung tragen. 
„Das engliſche Volk betrachtet die Schleifung Dünkirchens als 
fein emwiges Denkmal des Frankreich auferlegten Joches; ein 
Minifter, welcher wagte den Enzländern dieje Genugthuung zu 
verjagen, würde jeinen Kopf aufs Spiel ſetzen“?. 

Pitt glaubte auf den Bedingungen welche er vorjchrieb un- 
beugiam beſtehen zu müffen. Er war ber feiten Zuverfidht über 
die Mittel zu verfügen, wenn die engliihen Vorſchläge von'Franf- 
reich abgelehnt würden, härtere Bedinyungen erzwingen zu fönnen. 
Die Flotte mit den Sandungötruppen lag zu Portsmouth bereit 
um auf den erften Befehl auszulaufen. Wenn man die Zeit 
nicht verfäumte waren unfehlbar noch in dieſem Herbite in Welt 
indien reiche Croberungen zu machen. Zunächſt war ed auf Mar- 
tinique abgejehen. Deshalb Hatte Pitt den 1 Auguft als letzte 
Frift für den Abſchluß der Präliminarien geſetzt und barrte un: 
geduldig der franzöfiichen Antwort, welche ihm über Gebühr ver- 
zögert zu werden ſchien?. 

Noch behauptete Pitt die leitende Stelle im Minifterium. 
Nur der Herzog von Bedford hatte den Muth ihm zu wider 
ſprechen. Diejer hatte im März die Stattbalterihaft in Irland 
niedergelegt und nahm jeitdem auf Georgs III ausdrüdlichen 
Wunſch an den Sikungen des Geheimenrathes theil. Bedford 
ſprach ven allem Anfange feine Überzeugung aus, daß man 
mit Frankreich Frieden ſchließen müſſe und fand die von Choijeul 


Flaſſan VI 403 aus Cboiſeul's Inſtructien vem 27 uni 1761. 
Flaſſan VI 405 aus Buſſy's Depeſche vom 3 Juli. 

® 1761 Juli 20. London. Pitt an Stanfen Thackerav II 546. Am 
Abend des 20. traf die Denkichrift des franzöfiichen Hofes ein. 
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Frrnulizrung der einzelnen Artikel. Auf Choiieuld Begehren ver⸗ 
stirete fch Der Kenig von Eramten 1) im Kriegsfalle feiner ande- 
zer znamwärtigen Ratten als der framzöftichen zu geitatten in jeine 
Eefzunien Tuch und andere Waren einzuführen, eine Beltimmunz, 
zeihe Den Zwiſchenbandel der Holländer mit engliſchen Fabrika— 
zer usichlieken tellte; 2) Seine Anſprüche auf die neutralen In⸗ 
ein ın Frankreich abzutreten, mit der Ermächtigung, fie entweber 
za Seßalten eder mit den Engländern auszutauichen. Dagegen 
re Rarl III die Bedingung, die fernere Neutralität Portugals 
ir unftartbaft zu erachten. Nach erfelgter Kriegserflärung an 
Eagland — am I Mai 1762, im Wotbralle früber — tellte 
Sranien m den Beñtz der Intel Minorca treten. 

Seneral Wall wellte ven Wiener Hof ind Geheimniß ziehen, 
weſchem er zu Anfınz Mais in vertrauliher Weite den Plan 
einer großen Allianz Spaniens mit den am Kriege gegen Eng: 
(amt und Preußen betbeiligten Hören eröffnet hatte. Dagegen 
beitan: Gbciieul Darauf dem kaiſerlichen Hofe nicht eher Mitthei- 
funz zu maden als bis die Verträge unterzeichnet Seien. 

So weit war man Handels einig geworden. Die ſpaniſche 
Regierung beeilte ich, in Beſorgniß eine: vlöglihen Angriffs Der 
Engländer. Die Küſtenplätze in Vertbeitizungsttand zu ſetzen und 
drängte zum Neichluk der Vertrige. Aber Chotieul zögerte wie: 
derum und icheb unter munderlei Verwänden die Unterzeihnung 
hinaus. Es reiste ibn, wie e& ſcheint, ſich beide Wege noch lin: 
ger eñen zu balten und mit den Leeſen des Friedens und bed 
Krieges zu irielen: überhaupt wollte er Zeit gewinnen. 

Gheifeul fürdtete nämlich daß die Engländer neh während 
des Sommers zu nenen Unternebmungen gegen die Franzötiiche 
Kürte ichreiten mühten. Um dies zu verhüten wies er Ruin am, 
eine tebr gelinde und für die engliſchen Miniiter ichmeichelbafte 
Sprache anzunehmen, ſich ĩe weit feine Vollmachten geitatteten 
nachgiebig zu bezeigen, Die Verhandlung nicht zum Bruche zu 
treiben, ſondern auf eine ichriftliche Antwort anzutragen. Auf 
diefe Art werde man mitteld einer Erwiederung Frankreichs und 
der hierauf von England zu ertheilenden Antwort unvermerft den 
Menat September gewinnen können, d. h. die Jahreszeit, in 
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#ranzötfihe Tenkihrift, welche er zurörderit überreichte, ihen 
durch M. Stanler Pitt zugelamdt iei: er tet ermächtigt ihren 
Inbalt zu erläutern und auf Anderungen einzugehen, ſo weit 
ĩelche das Weien ter Prepefitienen wicht aufhöben. Hierauf 
rügte Pitt dab die Autwert über bie Maßen rerzögert jei und 
dab fie neue Bedingungen einihalte, meihe mehr dazu angethan 
feien Die Unterhandlungen ſcheitern als ie gelingen zu laffen. 
(Fr berübrte das Verlangen einer ipaniihen Gurantie, ven der 
rüber nicht die Rede gemeien iei, und verfiderte Bujin dab der 
Köniz von England fi nit einihücdhtern lalte. Man mülle ein 
(inte machen: England werde ber franzöiiihen Regierung ein 
Ultimatum Ttellen. Zugleidy eröffnete Pirt dem franzöfiichen Ge- 
fandten den Geheimerathsteihlug vem 21 Iuli, daß ber Köniz 
ren England die Einmiſchung der ſpaniſchen Streitigfeiten in die 
Ariedensverhantlungen mit Frankteich nicht Tulten werde, und 
dab es für eine Kränkung der Würde des Königs und für un- 
vereinbar mit bieler Verhandlung gelten müije, wenn man auf 
dieſem Artifel beitehe. 

Bufin erwiederte, Frankreich beanſpruche nicht Vermittler zwi- 
idhen England und Spanien zu iein; es handele fih nur darum 
der Gefahr eines neuen Krieges vorzubeugen. Die Wahrheit 
dieier Behauptung werde aus der bezüglichen Denkichrift erhellen, 
welde er hiemit überreiche. 

Pitt nahm fie entgegen und lad fie -mit fteigender Verwun⸗ 
derung. Was die darin geitellten Bedingungen betraf, je gieng 
er über bie erjte leicht hinweg. Bei der zweiten bejtritt er jedes 
Recht der Spanier auf den Fiſchfang am der Bank von Neufund: 
Ind; England werde es nie zugeitehen, fie fünnten ed nur mit 
der Spitze ded Degen? gewinnen. Die dritte behandelte er als 
ſehr leicht auszugleichen; Die einzige Schwierigfeit liege darin daß 
der Hof von Madrid verlange, England tolle ſich ſeines Beſitzes 
entäußern, bevor man eine Übereinkunft getroffen, und daß Eng⸗ 
land behaupte, die Übereinfunft müſſe vorausgehen!. Aber ſein 


Bal. Pitt's Schreiben an Lord Briſtol vom 3 Juli 1761. Thackeray 
I 560. 
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Tags darauf bielt Pitt dem Geheimenrathe Vortrag und 
ward durch denſelben ermädtigt die in Betreff der ſpaniſchen 
Angelegenheiten ertheilte Antwert jhriftlih zu wiederholen, mit 
dem Zujage: „man erfennt nit un dab Frankreich jemals das 
Recht babe ih in ſolche Streitigfeiten zwiihen Großbritannien 
und Spanien zu miſchen“. Demgemäß tandte Pitt auf Befehl 
des Königs das auf Spanien bezügliche Memeire als völlig un- 
ftatthaft zurück; desgleihen die Note in Betreff des Königs von 
Preußen, weil fie der Ehre Englands und der Treue zu nahe 
trete, mit ber ©. M. ſtets ihre Verpflichtungen gegen ihre Allr- 
ten erfüllen werde. 

Mit Buſſy verhandelte Pitt vorläufig nicht weiter. Er jandte 
am 25 Iuli das Ultimatum des britiihen Hofes an Stanley; 
dieſer übergab daſſelbe am Abend des 29. dem .franzöfiichen 
Staatsſecretär in dem engliihen Zerte mit einer franzöfijchen 
Überjegung, welde er ſelbſt angefertigt hatte? 

Choiſeul Hatte zuvor Buſſy's Bericht nebit dem Schreiben 
Pitt's an diefen Minifter empfangen und mar dadurd im höch— 
ften Grade erregt werden. Er ſchrieb an Starhemberg: „die 
Antwort Englands ijt eben jo beleidigend für Ihren Hof und 


ne pouvoit y consentir il ne pouvoit y avoir de paix. Vgl. dad Poſtſcript 
des Berichtes der preußiichen Gefuntten vom 25 Quli: le Sr Pitt a eu soin 
aussi de faire observer au St de Bussy, que S. M. Br. entendoit que 
les secours que la France pourroit donner ä la cour de Vienne n'ex- 
eöderoient point les 24” h* stipules par le trait& de Versailles, mais quo 
ceux de l’Angleterre n’&tant point limites, elle pourroit accorder à 
V.M. ceux qu’elle jugeroit & propos. 

1 1761 Juli 24. Lettre de M. Pitt à M. de Bussy. M&m. hist. 
nr. 20. Thaderav II 553. Parliam. Hist. XV 1046. Der engliiche Tert 
lautet berber ala Die franzöfiiche Übertragung, welche Buſſy zugefertigt ward: 
it is exspected that France will not, at any time, presume a right of 
intermeddling in such disputes between Great Britain and Spain = 
on n’entend pas que la France ait, en aucun temps, droit de se mäler 
de pareilles discussions entre la Grande Bretagne et l’Espagne. 

2 Juli 29. Reponse de la Cour Britannique au Memoire de pro- 
pvsitions de la France. M&m. hist. nor. 21. Thackeray 11 557. Parliam. 
Hist. XV 1047. Vgl. Stanley's Berichte vom 30 Juli u. 1 Aug. und vom 
6 Aug. Thackerav 11 560. 571. 
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fundland Fiſche zu fangen und zu trodnen. Für Dftindien warb 
der von Saunderd und Godehen vereinbarte Vertrag als Bafis 
des Friedens nicht angenommen; indeffen ward eine Übereinkunft 
der oſtindiſchen Compagnien beider Nationen vorbehalten, melde 
im Sinne der Billigfeit und Verſöhnlichkeit der Beftätigung ihrer 
Souveräne unterliegen jolle, ein deutlicher Beweis, daß England 
nicht beabfichtigte die Franzofen von Indien auszuſchließen. Der 
Artifel endlich über den deutfchen Krieg bejagte: es folle Groß⸗ 
britannien und Frankreich freiftehen als Hilföpölfer ihre Verbuͤn⸗ 
beten in deren hejonderen Streithändeln über die Wiedererobe- 
rung Schlefiend zu unterftüßen, entſprechend den hezüglichen Ber: 
pflichtungen beider Kronen. 

Wir haben gejehen dab Ludwig XV bereit war in Betreff 
Dünkirchens fich der engliichen Forderung zu fügen; überdies 
ward Stanley ermächtigt eventuell nicht auf den Beftinmungen 
des Utrechter Vertrages zu beftehen, jondern fih mit denen des 
Aachener Frieden? zu begnügen‘. Zerner jollte er hinſichtlich des 
Negerhandeld zu verftehen geben dab wenn Frankreich einen Vor- 
ihlag zu machen habe, ſich mit Negern zu verjorgen ohne wefent- 
liche Benachtheiligung Englands, die engliiche Regierung denjel- 
ben in Erwägung ziehen werde”. 

Vergleihen wir die von beiden Geiten geftellten Bedingun- 
gen, jo erhellt daß Frankreich und England von einer Berftändi- 
gung nicht jo weit entfernt waren als es auf den erften Bid 
ſcheinen könnte. Choiſeul war entichloffen geweſen ſich durch weit: 
getriebene Rückfichten auf den Wiener Hof an den für Frankreich 
fo nothwendigen Arieden nicht hindern zu lalfen, und den Bruch 
vertraggmäßiger Verpflichtungen bedingte das engliihe Ultimatum 


! Der Friede von Wtrecht befagt Art. IX: le Roy T.C. fera raser 
toutes les fortifications de la ville de Dunkerque, combler le port, 
ruiner les &cluses, qui servent au n&toiement dud. port, — à condition 
encore que lesd. fortifieations, ports et &eluses ne pourront jamais &tre 
rstablies; der Ariede von Aachen Art. XVII: Dunkerque restera fortifie 
du cõôõté de terre, en l'état qu’il est actuellement; et pour le cöt& de 
mer, il restera sur le pied des anciens traitds. 

2 1761 Juli 25. Pitt an Stanley, Thackeray II 556 f. 
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derum erwiejen ſich die Eoftipieligen Rüftungen für den deutſchen 
Krieg ald fruchtlod, und der Zmiejpalt der Marjchälle verbitterte 
den Streit der höfiſchen Parteien. Der Verluft der indiſchen Be: 
ſitzungen brachte viele Familien um Hab und Gut. Fernere Eins 
buße ftand zu befürchten. Wer konnte ſich der Hoffnung hin- 
geben daß ed gelingen fönne die verlorenen Golonien wieder zu 
erobern? 

Bei der Unmöglichkeit, in der fi) Frankreich befand, jo bald 
eine anjehnliche Marine herzuftellen, verfprah man fih von Spa- 
niens Theilnahme am Kriege nicht eben großen Nutzen. „Siehe 
Spanien”, jchrieb einige Wochen fpäter General du Muy an 
Puyſieulx, „welches dem ſchwankenden Körper Franfreih die 
Hand reiht um es über den Waffern zu halten; aber fürchtet es 
nicht durch Frankreich und mit Frankreich in den Abgrund ge 
tiffen zu werben? Und welche Zeit mählt es fi) um es davon 
zuräczugiehen!" Und Starhemberg bemerkt: „der König und alle 
Minifter wollen durchaus den Frieden, alle die Choiſeul umgeben 
jeufzen danach, die Herzogin von Grament ift eifrig dafür”. 

Aber Choiſeul Eammerte ſich bereitd mit der Hitze eines ver: 
zweifelten Epielerd an die ſpaniſche Allianz. Sein reizbares 
Ehrgefühl empörte ſich gegen das jelbftbewußte Verfahren Pitt's 
und deſſen gebieteriiche Sprache; noch vermeinte er Rache üben 
zu können?. So jehr er fih Zwang anthat, jo loderte doch feine 
Leidenichaft namentlih in der erften Unterredung, in welcher 
Stanley das englijhe Ultimatum übergab, einmal über das an- 
dere jo heftig auf, daß der engliſche Gejandte die Überzeugung 
gewann, er jei zum Kriege entichloffen. Choiſeul ereiferte fich 
weniger gegen den Inhalt der engliſchen Antwort; nur der Streit: 


ı 1761 Det. 7. Du Camp d'Uslar, Voilä done l’Espagne qui tend 
la main au corps flottant de la France afın de la soutenir sur les eaux; 
mais ne craint-elle pas d’ötre entraince par elle et avec clle dans 
Vabime? et quel temps prend-elle pour Pen relever! Mouvem. des 
armdes du Roy 1761. II 576. 

2 Flaſſan VI 424: quelle raison empücha done In paix de se con- 
elure? c'est que les engagements avec l’Espague avaient étè un peu 
pr£eipitös, et que la France se repaissait de l’esperance de r&parer 
avec le secours de c«tte puissance, ses pertes nombreuses. 
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weldhe Gott ihr gegeben bat, aufepfern als etwas mit ihren 
Feinden ausmachen, was den Verpflichtungen, welche fie einge- 
gangen ift und der Treue, in welde fie ihren Ruhm iebt, zu- 
wiber fein fönnte". 

Endlich warb der Verwunderung bes franzöfiichen Hofes über 
bie Form ſowohl des von Pitt an Buſſy gerichteten Schreibens 
als ded engliihen Ultimatumd Ausdrud gegeben, eine Form, 
welche, jo wenig den Propofitionen Frankreichs entſprechend, die 
Abneigung des Londoner Hofed gegen den Zrieden -enthülle. 

Choiſeul Hatte den erſten „in der Glut der Leidenſchaft“ ge- 
ichriebenen Entwurf dieſes Briefed in der ſchließlichen Abfaſſung 
gemildert', immerhin aber nod) einen ſchneidenden Ton angejchla- 
gen. Dagegen ward das Ultimatum mit allem .Zleiße glimpflich 
und willfährig abzefaßt um daffelbe zum Drude befördern und 
damit der franzöliihen Nation beweijen zu fönnen, daB ed nicht 
bei dem Könige und den Miniftern beruht babe ihr den fo jehr 
erwünjchten Frieden zu verjchaffen?. 

Frankreich beſtand auf der Überweifung entweder von Gap 
Breton oder der St. Johns-Inſel oder irgend eined andern Ha- 
fens im Gebiete des Lorenz-Bujens, ohne Feſtungswerke, als Ob- 
dach für die Franzoſen und zur Sicherung der Freiheit ihrer 
Fiſcherei. 

Hinſichtlich der Grenzen Louiſiana's ward in fo weit nach— 
gegeben, daß die zwijchen Louiſiana, Virginia und Canada be- 
legenen Nationen ald nentral angejehen werden jollten. 

Uber das von Stanlen in Ausficht geitellte Abkommen in 
Betreff des Sklavenhandels jollte Buſſy unterhandeln; desgleichen 
über den Zuitand von Dünkirchen, ſobald man über den im Ge- 
biete des Lorenz-Buſens an Aranfreih abzutretenden Hafen ſich 
geeinigt habe. Nicht minder willigte Frankreich in den Aſien be— 
treffenden Artifel des engliihen Ultimatums. Ferner ward er: 
flärt daß es nie die Abſicht des Königs geweſen ſei, nach ber 


! 1761 Aug. 6. Sept. 1. Stanfen’s Berichte. Thackerav II 576. 609. 

2 Aug 5. Paris. Starhembergs Bericht. Ultimatum de la France, 
en replique à celui de l’Angleterre, du 5 Aofßt. Mdm. hist. nr. 22. 
Thackeray 11 566. Parliam. Uist. XV 1050. 
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Die Inftenetionen für Buffy, mit denen Choifenl das Ultt- 
matum begfeitete, waren darauf berechnet ihn auf jeden Fall zu 
deden. Er ſchickte dem Gefandten eine Copie des Artifeld der 
Convention mit Spanien, in weldhem ausgemacht ward dab Frank: 
reich erft nachdem dem fpanifchen Hofe von England Genüge ge— 
leiftet jei Frieden fchließen werde. Lehne nun die engliiche Re— 
gierung das franzöſiſche Ultimatum ab, fo follte Buffy von der 
Convention ſchweigen; trete fie über die franzöfijchen Borjchläge 
in Verhandlung, fo jollte Buffy auf die Beichwerden Spaniens 
zurüdfommen und ed ald eine für England beftehende Nothwen⸗ 
digfeit bezeichnen die Händel mit Frankreich und mit Spanien 
auf ein Mal zu vergleihen. Nähmen aber die Engländer wider 
Erwarten (contre notre attente) das Ultimatum an, jo follte 
Buffy den Artifel der Convention Pitt vorlegen und feinen Rath 
erbitten, mit dem Bemerfen daß der franzöfifhe Hof in Ber: 
legenheit jei zwilhen der Treue, die er dem gegebenen Worte 
fhulde, und dem Verlangen nach einem ficheren Frieden. Man 
könne nicht glauben daß um leicht zu erledigender GStreitfragen 
willen und aus einer Art jpigfindiger Eitelfeit der König ven 
England das Unglück Europas verlängern wolle'. 

Übrigend ward Buffy anempfohlen dieſe Inſtruction vor dem 
ſpaniſchen Botſchafter geheim zu halten. 

Nunmehr hielt ſich Choiſeul jeiner Sache fo gewiß, daß er 
ohne einen Bericht aus London abzuwarten die Verträge mit 
Spanien abidloh. 

Karl IT und fein Minifter Wal waren durch dad Zaudern 
des franzöfiihen Hofes verftimmt worden. Der Umſtand daß 
Choiſeul zwar bereit war den Familienpact zu unterzeichnen, aber 
die Convention über den Krieg mit England hinausſchob, erwedte 
den Verdacht dab Franfreih am Ende Spanien im Stiche laffen 
werde. Das Mistrauen ftieg bis zu dem Grade, dab d'Oſſun 
die Befürchtung ausſprach Spanien werde von der Allianz mit 


fäche, mais comme citoyen particulier, je le serai beaucoup, et je re- 
garderai mon nom flötri d’ötre & la suite de pareils sacrifices; mon 
travail depuis trois ans ne meritoit pas cette honte. 

ı Slaffan VI 428 f. 
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sazztzieihen sad zweier Arten uch Baffenitillitund 
3 ia vemeiaicha⸗t eta; cgeben (Artt. IIL IV). Der König 
ses erlitt ım i Mi 1792, dem Zeitrunct der 
„sa Arezierfärun;, Se Intl Minerea dem Könige von 
zwar zar wirt Ah Seräker temrelkenr beim Friedensichluſſe 
Ferm er von Examen Ishgeritimen Beñitzung zu 
= Im.V. Ter König vor Permzz ’cll eingeladen werden 
= atreten, de es wicht zerecht it daß er ruhiger 
es Kriezes ber beiden He mir England bleibt und 
ine Siem Immer Art. VD. Auch anderen See 
er Beitritt zu diefer Commentien geftattet werden 
a Falle Srınien fh veretts der tem 1 Mai 1762 
zenäthize Aebr. weren ale Bertimmumgen dieier Con⸗ 
in Kr Art. VIIII. Es wurd verbebalten den 
Zatinien Für reine Anirrũde au? Piacenza, welches 
ten Tin Phitier verkleiten Fl, auf Korten der beiden 
fen mit Br su ent'chãdizen Art. IX’. 
Soul war berlin Sei Hefe und bei ten fremden Ge- 
2 Meinung zu verbreiten daß Me Bundestreue Lud- 
zezen Naria Iheretr den Abbrud der Unterhandlung 
übte, Dermzten das Starbemberg nicht umhin 
dai rielmebr die 'raniiken Intereſſen dahin 
Wie wenig es CEbencu mir den Rückſichten 
* Emit nabm, dewies gerade iein Veriahren 
beim Aticklus — —— Allianz. 
Tor Vernaz son Ver'ailles vem 1 Mat 1736 rerpflichtete 
Se von Bien und Ver'ailles wäbrend des gegenwärtigen 
Kriezes swöten Frankreich und England feine neuen Verpflid: 
tunzer mit einer anderen Macht einzugeben ohne gegenſeitiges 
J Tbeilnabme: beide Ibeile zelchten weder neue 
Sen noch ältere zu ernerern ebne einander zuvor 
in Kenntmiß gefegt zu baben’. 
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ber gemeinen Sache zu betrachten. Es war mices zerimarre: 
ald Die Unterwerfung Eureya& umer bie Willkür Kıanireice. 
welche Choiſeul vorichwebte, ähnlich wie Bonavarte medhe iz 
dem iogenannten Continentalipftem zu verwirklichen 'ube Bat 
insbeiondere Holland anbetraf, io wurden noch im Derenber Die 
Vortheile erörtert, melde eine Beiekung ber Rieberlande gewährte: 
man entziehe bamit ber haunöverihen Irme die Mind für 
ihren Unterhalt unb gewinne ein Zautchohjert für bie den ten 
Englandern eroberten franzöftihen Golonien’. Penn Choieul 
ichließlich fein verwegenes Vorhaben aufgab, io mar es wenigttens 
nicht die Einſprache des Wiener Hores, weldye ihn zurückhielt. 

Eine förmlide Mitteilung des iranfichen Tractates m Star⸗ 
bemberz erfolgte ertt am 17 Rovember von Zeite Ghoiienl im 
Beitein Grimaldi's. 

Kaunitz nahm Anftch daran dab in der Tifenfir- und Defenfiv⸗ 
allianz, welche der Familienpact zwiſchen Aranfreih und Spanien 
begründete, Ifterreih nicht andgenommen iei’. über tie Mis- 
achtung der dem failerlihen Hofe ſchuldigen Pflicht und vollends 
über die den Staaten zweiten Ranges drohende Rergemaltigung 
gieng er hinweg. Ihm gemügte es, wenn Fraukreich fertfuhr zu 
zahlen und feine Heere in Deutihland zu unterhalten. 


Während die Höfe von Verjailled und Madrid ihren Bund 
zum Zwecke des Krieges befiegelten, ward zu Londen noch Die 
Unterhandlung über den Zrieden fortgeiponnen. 

Die am 5 Auguft von Paris abgeſchickten Schreiben empfieng 
Buſſy am 8. und überiandte fie an Pitt. Gleichzeitig begab fich 
Fuentes zu dieiem Minijter und las ihm einige „zweibeutige und 
abgeriffene Säße” vor, wie er behauptete aus einer Depeſche 
jeined Hofes, welche die Übereinftimmung des Inhaltes der franzö- 


11761 Nov. 21. Starbemberge Bericht. 

2 1761 Tec. Denfichrift über cine Unternehmung gegen Holland. 
Stuhr 11 404. Ein Memoire über eine Anvafion Portugals, etwa 1759 
verfaßt, angeblich ven unbefannter Hand dem Grafen Argenfon zugeitellt 
f. Mm. de la Marquise de Pompadour. Liege 1766. II 132 ff. 

> 1761 Ung. 35. Wien. Kaunitz au Gtachemberz. 
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entzegenzuitellen, indem er ter gegenwärtigen Verhandlung nad) 
träglih io fremde Angelegenbeiten einmilht, wie die Mishellig- 
feiten zwiſchen Greßbritannien und Spanien es fint. 

„Da das Benehmen der beiden Höfe ſich ie verhält, fieht 
der König mit Bedauern dab ver fe ehr eriehnte Friede weit 
entfernt it und dab man ihn dem ungewiſſen Ausgange fernerer 
Ereigniſſe überlaffen will. Wenn dies Frankreichs Abficht ift, Ve 
vertraut ©. M. derſelben Borjebung welche chne Aufhören jeine 
Waffen geiegnet bat, und hofft dab der Verlauf ter Creignilje 
bewirfe, was jeine Mäßigung umientt veriudt bat, und den 
franzöſiſchen Hof zu geneigterer Stimmung zurückführe.“ 

Nah Pitt's Meinung bildete dieſes Schreiben den Abſchluß 
der Verhandlung, in deren SertieBung er nichts als verlorene 
Zeit und? Mühe ſah, aber der Beſchluß des Miniterrathes legte 
ibm nech weitere Discuifionen auf. Demnach fügte er hinzu, 
ihm ſei zwar nicht geitattet Das franzöfiihe Ultimatum für ſich 
allein zu erörtern, aber, wenn Buijo über vie beiden Ultimata 
isrer Höfe zu verhandeln wünſche, ſtebe er (Pitt) ihm zu 
Gebote!. 

Burn erflärte brieflich ſich hiezu bereit und ſe fand am 17. 
die Unterredung jtatt”. 

Pitt ließ etwas an der Schärfe der früheren Bedingungen 
nad. Gr erbot fi den Franzeſen einen Hafen am Lorenzbuſen 
einzuräumen, aber unter engliſcher Zcuverainetät, mit engliichen 
Polizeis und Gerichtsbehoͤrden; ferner zeigte er ich willig Für den 
Negerhantel ein Abkommen zu treffen. Iene Bedingungen für 
bie franzöfiihe Hafenſtatien warf Bulfv weit weg und mug itatt 
deiien wiederum auf die Abtretung der Iniel Ganie an. Sin 
fichtlih der Grenzen ven Louiſiana und Canada gab Pitt nicht 
nah: er legte Dem Gelandien von der franzöfiihen Regierung 
amtlich erlaſſene Acte Stautsihriften und Karten ver, in denen 


1 1761 Aug. 15. Lettre de M. Pitt a M. de Bussv. Mem. hist. 
nr. 265. Thackerar 11 589. Parl. Hist. XV 1059 

2 Aug. 16. Reponse de M. de Bussy ä& M. Pitt. Mem. hist. 
ar. 27. übaderan 11 591. Parliam. Hist. XV 1060. Über tie Unter: 
sedung nach Buiin’z Berichten Flaſſan VI 431 fr. 





























400 Siebentes Bud. Sechstes Capitel. 


Allerdings legte die jüngſte Verhandlung wiederum ben inne⸗ 
ren Schaden offen. Er lag darin da& der Kaiſer jelbft Partei 
war und, ftatt über dem Frieden zu wachen, jo viele Reichsſtände 
als ihm felgen mochten für das Sonderintereffe de Haufed Öfter- 
reich aufbet. 

Bei alle dem hielt Kaunitz mit Zühigfeit an dem Plane des 
Congreſſes feit, von dem er fi) jo viel verjprechen hatte, und 
ließ dem franzöſiſchen Minijterium deshalb wiederholt Vorftellun- 
gen maden. Aber Choijeul wollte nach dem Abbruch der Ver⸗ 
handlungen mit England nichts mehr davon wiffen und brang 
darauf daß man über einen Friedensichluß vollkommenes Etillihwei- 
gen beobachte. Preußen und deſſen Verbündete ſchwiegen ohne⸗ 
bin; König Friedrich hatte von vorn herein nichts vom Gongrefje 
erwartet, jendern jah nur im unmittelbaren Berhandlungen der 
Hauptmädhte den Weg zum Frieden”. 

Diejen Weg wollte der Wiener Hof nicht betreten. So blieb 
Deutihland nod ein volles Jahr dem Kriege preiägegeben, wäh- 
tend gleichzeitig der Eeefrieg in weiterem Umfange ald zuvor ent- 
brannte. 


Siebentes Capitel. 


Pitt fcheidet aus dem englifhen Miniſterium aus. Spanien erklärt 
an England den Krieg. SVeginnender Iwiefpalt im britifchen Par- 
lamente. Erkaltung der Beziehungen zu Preußen. 


Während die Unterhandlungen mit Frankreich die Gemüther 
in Epannung hielten hatte das Nänfelpiel am britiihen Hofe 
nicht geruht. Der Einfluß der im jtillen wirkenden „Freunde des 
Königs" trat bei deſſen Vermählung handgreiflich bereer. 

Die Prinzejlin von Wales war mit Bute darüber einveritan- 
ben, daß es gelte den König ihren Sohn in jeinem Haushalte 


ı 1761 Oct. 17. Paris. Starhembergs Bericht. 
® April 13. Meigen, Mitchell an Bute. M. P. II 227. 
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Als die Angriffäpuncte hatte Pitt ſich erjehen: Die Landenge 
von Panama, um bie Verbindung zwijchen Mexiko und Peru ab: 
zuſchneiden, alsdann Havana, die Perle der fpaniidhen Befigun- 
gen in Weſtindien und den Schlüffel zu dem franzöfiichen Louis 
fiana; ferner Manila, den Stapelplat des Handeld in ben oft- 
afiatiihen Gewäfjern. Die Vorbereitungen waren getroffen, die 
Beute den überlegenen Waffen Englands ficher. 

Pitt's eindringlicher Vortrag überzeugte die Mitglieder bes 
Geheimenrathö nicht. Sie flüchteten fich hinter die höffichen Wen- 
dungen in ber Antwort des jpanijchen Miniſters, durch welche fich 
Brijtel Hatte Blenden laffen, und wollten nur die Schwierigkeit, 
nicht die Nothwendigfeit eines neuen Krieges erfennen. Vor wenig 
Jahren hatte ed als unbeftreitbarer Grundjag gegolten, daß Eng: 
land ed zwar mit Frankreich oder mit Spanien aufnehmen könne, 
aber nicht mit den vereinten Kräften beider Mächte!. Diefe dien- 
ten ängftlihen Gemüthern noch immer ald Schreckbild, nicht min- 
der die neu erwachſenden Koften. Nemcaftle prebigte feit Jahren, 
man müſſe Zrieden jchließen, weil den Finanzen nicht anders aufs 
zubelfen jei, jeit dem Frühjahr hatte er fich vollends darauf ge- 
fteift, dab der Friede unabweislich jei, und Hinter Pitt's Rücken 
beklagt, daß dieſer Minifter die verjöhnlichen Abfichten Frankreichs 
durch jeinen Starrſinn vereitele. Den Ausſchlag gab der Um— 
ſtand daß die gebietende Stellung Pitt's im Miniſterium nicht 
mehr an dem Könige einen feiten Rüdhalt fand. George III Ber 
trauter Cord Bute trat Pitt entgegen. 

Bute's Handlungsweije ſeit der Threnbelteizung feines könig— 
lichen Zöglings ward nicht beſtimmt Durch die Erwägung, was die 
Ebre und die Wohlfahrt des engliihen Volkes fordere, jondern 
auf welde Art Pitt das Heft entwunden merden fünne, damit 
der König mit dem Beirathe einer perſönlichen Freunde die Leis 
tung des Staates in die Hand nehme. Pitt's Anſehen beruhte 
auf Der glerreihen Wendung, welche er dem Kriege gegeben hatte; 
darum iah Bute in jedem neuen Erfolge nichts ald eine Ver— 


ES. die Reden Henrv Pelham's 1752 und Her. Walpole's d. ü. 1754. 
Parl. Hist. XIV 1134. XV 361 f. 
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fuhte jein mit Pitts Antrage übereinſtimmendes Votum in einem 
ſchriftlichem Aufſatze zuſammen, welcher mit ihrer beider Unter: 
ichrift dem Koͤnige vorgelegt ward'. 

Georg I gab bierauf feinen Beſcheid. Zwei Tage nad der 
Krömma, am 24 September, trat der Minifterratb wieder zu: 
jammen, diesmal vollzäblig. Noch entichiedener ala zuver ward 
Piu's Vorichlägen wideriprechen. Ein Angriff auf die iranitche 
Alte, meinte man, ct ein ungeredtfertigter Bruch des 
Vollerrehhto. Der eftenfiee Charafter des Bündnites wirhen 
Spanien und Frankreich ſei nicht binlänglich erwieien. Die 
Erklärunz des irpaniichen Miniſters vom 28 Auszeit tbue 
dar, das der Hei ven Madrid nicht sum Auterften ichr 


mog 
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haben. Aber ſolch ein Echritt, der eine perjönlide Oppofition 
eingeleitet haben würde, lag Pitt fern: eher ließ er Misdeutungen 
über ſich ergehen. 

Dieie blieben nicht aus. Die Nachricht das Pitt ſich dem 
Könige zu Dank verpflichtet Habe, rief in London lauten Unmillen 
bervor. Pitt's Name ward geichmäht. Die augenblidlihe Ver⸗ 
ftimmung mid jedoch bald beſſerer Einfiht. Echen nad) wenigen 
Tagen empfieng Pitt von dem Magiftrat der Citn von Lendon 
eine Zuichrift, welche die großen Erfolge jeiner Staatsleitung 
danfbar anerfannte und feinen Rüdtritt von der Verwaltung be: 
flagte. Hierin ftimmte das Urteil aller veritändigen und wohl— 
gefinnten Männer überein. 

Knyphauſen ichrieb am 9 October von den Vorwürfen, welche 
über den unzeitigen Nüdtritt und den Eigenwillen Pitt's erheben 
wurden, „aber," ießte er hinzu, „niemand treibt jeinen Verdruß 
jo weit, daß er diefem großen Manne nicht die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt, welche ihm gebührt. Man räumt nicht nur ein daß 
er alle die erhabenen Gefinnungen in ſich trug, welche einem ftarfen 
Geiſte eigen find, ſondern man kann auch nit umhin zu be 
wundern, dab jemand, der Fortuna gezwungen hatte, ihn zu einem 
je hohen Nange zu erheben, ihre Gaben fo entichleffen von fi 
zu merfen vermochte, in dem Augenblicke, da fie ihm als feinen 
Pflichten wideritreitend erichienen'.” 

Dieier Ruhm iſt Pitt auch für die Solgezeit geblieben. Sein 
Edelſinn und ſeine ichöpferiihe Ihatfraft üßeritrahlten Neid und 
Misgunſt und leuchteten in hellem Lichte nad) jeinem Tode. Die 
Bürger der Ciw von Yonden rühmen auf den Denfmale, weldes 
fie in Guildhall feinem Andenfen widmeten, daß er daheim Ein: 
mütbigfeit, im Auslande Vertrauen und Achtung hergeitellt, daß 
er Bündnilje weile gewählt und treu gehalten, dat er Colonien 
zur Einigung geführt und beichüßt, entiheidende Siege zur See 
und zu Lande eingeleitet, Groberungen in jedem Theile tes Erd: 
balld gemacht, und zum erften Male den Handel mit dem Kriege 

zt und durch den Krieg zur Blüte gebracht abe. Und das 


1 Oct. 9. Bericht Der preußiſchen Geſandten. Beil. II 208. 
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fi) gegen das Haupt der Whigs ſofort offen aufzutreten. Und 
Neweaftle erwies ſich jo gefügig wie man nur wünſchen mochte. 
Hatte er gegen Pitt behauptet fein Geld mehr für den Krieg 
ſchaffen zu können, jo hatte er jetzt die Mittel im Überfluß, er 
getrante fi ohne Eteuererhöhung für alle Ausgaben aufzufom- 
men!. Graf Bedford ward zum Großfiegelbewahrer auserfehen; 
Pitt's Departement übernahm Graf Egremont, welcher im Frühjahr 
zu einem der Gejandten Englands bei dem Augsburger Congreſſe 
beftimmt worden war. Egremont war ein begüterter Edelmann, 
nicht ohne Talent und Kenntniffe, aber ohne Gejhäftserfahrung, 
dabei fränflih und reizbar, in Folge von jugendlichen Ausſchwei⸗ 
fungen. Mit Pitt's Perſönlichkeit konnte er fi) in feinem Stücke 
mefjen; er galt ald ein Werkzeug in Bute's Hand”. Da beide 
Staatsſecretäre Mitglieder des Oberhanjes waren, ward die Leitung 
des Unterhaufes George Grenville zugewieſen, denn dieſer nächft- 
ältefte Bruder Temple’s hielt fi zu Bute und verblieb im Amte 
als Schatzmeiſter der Marine. 

Seit Bute leitender Minifter war, richtete er jein eifrigftes 
Streben darauf den Krieg zu beendigen und Frieden zu Ichlieken. 
Denn damit ward Pitt's Einfluß am gründlichſten gebrochen und 
ein jehnliher Wunſch der Nation erfüllt. Als den erften Echritt 
hiezu betrachtete Bute die Erneuerung einer freundichaftlichen 
Gorrejpondenz mit dem ſpauiſchen Hofe; durch deſſen gute Dienite 
hoffte er auch den Frieden mit Kranfreih zu Mege zu bringen. 

Briſtol's Depeihen ließen das befte erwarten. Die Meldung, 
daß die Werke von Gibraltar ausgebeffert mürden, gab dem Ge: 
neral Wall Anlaß zu der Betheuerung, daß der katholiſche König 


1761 Der. 27. Haag. Hellens Bericht: le duc de Neweastle ä Gerit 
au Chevr. Yorke — que quant aux sommes nöcessaires il &toit dejä pres- 
que sür de les proeurer assez aiscment. Nov. 24 hatte Newenftle 
wieder geſchrieben, er fünne bis zu 12 Millionen ®. St. zu 4",% haben 
sans que le parlement auroit besoin d’imposer aucune nouvelle taxe 
& la nation. Dec, 1 meldet Hellen, daß fait alle veichen Holländer ihr 
Geld in engliſchen Fonds anlegen. Der. 8 berichten Die Gelandten aus 
Penden, daß Die Anleihe von 12 Millionen untergebracht jei. 

2 Oct. 20 Haag, Oct. 23 London. Preußiſche Gefandtichafteberichte. 











"Bröffnung bed neuen Parlamente am 6 November 1761. 16 
engliſchen Intereffen ganz unſchuldiger Natur fei, follte Lord 


"Damit Hatte Das engtihe Miulfertum ber ſpaniſchen Negierung 
die Hand zur Verſöhnung gereicht und trat berubigter vor das Parla- 
———— Es war wicht mehr 

die Berjammlung, welche die tiefe Erniedrigung Englands im Ber 
ginn des Krieges und den mächtigen Aufſchwung unter Pitt'$ Leitung 
bezeugt hatte. Die im März ausgefchriebenen Neuwahlen brachten 
eine beträdhtliche Zahl nener Mitglieder in das Unterhaus, zum Theil 
unter Newcaftle's, vornehmlich aber unter Bute's und bes Hofes 
Protection. Biele Site waren erfauft. Wahlbeitechungen waren 
nod nie jo offen und im folder Ausdehnung geübt worden als 
diesmal, Namentlich zählte man unter die blinden Werfzeuge 
ber Regierung eine Anzahl von Abgeordneten, welche während bes 
Krieged daheim oder in Indien und anderen Golonien ſich berei- 
Gert hatten und nunmehr ihren Stol; barein ſetzten den Mitgliedern 

Untermwürfigfeit 


hatte nie danach getrachtet für fih einen Anhang zu erwerben. 
Ohnehin waren viele Mitglieder, namentlich aus dem reife ber 
Zandebelfeute, grundſätzlich der großartigen, weltumfafjenden Politif 
biefes Miniſters abgeneigt, da fie mit erhöhten Steuern baflır 
aufzufonmen hatten. Sie wollten Frieden um jeden Preis, fo 


Ühremebe, mit weiher Gen III am 6 Revember Di 
—— war diesmal noch von Korb Hardwide ent⸗ 

| worden. Eie hielt im wejentlichen denſelben jachlichen 
in wie bie Ihronreben ber leiten Jahre. Es ward berich⸗ 
obzleih dem Könige und „einem guten Bruber und 
Dei. 28. Bonbon. Graf Egrement an den Grafen Briftel, 
Parl, Hist. XV 1152—57. Ein vorläufigee Schreiben Egremonts vom 
S. 1170) ijt nicht gedruct. 

% May's eonstit. hist. of England I* 254. 320. II 12, 
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Verbündeten“ tem Könige von Preußen Zriedensanträge gemacht 
’eien, dennoch der Congreß zu Augsburg bisher nicht jtattgefunden 
babe und die Verhandlungen mit Frankreich abgebrochen jeien, 
ĩe aufrihtigen Willen aud ter König für die Herftellung des 
Friedens befundet habe. Im nüchternen Worten ward der Kriege: 
begebenheiten gedacht, der Eroberung von Belleisfe und Demi: 
nica, !e wie der Einnahme von Pondidhern, mit welcher die fran- 
zöſiiche Macht in Indien vemidhtet jei; was Deutihland betraf 
io ward Die auögezeichnete Kriegführung des Prinzen Ferdinand 
gegen weit überlegene feindliche Streitkräfte und des Königs ven 
Preusen Hchherzigfeit und Geſchicklichkeit in dem Widerſtande 
gegen ic zahlreiche Armeen und in der Überwindung jo großer 
Schwierigfeiten nach Gebühr anerkannt. Ganz im Einflange mit 
ten bisher geltenden Grundjägen fündigte ber König feinen feiten 
Entichluß an unter Beiſtand des Parlaments den Krieg in der 
wirfiamiten Weile für das Intereife und die Wohlfahrt jeiner 
Reiche fortzuießen und, je viel in ſeiner Macht ſtehe, Die Treue 
und Ehre feiner Krone durch entichiedene Aufrechthaltung der mit 
ten Verbündeten Englands eingegangenen Verpflihtungen zu 
wahren. Über Spanien gieng die Thromede abſichtlich mit 
Stillihweizen hinweg. 

Die Sprade der Threnrede war darauf berechnet jede Serge 
vor einer Wandelung der britiihen Politik auszuſchließen, indeſſen 
die Debatten über die ven Ergebenheit überfließenden Antwortd- 
adreſſen verfündeten die eingetretene Krifis. 

Im Oberhauſe nahm Lord Temple dad Wort (Nov. 6) um 
die Gründe zu entwideln, melde jeinen Rüdtritt veranlaßt hätten, 
und einige Bemerkungen über die Thronrede zu machen. Se 
mehr er befriedigt ſei von der Verſicherung, daß S. M. den 
Krieg kräftiglichſt Fertiegen und feine Verbündeten mit aller Macht 
unterjtügen wolle, mit um io größerem Bedauern nehme er wahr, 
daß unter den Räthen der Krone fih niemand befinde, der im 
Stande wire S. M. bei dieſer großen Aufgabe beizuſtehen und 
eine io ichwere alt zu tragen. Er berührte die Verwickelungen 
mit Spanien und Die Urſachen des Abbruches der franzöfiichen 
Unterhandlungen, welchen er vorzüglid den Ränfen Spaniens und 
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ber Indiseretion mehrerer Mitglieder des Cabinets beimaß, 
welche offen erklärt hätten, England fei erſchöpft und umfähig 
deu Krieg fortzuführen. Temple's Nede war voll bitterer An: 
züglichfeiten gegen Neweaſtle, Bebforb und Bute. Bebford 
entgegnete: alsdann genehmigte das Oberhaus die vorgeſchlagene 
Adreſſe!. 

Dies Wortgefecht bildete das Vorſpiel. In den nächſten 
Tagen — am 9 November — bei dem Lord-Mayor's Aufzuge 
empfieng Pitt zu großem Verdruffe des Hofes von der Lon— 
doner Bürgerfchaft die unzweibentigften Zeugniffe der Verehrung. 
Am 13 Noveniber nahm er bei der Adreßdebatte im Unterhauſe 
das Wort. 

Mehrere jüngere Mitglieder ergriffen die Gelegenheit um 
unter Sticheleien auf Pitt und bie von dieſem Minifter getrofs 
fenen Mafregeln auf Beſchränkung der übermäßigen Ausgaben 
für den Gontinentalkieg zu dringen, einer der Nebner ver 
fangte jogar die Mbberufung der engliihen Truppen aus 
Deutſchland. 

Die Redner wußten, wie ſehr ſie ſich durch ihren Wider— 
ſpruch gegen Pit's Staatsverwaltung dem Hofe empfahlen. 
Über den See- und Colonialkrieg ließ ſich nicht rechten, denn 
bier war der Gewinn offenbar. Dagegen fiel der Zuſammen— 
bang bes deutichen Krieges mit dem Seekriege weniger in bie 
Augen und „continentale Mabregeln“ waren von- früheren Jahren 
ber verrufen. Deshalb ward diefe Seite zum Angriff auserſehen. 

Pitt ließ die Ausfälle gegen feine Perfon rubig an fi 
voribergehen und erhob ſich dann um fie durch Beleuchtung ber 
Sachlage niederzufhlagen. Er hielt dem Haufe vor, dab Eng— 
land der Ableitung der Kräfte Franfreihs auf den deutſchen 
Krieg feine Erfolge in Amerika zu verdanfen habe und daß eben 
darauf der Erfolg der neuen Unternehmungen beruhe, welde 
man von englijcher Seite gegen jene Macht im Schilde führe. 
Diefe Wahrheit jei jo handgreiflich, daf, wenn das ganze Hans 


1761 Nov. 10. London. Bericht der preußiichen Gefandten, Bell. 
If 212. 
Stefan, Der frbenjäpeige Ring II 2. 21 
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ville trat gegen ihm in die Schraufen, aber in folder Weiſe 
daß, wie die preubifchen Gefandten melden, er Hlärlidy zeigte 
daß er nicht ein Kämpe ſei der fähig wäre ſich mit einem jol- 
den Gegner zu mefjen‘. Der Adreßentwurf ward ohne Ab— 
ftimmung angenommen, 

Das engliihe Minifterrum unterließ es die frangöfiſch⸗ Denk⸗ 
ſchrift zu widerlegen, denn es erachtete es ſeinen Sonderzwecken 
nicht für entſprechend, Pitt's Handlungsweiſe vor den Augen der 
engliſchen Nation Farzuftellen und den wahren Grund, an welchem 
die Unterhandlungen mit Frankreich geicheitert waren, aufzudeden, 
Im Gegentheil, Bute und Gemofjen war ed recht, dab Pitt im 
jener Schrift in gehäffigem Lichte erſchien und dab ſtatt der 
ſpaniſchen Angelegenheit der deutſche Krieg, die geforderte Räu— 
mung ber preußiichen Gebiete und: überhaupt das unverbrüchliche 
Beharren auf dem Bündniffe mit Preußen ald die Urſache des 
erneuten Bruches ausgegeben werde?, In gleihem Sinne wurden 
zahlreiche Flugichriften in England verbreitet, 

Was Pitt vorauögefagt, trat alsbald ein. Am Tage nad 
ber Adreßdebatte des Unterhaujes, dem 14 November, empfieng 
Egremont Briſtol's Bericht vom 2 November”, der ganz anders 
lautete ald die früheren. Der von Fuented aus London abge- 
ſandte Gourier hatte den Miniſterwechſel gemeldet und von der 
weftindifchen Flotte waren die legten Schiffe mit der reichiten 
Ladung mwohlbehalten in den Hafen von Gadiz eingelaufen. Sept 
ließ der’ ipanishe Hof die Maske fallen. Bon dem Bündniffe 
mit Franfreih und dem bevoritehenden Kriege mit England 
ward lant und ohne Rückhalt geredet. Zugleich änderte ſich 
Wall's Betragen gegen Briftol; der ſpaniſche Minifter begeg- 
nete diefem in der hochfahrendften Weije, im jchneidenden Wider 


v Pitt’ Rede gibt allein der preuftiche Bericht vom 17 November 1761 
wieder. Beil. II 213. Hor. Walpole fchreibt am 14 Nov.: Mr. Pitt has 
- harangued in the House with exceeding applause: it was fine, guarded, 
artfal — very inflammatory (Letters III 460, Burke i. d. Ann. Regist, 
1761 p. 48, 

*Bgl. die Depeſche der preußiſchen Gefandten vom I Januar 1762, 

® Parliam. Hist. XV 1157, 

27* 
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erreichbar eradhteten. Sie gieng dahin, dab der König von Groß- 
Britannien in dem Vertrage mit Frankreich, um bie in Weftfalen 
einmal hergeftellte Ruhe zum beften jeiner deutſchen Staaten 
aufrechtzuhalten, ſich die Freiheit ausbedinge, im Falle die Feinde 
bes Königs von Preußen von neuem deſſen jenfeit der Weſer 
gelegene Staaten mit Krieg überziehen wollten, gegen eine ſolche 
feindliche Invaſion alle geeigneten Maßregeln zu ergreifen, ohne 
daß Frankreich ſich dem widerjeßen oder daraus einen Grund 
entnehmen könne die Feinde Seiner Preußiſchen Majeftät an— 
ders ald in der oberwähnten Weiſe zu unterjtügen: 

Des weiteren enthielt der von preußiſcher Seite aufgeftellte 
Entwurf die Zuſage des Königs von Großbritannien über alles, 
was im einem Sonderfrieden mit Frankreich das Intereffe des 
Königs von Preußen angehe, fih mit demjelben in Einverneh— 
men zu ſeten. Die zufäglihen Subfldien jollten anheben von 
dem Tage ber Unterzeihnung bed Friedens zwiſchen England 
und Frankreich und fortdauern bis zum Abſchluß eines allgemei- 
nen Friedens zwiſchen Preußen und feinen Feinden. 

Die Form diejer Übereinkunft — eine eventuelle Gonvention, 
eine Declaration, oder einen Sepnratartifel — ftellte die preußiſche 
Regierung in das Belieben der engliſchen. Sie würde erft im 
Kraft treten, wenn ein Gonderfriede gejchloffen werde, bis ba= 
hin die biöherige Convention fortbeftehen'. 

Die königliche Inſtruction gelangte in die Hände der preufi- 
ſchen Gejandten erit ald das Parlament über Weihnachten ver- 
tagt war und Spanien den Krieg erflärt hatte. Dieje Um: 
ftände gaben Lord Bute den Vorwand auf die Verhandlung 
über die preußiſche Gonvention nicht fofort einzugehen. Die Ge— 
fandten jhöpften hieraus feinen Argwohn, aber fie nahmen mit 
Sorge wahr, wie jehr die Zerfahrenheit, Unentſchloſſenheit und 
Erſchlaffung in dem britijhen Minifterium um fi griff. Sie 
fonnten fidy nicht verhehlen daß eine jolde Regierung weder bie 


1 1761 Dec. 8. Streblen. Immediatfchreiben Friedrichs II. Dee. 15. 
Magdeburg. Bindenjteins Schreiben nebit Projet d'une convention öven- 
tmelle, d'une döclaration ou d'un article a&pard. Dieje Depeichen enıpfien- 
gen die Gefandten in London am 27 Der. 
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dies nicht, weil er ihrer für den augenblicklichen Bedarf ſeiner 
Kriegskaſſe nicht entrathen konnte, ſondern um die Mittel für 
die Wiederaufrichtung ſeiner fo ſchwer heimgeſuchten und er- 
ihöpften Lande zu ſammeln. Im vergangenen Jahre hatte er 
bereitd der Etadt Berlin die ben Ruſſen bezahlten Contribu- 
tionen mit zwei Millionen Thalern erfegt; nicht minder erftattete 
er der Provinz Oftfriedland die von den Franzoſen eingetriebe- 
nen Brandſchatzungen. 

So ward denn, was mit Geld beftritten werden konnte, zur 
Heeredrüftung aufgeboten. Namentlih ward die Zeldartillerie 
verftärft, in Schlefien um 34, in Sachſen um 43, in Pommern 
um 45 Geſchütze, vorzüglid Zwölfpfünder, fo daß fie eine Stärfe 
von 650 Geihügen erreihte. Die Mannſchaften, bisher vierzehn 
Gompagnien, wurden in ſechs Bataillone jedes von fünf Com- 
pagnien formiert, mit einer Berftärfung von 2334 Mann, die 
Offiziere ungerehnet!. Dieje zu den font nöthigen Ergänzun- 
gen aufzubringen fojtete bie größte Mühe. Nicht mit Unrecht 
Hagte Prinz Heinrich, die zur Artillerie abgelieferten Recruten 
bejtänden aus abgelebten Krüppeln und Kindern, jo fi zu Ar- 
tilleriefnechten gar nicht eignen, oder aus Vagabunden aller Na- 
tionen, die, jebald fie in Brigaden abgetheilt wurden, haufen: 
weije wieder aus einander liefen. 

Woher ſollte der König beſſere Mannjchaften entnehmen? 
Tauſende jeiner Krieger waren neuerdingd von den Ruſſen ge- 
fangen abgeführt; die ſterreicher beharrten bereitd das fünfte 
Jahr darauf die preußiſchen Kriegögefangenen nicht andzumech- 
ſeln. Der Bereich, in welchem die preußiihe Armee recrutieren 
fonnte, war mehr und mehr beihränft worden. Außer Preußen 
war nun aud Hinterpommern und die Neumark in der Ge- 
walt der Ruſſen. Das ſchleſiſche und ſächſiſche Gebirge bis 
in die Ebene herab bebanpteten die Ofterreiher, in Tbüringen 
und den ſächſiſchen Herzogthümern lagerten Reichstruppen und 


Die Augmentation gieng vom 1 Febr. 1762 an, die Ernennung und 
Beförderung der Uffigiere war jedoeh fen am 27 December erfelgt. Ms. 
Boruss. Quart 296 der Koͤnigl. Biblietbek zu Berlin. Schöning III 268 
gibt Die mehr erforderten Rnechte auf 2319 an. 
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möglih zu redifertigen, ohne „uniere Grihörfung und Blöße 
ganz vollkemmen zu entteden"”'. Bon den verabihiedeten Offizier 
ren und Mannichaften gieng ein großer Theil in ſpaniſche Dienfte. 

Nothwendiger Weiſe beitärfte dieſe Maßregel die öfterreichi- 
ichen Heerfübrer in der überzeugung dab man ſich gegen die 
preußiiche Armee defenſiv verhalten müjfe. Lauben, ber anderer 
Meinung war, fühlte fich tief gefränft. Der Undank, mit dem 
man ibm die Eroberung von Schweidnitz Ichnte, hatte ihn jo 
verſtimmt, dab er damit umgieng feine Dienite der rujliichen 
Kailerin anzubieten. Hiezu fam es nit, aber die Eifertucht 
von Daun und der Neid der älteren Generale, welde er dur 
feine Verdienſte überholt hatte, lähmten feine Thätigkeit der⸗ 
maßen, dab er Darum bat für den nächſten Feldzug des telbitän- 
digen Commandos entbeben zu werden. Die Kailerin gewährte 
fein Geſuch', ein deutlicher Beweis, daß fie ſelbſt darauf ver- 
zichtete Den hergebrachten Schlendrian ibrer Generale zu brechen. 

Menn der üfterreihiihe Hef abzurüften begann, durfte er 
noch weniger ald biöher auf große Anitrengungen jeiner Ver: 
büntdeten züblen. 

Zwar Eliiabetb von Rußland beharrte, io lange fie das Le— 
ben behielt, in ihrer Abneigung gegen den König von Preußen, 
aber der üfterreihiihe Gejandte — jeit Suli 1761 Florimund 
Claude Graf Mercy Argentenu, iväter der Nachiolger Starhem- 
berge als Botſchafter am franzöftihen Hefe und der vertraute 
Beratber ron Marie Antoinette — batte zu flagen tab Diele 
Gelinnung alle Wirkinmfeit verliere, da die Kaiſerin für bie 
Vollziebung ihrer Befehle gar feine Sorge trug. Die Finanzen 
waren durch die Fahrläiligfeit und Habſucht der Beamten zer- 
rũttet; die ölterreihiihen Subſidien dedten nicht mehr als die 
Koiten des in Schlelien zurüdgelaifenen Gzernitiheffihen Corps. 
Die Cinitellung von Recruten, deren zumal die in dem Pom- 
merichen Winterfeldzug verwendeten Negimenter bedurften, ward 
verabiäumt; über den näditen Feldzug ward feinerlei Abrede 
genemmen. Die Mitglieder des Gabinetd waren untühtig und 


a 1761 Dec. 27. Paris. Starhembergs Bericht. 
2 Janko 321—326. 
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der That traten im November mehrere Regimenter, darunter 
die Garden und die Föniglihen Haustruppen, den Marſch nad 
Sranfreih an. Für das Bündniß mit dem Kaijerhofe bezeigte 
Choiſeul unverholen Lauheit und Gleichgiltigfeit; unter anderm 
warf er dem Grafen Starhemberg beinahe höhniſch die Worte 
bin: „ja, die Alltanz ift gut, wenn man fie für beide Theile 
nupbar machen kann“. Noch entjchiedenere Abneigung glaubte 
Starhemberg bei dem nunmehrigen Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten, dem Grafen Choifeul, wahrzunehmen‘. 

So erihlafften die Bande, welche die Eoalition der feft- 
ländifhen Höfe gegen Preußen zufammenhielten. Die fchwe- 
diſche Regierung erklärte fih für unfähig die Operationen im 
nächſten Sahre fortzufegen. Auch der Hof zu Warſchau ſchmach— 
tete nad) Frieden. Er erhob in Wien die dringendften Vorftel- 
lungen gegen die unerfhmwinglihen Requifitionen der faiferlichen 
Kriegdcommiffare” und Hagte in Petersburg über die vielfältt- 
gen unerhörten Erceffe der ruffiihen Truppen in Polen. Der 
alte Groll des polniſchen Volkes war aufs neue entflammt. 
Unter den Edelleuten bildeten fih Berfhwörungen, um dem 
Unfug Einhalt zu thun und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; 
einzelne Soldaten wurden erfhlagen. 

Das deutjche Neid) ward durd die Lieferungen für die Heere 
erihöpft. Darüber erhobene Klagen fanden fein Gehör oder 
hatten noch härteren Drud zur Folge. 

Der Landgraf von Heffen-Darmftadt verredhnete dem fran- 
zöfiihen Hofe aus den Sahren 1757 — 1761 660776 Gulden 
für Vorſpann, Fourage und Holz, 150000 Gulden für vertrage- 
mäßige Suartiergelder und über anderthalb Millionen Ab— 
ſchätzungswerth für Waldſchaden und beftand mit allem Ernfte 
auf Zahlung, welde niemals erfolgt iſt'. Noch jhlimmeres er: 
fuhr die Markgrafſchaft Baden. 

Der jeines Fürſtenthums treu waltende Marfgraf Karl Fried: 


1 1761 Dec. 27. Paris. Starhemberge Bericht. 

2 Det. 27. Warſchau. Brühl an den Grafen Eſterhazy. Oct. 26. 
Graf Sternberg an Mercy. 

2 Brodrüd, Feldzug der Reichsarmee v. 1757. ©. 60. Vgl. u. Cap. 3. 
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viel, tab Die Einauartierung am 1 April aufherte und dab im 
Berridt des biefür gemachten Aufwanded ron ben nad Frank: 
furt zu liefernten Raticnen ein Drittel erlaffen wurde!. Cine 
äbnlihe Maßregel batte Cheiſeul dem Gethaiſchen Lande zu- 
gedacht. Bei Dem leiteften Anichein eined Wiberftrebend gegen 
die Lieferung von 100900 Nationen follte ein Regiment Caval- 
ferie tertbin verlegt werden. Dielen Befehl auszuführen mei- 
gerte Ah tu Mur: das Land fei völlig zu Grunde geridtet und 
außer Stande die Korderung zu erfüllen: auch Altenburg tei von 
den Üfterreihern gänzlich venwüitet?. 

Friedrichs Gegnern verfiegten die Mittel zum Kriege. Die 
Wage ihmwanfte, nech behaupteten fi tie preußiſchen Waffen 
im Felde. Da trat ein Greigni ein, welches dad Verhaͤlmiß 
umfebrte. Rußland wandte ji) von dem Büntnig mit Maria 
Zherefia ab und ſchlug fih auf Preußens Seite. 

Die Kaiierin Elijabeth ſtarb. Schen zu Anfang Decemberd 
hatte fie einen heftigen Anfall ibres hriteriichen Leidens und war 
lange Zeit bewußtles. Dieien Zuſtand ichrieb fie ber ihr ges 
gebenen Arzenei zu. Daber wies fie, ald fie nach ein paar 
Wochen abermals erfranfte, ärztlihe Hilie zurüd und befahl 
unter bedroblichen Merten ihr ein jebr ſtarkes Getränf zu geben, 
welches ibr in der Jugend vom Fieber gehelfen babe. Danach 
verihlimmerte ſich ibr Befinden zuſebens, ſtarke Blutungen er: 
ihörften ibre legte Kraft. Am 5 Januar 1762 (n. Et.) gab 
die Icchter Peterd des großen den Gent auf. 


2 1762 Ian. 12. Versailles. Cheiteul an du Mur un? deiien Antwort, 
Ga#ct rt. 21 Ian, 9. Beil. 11 215. Die ganze Cerreipendenz ift enthalten 
in ten Mouv. des armdes du Roy pendant la Campagne de 1761. 
II p. 22 #. 214 *. 314#. Übrigens enthält die Inttrucrien für Starbemberg 
v. 20 Febr. P.S. or. I die Bemerkung: „es laufen von allen Seiten bie 
kitteriten Alagen der Reieitinde ein, dat Die Herren Franzeien fie viel 
ärger ala Lie Ristısen Yande mimebmen: dieies tbut aber der gemeinfamen 
Sache und in: ere unterm Ger einen greßen Abbruch“. 

2 Kir. ® ur an Cbeiſeul. Vgl. das Schreiben des Heracge zu 
&.6 3:2 an Die Reichaverfammlung v. 11 Sanur, Dad reiche: 
geicßwidrige Verfz tee K. K. Ariega:Commissarius witer Das Reiches 
iũriten:bum Al z Serien? Kriegs-Canzlev 1762. 1 4—256. 399428. 
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Den Verkehr mit Friedrich einzuleiten that Peter den erſten 
Schritt. Er ſandte am 12 Ianuar feinen Adjutanten, den Bri- 
gadier Andreas Gudowitſch, nah Deutichland, unter dem Bor- 
wande feinem Schwager von Zerbit den Thronmwechjel zu melden, 
aber mit dem geheimen Auftrage zunörbderft dem preußiihen Mi- 
nifter Grafen Sindenftein ein eigenhändiges Schreiben Peterd an 
König Friedrich zu übergeben, welches die Meldung der Throne 
befteigung und die nachdrückliche Verſicherung der Freundichaft ent- 
hielt. Auch Woronzoff hatte an Findenftein geichrieben. Zugleich 
überbrachte Gudowitich die Depeichen von Keith vom 8. und 12 Ia- 
nnar, melde für das engliſche Minifterium und für Mitchell be- 
jtimmt waren, bie leßteren zur Mittheilung an König Friedrich. 

Friedrich hatte am 19 Januar über Warſchau die erfte Nadh- 
richt von Eliſabeths Tode erhalten, ein Hoffnungsſtrahl in forgen- 
ihwerer Zeit. Sofort beauftragte er den englischen Gejandten 
dem neuen Kaijer und der Kaiferin feinen Glückwunſch „als eines 
alten Freundes“ abzuftatten. Das von Gudowitſch am 27. in 
Magdeburg abgelieferte Echreiben jamt den ausführlihen Berich— 
ten empfieng er am 31 Januar. Er athmete anf. „Danf dem 
Himmel”, jchrieb er jeinen Bruder Heinrich, „unjer Rücken 
ift frei“!. : 

Gemäß Findenfteins Vorfchlägen befahl Friedrich felbiges Ta- 
ges im Fürſtenthum Zerbft feine Gontributionen mehr zu erheben 
und die rujfiihen Kriegegefangenen zu ihrer demnächſtigen Frei— 
laffung in Stettin zu ſammeln. Ferner bejtimmte er feinen Ad— 
jutanten und Kammerherrn Bernhard Wilhelm von der Golß zu 
einer Sendung an den ruſſiſchen Sof. Golg fand erft im 
ſechsundzwanzigſten Yebensjahre, aber er hatte unter Friedrichs 
Augen eine Vorſchule der Diplomatie durchgemacht und war auch 
mit militiriichen Dingen vertraut; vor feiner Abreije erhielt er 
den Rang eines Oberſten. ein formelfer Auftrag gieng dahin 
Handichreiben Friedrichs an Peter und Katharina zu überbringen, 
in welden der König nebft feinen Glückwünſchen das Verlangen 


' 1762 Jan. 19. 31. Breslau, Friedrich II an den Prinzen Heinrich; 
Ian, 31 an Sindenjtein. Oeuvres de Frederie XXV 307. XXVI 286 f. 
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für Die Negierung E. M., damit ihre Nation unbeitritten zur 
Beherricherin ter Meere zu machen, und für und alle, witertan- 
ten und und behauptet zu haben gegen die vereinigten Kräfte von 
ganz Eurepa! Cs handelt ih nur um ein menig Standhaftig- 
feit und Ausdauer um Dielen unieligen Krieg zum Vertbeil der 
Engländer und ihrer Verbündeten zu beentigen. Aber man muk 
beharren Eis ans Ende. Ich erblide noch unzählige Schwierig: 
feiten. Sie ermutbigen mich, ftatt mich zu ichreden, durd tie 
Hoffnung fie zu befiegen“!. 

Die von Findenitein im Namen de? Könige abgegebene Er: 
Härung enthielt die förmliche Zultimmung zu der Propofition Des 
engliihen Miniſteriums, für den Augenblif ven einer Convention 
abzuiehen, und bie danfbare Annahme der ihm gebotenen Silfe. 
Über tie witrigen Greignifte am Schluſſe des legten Feldzuges und 
das Verlangen S. PBritiihen Majeſtät zu erfahren dab zwiſchen 
dem Könige und dem Wiener Hofe eine Friedensverhandlung ein- 
geleitet iei warb Femerft: 1) dab jene Verluite bei weitem nicht 
fo unerießlid, feien wie die Feinte fie darſtellten; daß der König 
auf Mittel bedacht iei fie wieter gut zu machen und zum Be: 
zinn des Zeitzuges mit neuen Streitfräften aufzutreten um feinen 
xeinten die Zrige zu kieten. Hierüber werte er Seiner Briti- 
ihen M. freuntihartlih Mittbeilung machen, ſebald er alle er: 
iorderlichen Makregeln getreten babe. 2) Dieie Mahregeln wür— 
ten jeteh nie hindern daß der König nit auf einen billigen 
Frieden eingebe; vielmehr werde er mit Freuden und im Einver: 
nebmen mit Sr. Britiſchen M alle Dazu Dienlihen Mittel an: 
wenden, welche mit jeinem Nuhme und feinem Interetie vereins 
bar seien. 3) Demgemät werde der König nicht angeftanden 
haben Unterbandlungen einzuleiten, welde irzent. welchen Erfolg 
veriprächen. Aber feiner Überzeugung nad sei der Wiener Hof 
der Ießte, an den man ſich wenden dürie, denn ein ſolches Ent: 
gegenkommen werde von dem'elben als Schwäche gedeutet werden 
und feine andere Folge Raben, als dak er eine An'prüche jtei- 


1 1762 Ian. 22, Breslau, Rriedrich II an Georg III. Adolphus 14 467. 
Raumer II 498, 
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gere. Dies ſei der einzige Grund, welcher ihn (den König) abs 
halte an die Kaiſerin Königin Friedensvorſchläge zu richten. Sollte 
ſich aber die geringfte Ausficht Bieten entweder in Wien ober 
irgendwo jonft eine Unterhandlung anzuknüpfen, jo werbe er nicht 
verfehlen davon dem englijchen Hof zuvor in Kenntniß zu ſetzen, 
mit derjelben gewiſſenhaften Aufmerkjamteit, von der ©. Br. M. 
in feiner Verhandlung mit Frankreich ihm jo rührende Beweiſe 
gegeben und auf die er bei allen künftigen Gelegenheiten rechne. 
4) Der von dem Miener Hofe gegen eine friedliche Verſtäudi— 
gung zu exwartende Widerſpruch beunruhige den König um jo 
weniger, da der Kaifer von Rußland und die Katferin ihm freund: 
ich gefinnt jeien und fih damit eim neuer Weg der Unterhand: 
lung eröffne. ©. Br. M. werde bereitd von den Vorftellungen 
unterrichtet jein, welche der König durch Vermittelung von Mitchell 
und Keith habe machen laffen. Er werde alles aufbieten um auf 
biefem Wege zum Frieden zu gelangen. Über den ſpaniſchen 


Krieg endlich erflärte der preußiſche Mintfter entipredhend dem 


föniglichen Schreiben, die von dem engliihen Hofe bisher bewies 
jene Feſtigkeit, die unlösbare Eintracht zwiſchen Preuhen und 
England und die Fortführung ber bisherigen Mihregeln werbe 
unfehlbar einen raſchen und guten Frieden erzielen. 

Die Gefandten wurden angewiefen nunmehr zur Zufriedenheit 
der englüchen Minifter die Verhandlung abzuſchließen!. 

Aber dieſe zeigten fich nichts weniger als befriedigt. Sie fan- 
ben, daß ſowohl der Brief des Königs als die Mitchell gegebene 
Antivort viel zu allgemein gehalten fei; weder über die Streit- 
kräfte und Hilfsquellen des Königs noch über die Bedingungen, 
unter denen er Arieden jchließen wolle, werde Auskunft ertheilt. 
Davon mühe das Minifterium unterrichtet fein, bevor es das 
Parlament um Subfidien angehe. Und zwar ſagte Lord Bute 
ohne Umſchweife (und ähnlich ſprach ſich auch Neweaſtle aus), 
man wolle wiſſen, welche Opfer der König von Preußen feinen 


! Jan. 31, Magdeburg. Injtruetion von Bindenjtein nebft den In- 
simuations verbales faites et remises en &crit ä Mr. Mitchell le 30 de 
Janv. Bol. Mitchell’s Depeche vom 31 Ian. M. P. II 234. 
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nahm Newcaſtle fie ald einen Ehrenpunkt auf, mit ihm Devon- 
ſhire und Hardwicke. Dies veranlakte Bute immer von neuem 
den preußiſchen Geiandten darüber Vorftellungen zu machen, ob⸗ 
gleich diefe nad) des Königs gemeflenem Befehle mit feinem 
Worte darauf zurückkamen. Hiebei verrieth) Bute den alberniten 
Kleinmuth; fo ſagte er unter anderm> im nächſten Jahre könne 
England nicht fo viel Gelb aufbringen als es in dieſem ange 
ltehen habe, und wenn man nicht bei Zeiten fich den Weg zum Frieden 
babne, werde man zu Ende Sommers gezwungen jein die Schliti- 
ſel von London nach Paris zu ſchicken“. Übrigens gab Bunte den 
Gejandten die Verfiyerung, daß nom der Abberufung der eng— 
liſchen Truppen dermalen nicht die Mede jei, und daß in dem 
Verhandlungen mit Frankreich England feine Verbündeten nicht 
preisgeben werde, fondern auf der wechieljeitigen Abberufung der 
engliſchen und franzöfiihen Truppen aus Dentichland beftehe. 
Der Verkehr zwiihen Anyphaufen und den engliihen Minis 
ftern war falt und förmlich geworden; und wie ſehr fand An— 
drew Mitchell die Verhältniſſe verändert ald er nad Jahres— 
frift — denn feiner leidenden Geſundheit halber hatte er den 
vorigen Feldzug nicht mitgemadht — auf Befehl feiner Regierung 
fi wieder zu friedrih begab. Zwar perſönlich ward Mitchell 
vom Könige als ein alter werther Freund empfangen und be- 
bandelt: aber das durch Bute zerriffene Bündniß zwiſchen Eng— 
land und Preußen vermochte er nicht wieder zu verknüpfen, 
Seiner Initruction gemäß übergab Mitchell die ihm zuge- 
fandten Auszüge aus den Acten der mit dem Wiener Hof ver 
ſuchten Unterhandlung und begleitete diejelben mit entſprechenden 
Grläuterungen. Friedridy entgegnete, dad Schreiben an Vorke 
jei eim untergeihobenes Machwerk, es jei weit verjchieden von 
dem was ihm unter guter Gewähr darüber berichtet jet; zum 
mindelten habe früher Mittheilung erfolgen jollen, mie es unter 





ı April 27. London. Bericht der preußiichen Gefandten: si l’on ne 
songeoit de bonne heure ä pr&parer les voyes pour Ina paix, l’on seroit 
oblige a 1a fin d’öt& d’envoyer les elefs de Londres A Paris, expression 
qu'il röpeta A differentes reprises et que nous avons conservöe exprös 
afin de peindre d’autant mieux a V. M, la pusillanimit& de ce ministre, 
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Was ferner dad Parlament betraf, ie war Pitt der Anſicht 
dab, obgleich Bute's Amtöführung bereit ziemlich allgemein mis⸗ 
billigt werde, dennoch die Hofpartei zu ftarf und zu eng mit 
dieiem Miniiter verbunden jei als dab man mit Erfolg gegen 
ihn den beablidtigten Streih führen fünne. Auch iei, da der 
Schluß der Eeition beveritehe, die Zeit zu furz um ſich eine 
Wirkung daven zu veriprehen. Daher war Pitt der Meinung, 
man möge jenes Mittel für die nächſte Eeifion aufiparen. Henn 
bis dahin nicht Äriede geſchloſſen jei, würden die Miögriffe, welche 
Bute täglich begehe, eine Kriſis erzeugen und einer Oppofition 
Wege bahnen, in deren Hände alddann der König mächtige Waf- 
fen legen könne um Bute's unwürdiges Verfahren zu enthüllen. 
Bis dahin jei ed von höchſter Wichtigkeit die Beweisitücde geheim 
zu halten!. 

Inzwiſchen traf das engliihe Miniſterium jeine Enticheibung. 
Die Majorität deſſelben, Bute an der Spite, verwarf Newcaſtle's 
Vorichlag, vom Parlamente die außerordentliche Bewilligung von 
zwei Millionen Pfund zu beantragen um damit iewehl die Koſten 
für den Krieg mit Kranfreih und Epanien ald die Subſidien für 
Preußen zu beitreiten, und beſchloß nur eine Million zu verlan- 
gen, mit beionderem Hinweis auf die Portugal drohende Gefahr. 

Die Verhandlung darüber ward auf Grund einer füniglichen 
Botihaft am 13 Mai ım Unterhaufe geführt. Es fam zu je 
heftigen Debatten wie fie lange nicht erhört waren. Dem Mi- 
niſterium ward jeine Unbeftändigfeit und jeine Schwäche vorge: 
morfen, aud der Schimpf den ed fi durch ieine Anträge an 
den Wiener Hof zugezogen ward ermähnt. Andererieits fand 
Lord George Sadville, Bute's Freund, fi berufen die über- 
mäßigen Ausgaben für den deutichen Krieg zu tadeln, bei Denen 
es nicht immer mit rechten Dingen zugegungen ei, und äußerte 
ieine Beſorgniß, ed werde die Zeit fommen mo der Mangel an 
Geld der Fortiegung ded Krieges Halt gebiete und we man bei 
denen um Frieden nachſuchen mülje, die ihn von England hätten 
erbitten follen. 


11762 Mat 4. London. Immediatbericht der preukiichen Gefandten 
„tg. 
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gegnen zu fünnen, aber er erflärte den minifteriellen Antrag un- 
terftügen zu wollen. Zum Schluſſe wiederholte er, daß bie fräf- 
tige Führung des Krieged der einzige Meg jei um einen ehren- 
vollen, fiheren und dauernden Frieden zu erlangen. Das Geld 
werde nicht fehlen, jo lange es angemeſſen und wirfjam ver- 
wendet werde. 

Pitt's Rede ward mit geipannter Aufmerfiamfeit gehört. Eie 
madte um io mehr Eindruck, da fie außer der verdienten Ab⸗ 
fertigung Sackville's, frei von jeder perſönlichen Anvective, rein 
fachlich gehalten war, und rief jelbit unter den eifrigſten Anhän- 
gern tes Miniiteriums allgemeinen, lauten Beifall hervor!. Ge: 
genüber ter Zeriahrenheit und dem Kleinmuthe ber höfiichen 
Kreiie war Sein entichlefjened, zuverfichtliches Manneswort jedem 
enzliihen Herzen aus ber Seele geſprochen. 

Der verlangte Credit ward bemilligt, aber die minifterielle 
Kriſis war damit nicht gehoben. 

Mir wiſſen daß Bute fi längſt Newcaitle' zu entlebigen 
mwünichte. Dieter klammerte fih mit würdeloſer Schmiegjamfeit 
an feinen Poſten an, aber fonnte ſich doch nicht verbehlen daß 
ieine Stimme gar nicht mehr in Betracht gezogen ward. Endlich 
machte er auf den Rath jeiner Freunde die Forderung von zwei 
Millienen für die Kriegsausgaben und die Zahlung der früheren 
Subſidien an Preußen zur Gabinetöfrage: er drohte abzugeben, 
wenn man ieinen Antrag nicht genehmige. Diele Drohung nahm 
Bute trocken und der Köniz mit höflihem Bedauern hin: New: 
caltle ward im gebeimen Nathe überitinnmt und blieb im Amte. 
Endlich aber wurden Die fortgeſetzten Demütbigungen dem alten 
Herzog unerträglich: er hatte täglich zu empfinden, wie unmwill: 
fommen er war, ımd nabm am 26 Mai einen Abſchied, nad» 
dem er vierzig Jahre fait ohne Unterkrebung in den höchſten 
Ämtern geitanden hatte, nit nach Rerdienit, ſondern vermöge 
ſeines Reichthums und feiner Verbindungen”. 


i Parliam. Hist, XV 1221 ff. Thackerav 11 5. Chatham Corresp. 
11 178», Bericht der preußiichen Geiantten v. 14 Mai 1702. 

2 Newcaftle bot den 2 Dat feine Entlaſſung an und ichrieb am 7 Mat 
an Lor* “ mie über die Aufnahme melde Dieter Schritt gefunden. 
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Über jeine Unterredung mit Galitzin äußerte ſich Bute gerade 
jo, wie Witt vorausgejagt hatte. Er leugnete ihren Inhalt ab; 
der rujfiihe Geſandte muͤſſe ihn gröblic) misverftanden oder das 
Gedächtniß ihm verjagt haben, oder er möge ſich durch jeine An⸗ 
hänglicfeit für den Wiener Hof haben hinreißen lajjen jeinem 
Berichte eine auf deſſen Vortheil berechnete Wendung zu geben. 
Er, Bute, habe nichts der Art gejagt, jondern den Inhalt der 
an Mr. Keith gerichteten Depejchen wiedergegeben. Über deren — 
allerdings völlig harımlofen — Inhalt ergieng ſich Bute des lan- 
gen und breiten und legte Auszüge bei, auf Grund deren Mitchell 
ihn von der unwürdigen Anklage, welche man gegen ihn erhoben 
babe, entlaiten jollte. 

Der Sendung Wroughton's gedachte Bute mit feinem Worte. 
Er verſchwieg daß es nicht Die für Keith bejtimmte Weiſung, ſon⸗ 
dern die gebeime Inftructien Wroughton's, welche die Abjichten 
des Könige ennwidelte, gemeien war, deren Inbalt er in jener 
Unterredung dem Fürſten Galigin vertraut batte. 

Andrew Mitchell kounte es nicht über fi gewinnen als Bute's 
Anwalt in einer jo ichlechten Sache aufzutreten. Er ichüttete Dem 
Braten Kumfenitein fein Herz aus „als Ungländer und als freier 
Mann' und bemerkte daß, wenn er fh geiträubt babe an em 
ie auer Irene bares Benebmen. wie das Bute's ter zu alauben, 
ve male deren Verantrertung jeden Zwetfel beren, denn alle 
we ber den Sauren berbeizesisen und ver: 
dtes Wrmiten. Ader Muchen ek Ron mein 
ufmrininpfer ga sermenen und Ne enal'te 
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Friedrich V verzagte; wir fennen ein Gebet, welches er in der 
Zerfnirihung ſeines Gemüthes niederfhrieb und welches mit den 
Worten ſchließt: „Sriederih, dein Wurm, Aſche und Erde”. Aber 
auf Zureden Moltke's und anderer Minitter beſchleß er ſich zu 
wehren ie fange Gott ihm die Mittel Dazu an die Hand gebe. 

Nah Beiltand ſah der däniſche König ſich vergebens um: er 
hatte eö mit niemand verderben wollen und fand daher in der 
Neth feine Stütze. Am meiſten rechnete er auf Frankreich. Aber 
der in außererdentliher Miſſioen nah Paris algeordnete Graf 
Andreas Peter Berniterff empfieng von Cheijeul zwar die ichön- 
ften Worte für den „theuren Verbündeten”, aber feine Hilfe; 
ſogar die Bezahlung der Eubfidienrüditinde war nicht ſogleich 
zu erlangen. Choiſeul vertröftete den däniſchen König auf ein 
Bündniß, das er mit Schweden ſchliehßen möge, um den Über 
griffen des ruifiihen Kaiſers entzegenzutreten'. 

Die lebte ſchwache Ausfiht den Frieden zu erhalten bot ein 
Congreß. Friedrich der große, dem ber Streit um Holitein höchft 
widerwärtig war, bitte von allem Anfange dem Kailer gerathen 
fih mit Dänemark auf billige Bedingungen zu verzleihen: er 
erreichte wenigitens Te viel daß Peter IT am 454 eine Erflä- 
rung an die Geiandten erließ, mit welcher er ſich bereit erflärte 
am 1,12 Iuli einen Congreß zu Berlin zu beihiden. Hiezu 
fanden ſich ruifiiche und däniſche Bevollmächtigte ein, von preußis 
icher Zeite als Vermittler Graf Kindenitein. Aber che die Ver: 
handlungen eröftnet wurden, hatte Peter ſich bereits entichlofjen 
unverzüglich leszuichlagen. 

Die Truvren waren in Bewegung. Rumänzeft, welcher zum 
Oberbefehlshaber beitimmt war, zog im Juni gegen 40000 Mann 
fei Golberg zuſammen. Weitere Veritärfungen Tellten die Armee 
auf 60000 Mann bringen. Ein ruſſiſches Geſchwader anferte auf 
der Rhede. Anfangs Juli rückte Die Avantgarde in Schwediſch— 
Pommern ein, die Vortruvpen derielben lagerten bei Wahren in 
Meklenburg. Am 17 Juli befabl Köniz Arietrih dem Prinzen 

krift. Kjobenh. 1871. IV 2, 214#. Das Geber Friedrichs V ch. 

5 
orresp. entre B. et Ch. p. 227:. 226; vgl. 233 f. 
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it zei pehzer Den ordern zu wiederbelten Malen erihüt- 
er imd Ss unge De Taemere Yursmas beichäftist batte. 

Zr serien Wr md Preufen weihlofene Büũndniß 
em — Fresh ausgeẽertigte Rati⸗ 
agteng mir berer mer Katbarina be 
Bere; mar mein Iemen 'eine Beſtimmungen 
ur rar aze Ar ya sine Ierämdlungen, welche im Jabre 
724 um Mars ame zer Allian:verages führten. 
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Erjfaunu des Seigrnas m Sacſen und Schlefien. Stun Peters III 
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im Rüden feiner Armee jo beunruhigt, daß er gegen Mitternacht 
das Lager räumte und fi in der Richtung von Braunau und 
der Grafihaft Glatz hinter dad Eulengebirge zurüdzog. Am 
22 Zuli nahm er fein Hauptquartier zu Ober-Giersdorf nahe 
ben Duellen der Weiftrig. Damit verzichtete Daun auf die Ver⸗ 
bindung mit der Zeftung Schweibnip. 

An bemjelben Tage brach &zernitfheff vor Sonnenaufgang 
mit den ruffiihen Truppen auf und trat den Rückmarſch an. 
Friedrich ſchenkte dem General, welchem er fi zum wärmften 
Dante verpflichtet fühlte, einen koſtbaren, mit Brillanten be 
feßten Degen. 

Nah dem Abzuge der Ruffen warb bie unter General 
Gablenz zurüdgebliebene Abtheilung bed Wiedſchen Corps zur 
Armee herangezogen. 

Friedrich konnte nunmehr zur Belagerung von Schweibnig 
fhreiten. Die Armee hatte die Aufgabe biefes Unternehmen zu 
decken und jedem Berjude ber Kaijerlichen bie Feftung zu .ent- 
fepen Widerftand zu leiften. Zu diefem Ende nahm fie Stel- 
fung auf den Höhen, welde die Zugänge zur Ebene beherrid- 
ten, in weiter Ausdehnung zwilhen Waldenburg und Reichen⸗ 
bad. Die ohnehin ſchwer zugänglichen Pofitionen der Infanterie 
wurden durch Schanzen und Verhaue noch verftärft. Das fö- 
nigfihe Hauptquartier ward nad) Dittmannödorf verlegt. 

Daun erkannte e8 für unmöglich dieje Stellungen zu durch⸗ 
breden um fih den Weg nah Schweidnig zu bahnen. Die 
einzige Ausfiht zum Entjape bot fi auf der Iinfen Flanke ber 
preußiichen Armee: ed galt den Verſuch über Reichenbach vor: 
zubringen und von der öftlihen Seite her die Verbindung mit 
der Feſtung zu eröffnen. Diefem Zwede gemäß verlegte Daun 
feine Magazine von Braunau nah Habeljhwerdt in der Graf: 
[haft Glag, zog unter dem Schupe der Gebirge feine Haupt: 
macht bei Silberberg zujammen und rief General Bed aus 
Oberſchleſien herbei. 

Auch König Friedrih beihied die bisher in Oberjchlefien 
verwandten Truppen zur Armee heran, zumal er auf eine Dis 
verfion mit Hilfe der Türfen und Tataren fi) feine Hoffnung 


. 
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werde. Auch war noch nicht zu erfennen, ob die Bewegung bed 
Feindes fih auf Beverns Stellung öftlih von Reichenbach richten 
folle oder auf Peterswaldau weftlih von dieier Stadt, wo ber 
König am 13 Auguſt jein Hauptquartier genemmen batte. 

Um 3 Uhr iegten fih die faijerlihen Truppen wieder in 
Marſch. Lacy hatte nämlich berechnet daß der Nachmittag aus⸗ 
reihe um Berern zu Ichlagen: alsdann gedachte er unter dem 
Schutze der Naht mit der Colonne des rechten Flügels bis zu 
ven Költihenbergen äftlih von Schweitnig verzudringen. Der 
größere Theil der übrigen Armee ſollte eben dorthin nadhrüden. 
Wenn jened Ziel erreicht wurde, war ber Entſatz von Schweid⸗ 
nig gelichert. 

Tem Angriffe der Ubermadht bielt ber Herzog von Bevern 
mit unerihütterliher Ruhe Stand: er wehte die Scharte ſeines 
früberen Gommantod in Schleſien an dieiem Tage and. Aber 
wie beionnen er aud feine geringen Streitkräfte verwandte — es 
ftanden ihm nur 7000 Mann zu Gebote — und je tapfer aud) 
jeine Truppen ſich wehrten, die Gefahr ftieg aufs äußerſte. 
Zwar behauptete Bevern noch feine Stellung, aber Wed führte 
tein Gerre, durch Waldungen rerdeft, rell’tindig in ſeinen 
Rüden: gleichzeitig giengen Yacr und Brentane gegen feine 
Srente rer. Wenn dieie Generale raib von der Kanonade zum 
entihleiienen Angriffe ichritten, io war Berern rerleren. 

Ta ertbeilte Taun an Lacy den Befehl innezubalten und 
an Beck, ten Rückzug anzutreten. Er batte wahrgenommen 
dab von Peterswaldau ber preußische Truvren zur Unterftügung 
Beverns anrüften. Ties hätte ihn beitimmen jelfen deſto mehr 
Kraft an den Anzrit zu fegen, aber statt deſſen veriagte ihm 
der Entichluß. 

Friedrich hatte mit Berern die Abrete genommen dab, wenn 
die Diterreiher auf Peterswaldau vergiengen, diefer ibm bei— 
iteben Selle: griffen fe bei Reichenbach an, reriprach ter König 
Hilfie zu leiten. Er löite Sein Wort. 

General Werner und der Prinz; ven Mürtemberz mit ber 
ihren untergebenen Meiterei und der zeinmten reitenden Artil- 
serie eilten herbei; Ariedrih ütermuz das Cemmando bei Peterd- 
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warb von preußiicher Seite eine Mine entladen, welche erheb- 
liche Zerftörung bewirkte. 4 

Dieſe Umftänbe entſchieden bie Übergabe ber fo tapfer ver- 
theidigten Feſtung. Am 9 October capitulierte General Guasco 
und gab fidy kriegsgefangen mit der Beſatzung, weldye unter 
militärtfhen Ehren ausmarſchierte. Im der breinnbiedhzig Tage 
währenden Belagerung hatten bie Öfterreicher 3557, bie Preußen 
3015 Mann an Todten und Berwunbeten verloren. 

König Friedrich befürberte Dieskan zum Generalmajor und 
ernannte zum Beweiſe ſeines bejonberen Vertrauens General 
Knobloch zum Commandanten der Zeftung. 

Mit der Einnahme von Schweidnig endete ber Krieg in 
Schlefien. Die Aufmerkjamkeit der Führer richtete fich auf 
Sachſen. Friedrich Hatte längft gewünſcht den Prinzen Heinrich 
zu verftärfen und bereits zu Anfang Septembers eine Abthei⸗ 
lung unter Generalmajor Schmettan in ber Richtung von Görlik 
vorgeben lafien. Nach Mitte Octobers brach ein Corps. unter 
dem Grafen Wied nad der Laufip auf; am 31 October begab 
fi Friedrich ſelbſt nach Sachſen. Andererjeit3 hatte Daun einen 
Theil des Brentanoſchen Corps unter dem Prinzen Albert von 
Sachſen nach Trautenau rüden laffen und Abtheilungen beffelben 
in die Gegend von Zittau vorgeichoben. 

Mittlerweile gewann Prinz Heinrid mit feiner Fleinen Armee 
über den ftärferen Gegner die Oberhand. 

Zu Ende Suli hatte Prinz Heinrih den Rüden frei. Bis 
die Reichſsarmee ſich wieder aus Franken hervorwagte, mußte 
einige Zeit vergeben. Daber beſchloß er einen fräftigeren Stoß 
nah Böhmen audzuführen, namentlich zu dem Zwede bie zu 
Lobofik und Leitmerig angelegten Magazine zu zerftören. Hiezu 
beftimmte er die Generale Serdlitz und Kleitt. Serdlitz rüdte 
über Annaberg und Sebaftiansberg in Böhmen ein, Kleift über 
Böbmiid:Einfiedel: am 1 Auguſt vereinigten ſich beite Abtbei⸗ 
lungen bei Sobnäterf am Fuße des Gebirged. Auf dem weiteren 
Marie fies man auf öfterreichiſche Cüratfiere und warf dieie 


Fürft Köwenitein lagerte mit einem öfterreihiihen Gerp8 bei 
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jungen emeuerten, machte die feindliche Reiterei Kehrt und lieh 
die Infanterie im Stihe. Nunmebr ven rom und in der Flanfe 
angegrinñ̃en trat bieie ten Rüdzug an, ward aber von Sendlig, 
der fh an bie Zpige einiger Reiterihmatronen iepte, vor 
Freiberz eingeholt und mit BVerluft vieler Gefangenen über die 
Multe getrieben. 

General Merer, welder th darauf beihränft hatte bie 
Brigade Düringshofen zu beſchießen, 503 demnächſt ebenfalls über 
die Multe ab. 

Mit dem Siege bed rechten Flügels war die Schlacht ent- 
ſchieden. Aber aud der linfe Zlügel der preubiihen Armee hatte 
ieinen Theil an dem Ruhme des Tages. 

Zung-Stutterheim ftieß an ben Verhauen bes Spittelwaldes 
auf tapferen Widerſtand. Zu wieberbolten Malen ward jeine 
Infanterie zurüdgeihlagen. Da zog iein Bruder die ſchweren 
Geihüge näher heran und nahm Klein-Balteröderf, während 
Belling mit Infanterie und Gavallerie in die rechte Flanke der den 
Spittelwald vertheidigenden Truppen vorgieng. 

Unterbeiien erlag der rechte Flügel der Kaiſerlichen. Die 
hinter Klein- Waltersdorf aufgeitellte Neiterei, durch dad Ge: 
ichügfeuer erihüttert, ritt, als fie preukiihe NReiterei zum An- 
griff aufmaridieren jab, nach Freiberg Daren. Länger bielten 
die Zußtrupren Stand. Sie erwebrten fi) der Meiterei, aber 
als Heinrihs Adjutant Kalfreuth eine Abtheilung der Infanterie 
des Generald Alt-Ztutterheim in ihre linfe Flanke führte, ver⸗ 
ließen fie in Verwirrung ihre Poſition und wurden nunmehr 
durch Die einiprengende Reiterei völlig in die Flucht geworfen. 
Noch einmal ſuchte eine Abtheilung Fußvolk und Artillerie vor 
Freiberg ſich zu ſetzen, ward jedoeh bald überwältigt. 

Nah der Niederlage beider Alügel waren aud die Ber: 
ihanzungen im Zpittelmalde nicht mehr zu balten: die Trup⸗ 
pen, welde ſich bier fo brav gewehrt hatten, giengen über bie 
Mulde zurück, verfolgt ven ten preußiichen Güraifieren. Da- 
mit endete nad dreiſtündigem Kampfe die Schlacht. Abtheis 
lungen der preußiihen leichten Truppen jegten weiter unter: 
halb über die Mulde und brachten Gefangene ein. Die Reiterei 
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Regensburg, bis am 3 December ein von Kleift geſendetes Com⸗ 
mande von 20 Hujaren fie aus ihrer Geijelichaft befreite, eine 
Loöſung, welche von den Gejandten beim Reichstage mit ſicht⸗ 
liher Befriedigung aufgenommen wurde‘. 

Das Reid war wehrlod. Die Franzoſen ſchickten fid) zum 
Abmarſche an und jhnitten jede Ausfiht auf Unterftügung ab: 
fie wollten fih mit den preußiſchen Truppen nicht begegnen”. 
Die Reichsarmee blieb fern. General Effer, welder beftimmt 
war Franken zu deden, hielt ſich abjeitd in der Oberpfalz. Prinz 
Stolberg ward bei der Haddickſchen Armee feitgehalten, bis vom 
Wiener Hof die Genehmigung anlangte den Kreistruppen kaiſer⸗ 
lihe Regimenter beizugeben. Alsdann brad er in Eilmärjchen 
nad Franken auf, gelangte aber erft am 21 December nad 
Nürnberg. 

Früher rüdten die kurſächſiſchen Truppen, welde in franzö- 
fiihen Dienjten geftanden hatten, den Main herauf. Ihr An- 
marſch nöthigte Kleift zum Aufbruch. Er verließ Nürnberg am 
3 December, ſandte von Bamberg aus die Geldwagen, Geſchütze 
und Geileln über Erfurt unter Bededung nad) Feipzig und brach 
jeleit mit feinem Corp® am 8. auf. Über Coburg, Schleufingen, 
Erfurt rüdte er am 21 December in die Winterquartiere im 
Altenburgiſchen ein. 

Die Waffen rubten. Bereit am 21 November waren für 
Schleſien zu Neu-Bielau, für Sadien zu Wilsdruf zwiſchen den 
öfterreihiihen und preußiſchen Befeblöhabern Gonventienen ab- 
geſchleſſen werden, fraft deren alle Feindieligfeiten aufhörten 
und der Corden feitgeitelt ward, welder die Mintergquartiere 
der Armeen öſcheiden iollte. Die Diterreicher verblieben in einem 
fleinen Ztribe von Tberiglejien, in der Grafſchait Glag, einem 
Theile der Ober-Laufitz und in der Dresdener Gegend auf Bei: 
den Ufern der Elbe bis abwärts Scharfenbery und weſtlich bis 
zur wilden Weikerig‘, Der größere Theil der kaiſerlichen Armee 
tagerte in Böhmen. 


21862 Nerv. 25. Dec. 9. Regensburg. Plotbe's Berichte. 
2 Ztubr 11 415. 
5 


S. die Eonventionen Kriege-Canzley 1762 II 410—417. 
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ſchwer zugänglih. Bor ben linfen Flügel ward dad Corps des 
Generals Stainville vorgefhoben, zwei Schweizerregimenter und 
der Kern ber frangöfifchen Infanterie, die Grenadierd de France, 
Grenadiers royaur und bie Regimenter Aquitanien und Poitou 
hebft drei Negimentern Dragoner; vorwärts Grebenftein lagerte 
zur Sicherung bed rechten Flügels General Elofen mit einem 
abgefonderten Gorps. Um die feindlihen Truppen im Reinhards- 
walde in Schach zu halten ward General de Caftried mit dem 
Reſervecorps des rechten Flügeld nach Karlsdorf vorgeſchickt, 
rechts der Effe, auf eine Entfernung von zwei Drittel Meile 
von der Armee. 

Es geſchah nichts um der verbündeten Armee den Übergang 
über die Diemel ftreitig zu maden oder ihr den Reinhardswald 
wieder zu entreißen. Unbebelligt vom Feinde und zu deſſen 
böciter Überrafhung Fonnte Ferdinand feinen reiflid erwogenen 
und bis zum Momente ber Ausführung im tiefiten Geheimniß 
bewabrten Anſchlag ing Werf jegen. 

Am 24 Juni frübmergens um 1 Uhr trat die Armee unter 
die Waffen und überichritt in sieben Golennen bei Liebenau und 
unterhalb bie abwärts Zielen die Dieme!. Die erite bis fünfte 
Eolenne (die engliſche Reiterei, das engliſche Fußvolk, welchem 
die engliſche Artillerie folgte, das braunichweiziiche Fußvolk, die 
schwere bannöveriche Artillerie, das beiftühe Kukrelf nebit zwan⸗ 
zig Schwadrenen der Neiterei des linfen Flügels führte Ferdi— 
nand Selbit weitlich der Ge im der Richtung ver Grebenftein 
ver. Die Sechäte und fiebente Celenne idie bannörerihe Inian⸗— 
terie und De übrigen Schwadrenen des !infen Flüzels mar: 
ichterten abgeiondert unter dem Befeble des Genere!ls Srörcken 
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Hart gedrängt vom Feinde und von der franzöſiſchen Haupt⸗ 
macht nicht unterftügt ſah Caſtries fih zum Rüdzuge nad) Gre: 
benftein genöthigt, den er in guter Ordnung ausführte, indeſſen 
ward dad Neiterregiment Fitzjames von Niedejeld Hufaren und 
ben heſſiſchen Dragonern übel zugerichtet. 

Nunmehr wäre es an der Zeit geweſen daß Luckner und 
Epörden, um dem Zeinde in der Flanke zu bleiben, nad Im⸗ 
menhaujen und Hohenkirchen vorgerüdt wären, eine Bewegung, 
welde die franzöfiihe Armee in die Gefahr brachte von Gaffel 
abgejhnitten zu werden, und in der That ſcheint Luckner darauf 
gedrungen zu haben. Aber Spörden ließ jeine Truppen mühſam 
den junpfigen Grund der Eſſe überſchreiten um zu dem linfen 
Flügel von Ferdinands Corps zu ftoßen, welches ohnehin kaum 
Raum fand ſeine Linien auszubreiten. Damit ward auch Luckner 
gehemmt, der allerdings langſam nah Immenhauſen vorgieng'. 

Das Centrum der verbündeten Armee marſchierte an den 
Höhen nördlich von Schachten auf, aber es kam nicht zum An⸗ 
griff. Die Entſcheidung erfolgte von dem weſtlichen Flügel. 

Während die franzöſiſche Armee ſich anſchickte das Lager zu 
verlaſſen und in Schlachtordnung anzutreten, ward der Anmarſch 
des Granby'ſchen Corps wahrgenommen. Darüber entſtand alle 
gemeine Beſtürzung. Sofort ward der Rückzug befohlen und 
das Gepäck der Armee nach Caſſel zu abgefahren. Bereits 
brachen die leichten Truppen von Ferdinands Corps in Greben— 
ftein ein und erbeuteten viele Bagage der franzöſiſchen Gene— 
tale. Stainville war durch Granby's VBordringen jo gut wie ab: 
gejhnitten, und man fürchtete daß Yudner die Straße nad Caſſel 
fperren möge. 

In diejem Moment, während die Verwirrung um jih griff, 
warf fih General Stainville mit jeinen Truppen in das Keller: 
holz, den Thiergarten zwiſchen Fürſtenwald und Wilhelmöthal, 
und faßte dert Poſto bevor Granby die Höhe erreichte. Durch 
diefe mit raſchem Entſchluſſe ausgeführte Bewegung rettete 
ı Raul. den Bericht über den Feldzug v. 1762 Weſtphalen VI6. Geſch. 
d. 7 jähr. Krieges hgg. v. gr. Generalſtab VI2 83-55. 
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Die unvermuthete SKraftentwidelung der verbündeten Armee 
ichüchterte die franzöfiihen Marſchälle über die Maßen ein. Sie 
fürchteten jegar einen Handftreih gegen Caſſel: der dortige Gem: 
mandant hielt die Beſatzung drei Tage und Nächte lang unter 
dem Gewehr. Überhaupt mistrauten fie der Yeiitungsfähigfeit und 
dem guten Willen ihrer Truppen. Mehrere Regimenter hatten 
fih in der Schlacht bei Wilhelmsthal ſchlecht gehalten, und Die 
Soldaten jagten laut, unter dem Marichall Broglie würde ein 
Überall am hellen Tage nicht vorgefommen iein. 

Zum NRüdbalte für den Prinzen Xaver und zur Erleichterung 
der Werpflegung, denn das Kutter war fnarp, warb General 
Cherert mit einem Corps über die Werra nah Deiderede 
geſchickt; auch wurden einige ſchwache Demonitratienen nad 
dem Hannörerihen verzenemmen. Die franzötiihe Hauptarmee 
nabm örtlich ven Caffel eine ausgedehntere Stellung ein, in mel: 
cher fie zwiſchen der Fulda und Werra „wie in einer Citadelle“ 
ftant. 

Prinz Ferdinand rechnete nicht auf die Untbätigfeit feiner 
Gegner. Er bielt feine Armee für den Fall bereit, dab jene die 
Fulda wieder überichritten und ibn zu einer neuen Schlacht ne: 
tbizten, wozu ibre überlegene Streitmacht fe vollfommen in den 
Stand Fegre. ntihleten die franzöfiichen Marichälle ſich biezu 
nice, 'e konuten fie dech ein aniebnlices Gere! nerdwärts ent 
ienden. um die Magazine der verbündeten Armee zu zerſtören 
und de Wererihiffabrr zu unterbrechen. Desbalb übermacte er 
mir fterer Sorge alle Bewegungen der Feinde im die'er Richtung 
und Fuchte Feimerfeitt ſie durch Öftere Demenitratienen zu beun— 
rubigen. Ver allem aber ererierte er in der inken Flanke des 
ranzstihen Heeres. Indem er deten Verbindungen mit den 
Magazinen gu Marburg, Gteten un? Frankurt bedrohte, beifte 
er Ne Marichaälle mürbe su machen und zus ihren unanareifbaren 





2 O’Fzere und 2570 Gemeine. SZrirkemberz Serichter am 
8 San den hr Amuckung der Sende — eine ainslite surprise zemeien 





va Wideritande Sea dt Stainvile aller fer die Rettung der 
Stad: Sad and Mas Herinder Armee ja danken‘, Vai. dourual de Barbier 





om unge- 











552 uqies Bad. Dritte Gapitel. 


d Ettrces Deufichrift hatte Cheijenl einen vertraulichen Brief von 
Lord Bute empfangen, in welchem ber engliiche Minifter feinen 
Verdruß über die Schlacht hei Wilhelmöthal autfprach. Bute 
bemerkte daß er micht gewagt habe dem General ber englijchen 


er feinen vollen Zorn ergeß; aber er drang im den frangifiichen 
Minifter tem Prinzen Ferdinand kräftig zu widerſtehen, damit er 
— Bute — wicht durch die preußiſche Partei, d. h. Pitt und befien 
Anhang, geftürzt werde. 

Bute's Iandesverrätheriihe Correfpondenz mit bem Feinde 
trug ihre Frucht: die entipredhenden Befehle wurden im merhoͤrt 
derber Form am die franzöfiichen Marichälle erlaffen. Die am 
d'Eftroͤes und Soubife gerichtete fönigliche Orbre lautete nämlich 
dahin, unter allen Nmftänden Gaffel ımd die Stellungen an ber 
Zulda und Werra zu behaupten und für diefen Zweck bie ganze 
Armee ſewohl des Ober als des Nietercheind aufzmopfern bis 
auf den lebten Mann. Damm merbe es gelten eine meue Armee 
zu bilden um die Grenzen zu vertheibigen: aber jo lange ed noch 
eine franzöftihe Armee in Deutihland gebe, werde der König 
nicht ‚dulden dab fie fidh Hinter den Rhein zurüdziehe, mit der 
Gewißbeit ihn nicht wieder zu überjchreiten. In beionderen 
Schreiben an Soubiſe ſetzte Cheifenl den Staub der Verband» 
lungen mit dem engliichen Minifterium aus einauder, mit welchem 
man alle Urſache babe zufrieden zu jein. Sollten die Unterhande 
lungen fich zerichlagen, je werde es alsdann am der Zeit fein ben 
ſchon ver Beginn des Feldzugs aufgeftellten Plan der Räumung 
von Göttingen und Caſſel zu erwägen. Für jebt aber warb 
Soubiſe ermidtigt, wenn d'Eftrées wirflih den Rüdzug vor 
nebmen mellte, auf feine Hand die königlichen Befehle auszu⸗ 


— 


ꝛ 1762 Juli 15. 24. Parie. Starbemberge Berichte. Cheiſenl's 
Schreiben an Scubiie vom 11 Iuti j. Smabr I 407%. Vgl die Aufzeich⸗ 
aungen ven Beisgelin &. Schleffer II? 416. In einem Schreiben an 
d Eftrées vom 17 Juli bezeichnete Cbeiſenl ten WM) Anguſt ald dem Zeit: 
yauct, zu welchem er beñte die Prifiminarien mit England veröffentlichen 
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vor Herbield und drang am 26. Juli in Fulda ein, we er mehrere 
hundert Geiangene machte und einen Niehtranöport erbeutete. 
Seine Detachements itreiften bis Marburg und Gelnhauier. 
Miedeieh giena bie zur Werra vor und legte 6Ü Säger ir 
das fee Schloß Ariedemald an der Srrabe von Hersield nad 
Rada 

Um Ne Verbindunz mit dem Main berzufellen und Me im 
Feng Armee Des Niederrhein: aufsunchmen emiandrer 
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Dsnabrückſchen. An vielen Orten bis zur Mündung der Ems 
wurden Magazine der verbündeten Armee, mit Getreide beladene 
Wagen und Schiffe erbeutet und Brandichatzungen tbeild baar 
eingetrieben tbeild durd mitgenemmene Geieln verkürzt. Man 
rechnete den Schaden ter Verbündeten auf zwei Millionen 
Ratienen. 

Am 13 Juli vereinigte Conte seine Trurren wieder bei 
Coesfeld und rüfte in ten nächſten Tagen füdwärts über Die 
Nirpe nach Bechum. Hier emrfieng er den Befehl ein Cerrs 
zur Vereinigung mit der Haudtarmee nach Der oberen Labn zu 
*fübren. Demgemäb brach er am 25. auf und zeg über ten 
We'terwald in die Gegend von Gießen. we er am 5 Auyuit ein 
mr. Die leichtzen Trurden unter Corfans Ba die Flanke 
dieies Marices zu decken und Ab zur Zeitz des Ertdrinzen zu 
beiten. Zum Nrderrbeinz ie eine Abtbeilung 
unter Vene 
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Stellungen mit geficherter Verpflegung beijammen zu baben und 
dachte an nicht wentger als an Dffenfivbewegungen. Aber Chei- 
ſeul ließ ihm feine Ruhe. 

Allerdings war das franzöfiihe Minifterium mit dem engli⸗ 
fhen über die Friedensbedingungen einig geworben, aber noch 
fträubte fich der fpantfche Hof, und die Verhandlungen zogen fich 
In De Yänge. Die Engländer belagerten Havana, unb ed gien- 
gen Gerüchte daß fie ſich dieſes hochwichtigen Platzes bemeiitert 
bitten. Wenn die Nachricht ſich beſtätigte, ſtand zu befürchten 
bafı Yorb Vute fi ſcheuen werde die vorläufig zugeltandenen 
Vedingungen zu verantworten. Schon hatten die engliſchen Mi: 
nifter den Wünſchen Frankreichs binfichtlic eines Waffenftiliftan- 
des nicht entjprochen. Man beforgte am franzöfiihen Hofe daß 
Prinz Kerdinand um den Mbfichten des Königs von Preußen Bor: 
ſchub zu leiſten eine Schlacht wage, in der Hoffnung damit die 
Geſtalt der Dinge zu verändern und die Kriegöpartei in England 
and Nuder zu bringen Deshalb wurden die Marſchälle angewie: 
fen bit anf weitere Befehle mit demielben Nachdruck und derfel- 
ben Boriicht wie bisber zu verfahren. Der Hof wünſchte, daß 
in dem Augenblicke, in welchem der Friede zu Stande fomme, 
die trangöfiihe Armee ſich in einer gebietenden Stellung befinde, 
yo dat Ferdinand ſich nicht rübhmen dürfe Caſiel erobert und die 
Rranzoien bis Frankiurt gejagt und genötbigt zu baben ihre Win- 
terauartiere binter dem Nbeine zu nehmen. 

Ru den Bericht über das bei Naubeim zlücklich beitandene 
Meat wider vudwig Vo geh einer zewonnenen Feldſchlacht 
an allen Naben non her ichrieb Ebotta vpoller Vertrauen auf 
sc he Wiederaufnahme der Difen- 
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Bereitö am 12 Eeptember hatte Ferbdinmi 
ber ibm an& Lenden zuzefommenen Nachricht tur eime im deut» 
scher amd franzötiher Svrache erlañene Erflirms ze Giewerale 
ermahnt ihren Tm̃zieren umd tur tiete ten Gemeizen wochl 
einzuichärien, tab ber Friede med nicht zeichlerien Se zei daß 


bisher ausgezeichnet, zu bewabren, umt ibm eber zu vermeheen, als 


Armee zu verbieten®. Lore Grunto kehrte fh am dieiex Befehl 
xicht und Ferdinand ließ ihn gewähren“. 


! Z. ten Brief tes Erberinzen v. 26 Da. 1762 Beireieier VI 921. 
2 Weitr balen VI 6ALi. 

» Gent. 2. W068i. 

* 1762 Ic. 29. Kinhbsie. Prinz Ferdinant am den Dberk Steffen. 
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ven fich gewieſen, in der Heffaunz daß entweder die 
zönihe Armee ibn entiege eder dab die Ari ‚daft dem 
Leiten ter Bejatzung und ter Bevölferuny ein Ende made. Über 
am 25 Deteber ſchrieb ihm Wariull Scnbife‘, chue ein Bert 
rem Stande der Unterbandiungen zu jagen, Diesbach möge gegen 


i Scukite's Brie? vom 35 Tct. 1763 zeichnet ten Manz: si les eumemis 
vers Tpoque du 10 Nor. ne vouloient plus parier de capiulstioa ou 
du moin» de eapitulation raisoanabie vous vous uccuperez des moytas 
de sortir avec la garnison, et je vous seconderai en imisaat des di- 
versions de tour cite. J'enverrai au-devant de vous de yrus ditsche- 
mens er les subsistances. Ce seroit bien le cas de faire usage de ia 
poudre alimentaire. Je n’entre pas dans de plus grand» deteile. Vous 
empioyerez surement arec intelligence et fermeti wat ku meyens qui 
dependront de vous. Mouvemens des arımles dm Boy liü2 p. 24. 
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der im Bunde mit Spanien erneuerte Krieg weder in Europa 
noch über Eee dazu England für den Friedensſchluß in Nachtheil 
zu chen. 

Ser König von Spanien eröffnete die Keindieligfeiten mit 
der Beſchlagnahme der engliihen Kauffahrer in den inaniichen 
Häfen und der Confiscation aller engliſchen Waren. Zugleid 
ipornte er das Cabinet ven Verjailles zu nachdrücklicher und all: 
feitiger Kriegerbätigfeit an, als deren nächte Ziele er einen An- 
griff auf Gibraltar von der Seejeite, eine Yandurz in Irland, 
die Eroberung ven Jamaica und einen Cinfali in Helland auf 
stellte. 

Es waren Gedanken melde Cheiienl ſelbit erwezz batte. 
Im ernten Gifer Der Verbindung Aranfreihs mit Ssur:z be 
ichäftigte er ich mir nichts als mit Seeoreratienen. Das Seld 
schien flüſig zu werden: man perficherte im Stande zu ſein cbne 
Ztenererböbung noch Drei Iabre Krieg zu führen. Cheiſen! ent 
widelte dem Grafen Starbemberg ieinen Plan, 24 Krteas'hine 
auszurüſten und TOO — in zwei Lagern ın der Seeküſte 
su veriainmeln. Dieſe Streitmacht Seite im Ders 
ipantfchen Notre zu einer —— in Irland verw 
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Freundſchaft Englands nicht verzichten dürfe, welche ſich insbeſon⸗ 
dere bei dem furchtbaren Geſchicke Liſſabons hilfreich bewährt 
batte, aber nichts deſto weniger ſuchte er den Druck der Abhän— 
gigkeit Portugals vom engliſchen Handel und Gewerbfleiß zu 
mindern. Während des Krieges wahrte er würdig und entſchieden 
das Recht des neutralen Staates gegen engliſche übergriffe! und 
nahm ſorgfältig Bedacht alles zu vermeiden, was Frankreich ober 
Spanien Anlaß zur Beichwerde geben kennte. ber fi von 
tiefen Mächten mit Füßen treten zu laffen war er nicht ge 
jonnen. 

Daß Karl IIT gegen feinen Schweſtermann Jeſerh menig 
brüderliche Geſinnungen Dege, war aus manden Umftänden zu 
entnehmen. Wer in Portugal als Feind des Hofes gericht: 
lich verfolgt oder Yandes verwieſen ward, fand in Spanien nicht 
altein eine Zufhucht Sondern erfuhr gefliſſentliche Aufmerkiamkeit. 
Zwar der rortugieſiiche Geiandte zu Madrid lieh ich Durch bir: 
lide Worte tänichen, VPemtbat aber beebadtere mit wachiamem 
Arzwebu alle Vorzeichen des drebenden Sturmes und nıbm öſchen 
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Graf Wilhelm von Schaumburg-ippe vertheibigt Portugal. 589 


Moncorvo und Chaves. Die Provinz Tras 08 Montes war er: 
obert; man gab Oporto ſelbſt verloren, die dort anjähigen eng— 
lichen Kaufleute begannen ihr Hab und Gut an Bord zu brins 
gen. Da ftanden die Bergbewohner auf, verlegten den Spantern 
die Päſſe und machten einzelne Abteilungen nieder. Dieſe Kämpfe, 
welche von beiden Seiten mit Erbitterung unter blutigen Greueln 
geführt wurden, hemmten dem Kortjchritt der Spanier; Oporto 
war gerettet. 

Die Hauptmacht der Spanier, mit welcher das von dem Prince 
de Beauvau befehligte franzöfiihe Corps (etwa 7000 Mann) 
vereinigt wurde, jammelte ſich in einer Stärke von 42000 Mann 
bei Ciudad Nodrige und rüdte Ende Juli in Portugal ein. Ihr 
erſtes Unternehmen richtete fi gegen Almeida, weldes für die 
Hauptfeftung ſüdlich des Duero galt: mit der Ginnahme biejes 
Platzes gedachten die Spanier ſich den Weg nad) Liſſabon zu er- 
öffnen. Ein drittes Corps ward ſüdlich des Tajo bei Valencia 
be Alcantara zufammengezogen. 

Graf Wilhelm ſah ein daß er dem weit überlegenen Feinde 
feine Schlacht liefern könne. Nach Abzug der Bejahungen ver- 
fügte er im Felde über nicht mehr als 15000 Mann, von denen 
nur die Engländer dienftgeübt waren: die portugiefiihen Truppen 
waren ungejchulte Milizen, die meilten Offiziere abgelebt und un- 
fähig. Dielen Verhältniffen gemäß entihloß ſich Graf Wilhelm 
die Bertheidigung Portugals auf die natürlihen Schuwehren des 
Landes zu gründen und erjah ſich zu deren Stützpunet die Stel- 
lung bei Abrantes am nördlichen Ufer des Taſo. Um jedod) den 
Feind in der Belagerung von Almeida zu ftören, entjandte er 
Townſhend mit einem Corps nad) Norden und rückte mit feiner 
Hauptmacht gegen das jpanifche Eſtremadura vor. Seine Avant- 
garde, engliihe Truppen unter Bourgoyne, gieng über die ſpa— 
niihe Grenze, überfiel am 27 Auguft Valencia, zerftörte Die Kriegs— 
vorräthe umd jagte den Feind nah Badajoz zurüd. 

Da ward gemeldet dab Almeida, auf dejjen längeren Wider: 
ftand man hatte rechnen dürfen, am 25 Auguſt nad) kurzer Bes 
idiehung von dem feigen Gommandanten übergeben ſei. Die 
Ipanijchefranzöfiiche Armee, in deren Commando Sarria von dem 
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wäljern ausführten, war die Bejekung der minder wichtigen Intel 
Dominica im Jahre 1761. Don unvergleidhli höherer Beben: 
tung war Martinique. Dieſe Injel lieferte den reichiten Ertrag; 
ibr Handel ward auch während des Krieges namentlid mit bel: 
laͤndiſchen Schiffen unterhalten; dert hatte die franzöfiihe Verwal: 
tung auch der benachbarten Eilande ihren Sitz. 

Wir baben erwäbnt daß im Sommer 1761 in England und 
in Amerika zur Greberung dieſer franzöfiihen Colonie gerü'ter 
ward und daß gleich nach Pitt's Abgange Lord Bute, unı 
ieinen Eifer für die nationalen Sntereiien zu bethätigen, den 
koöͤniglichen Beiebl zur Ausführung des Unternehmens emmirfte'. 

Admiral Nednen vereinigte ſich bei Barbades mir tem Ge 
ichwader, welches eilt Baraillene ven New-Verk berüberzeführt 
batte. Nicht weniger ald 12000 Mann Yandtrurren unter den 
Beieble des Generald Monften waren zezen Martinisue beitimmt, 
um diesmal den Erfolg des über verzeklih unternsmmenen 
Anzrits zu ſicherr. Am 7 Januar 1002 ankerte Die englüche 
Serre auf der Böbe der Imel ĩdeiterte im 
Ker Brereiche der 
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Die königlichen Truppen — nur nech 700 Mann — zegen mit 
kriegeriichen Ebren aus und wurden nach Spanien übergeichiitt. 
Die Flotte, die Kriegsverrätbe und alles Staatseigentbum, dar⸗ 
unter die reicaefüllten Tabaksniederlagen, verblieben ten Eng 
lindern: man öchätzte Die Kriegebeute auf einen Wertb ven Drei 
Millionen Y. Sr. Mit Havana, der reichten Sandelöttatt in 
den Sewärern von Gentralamerifa, deren Hafen Raum bet um 
ale Flotten Eureras anfiunebmen, batte Enziant ten Schlürel 
veuiñana in Händen. 

s Semmers erlinen wie die Franzeicn ſe auch 


Intel auf 180 engliſche Meilen weit den Engländern überlieferte. 
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e ihres Gleichen nicht. Es liegt in der Natur der 
a6 der im Kriege unterliegende Theil ten Sieger um 
Arieden Sirter und dak dieier Die Bedingungen rerichreibt, melde 
’einem eigenen Vertbeile und Den gegen feine Verbündeten 
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Friedensverhandfungen zwiſchen Eoglond, Frankteich und Spanien 1762. 605 


Am 8 April erlich Egremont „anf Befehl und im Namen 
des Königs” eine Declaration, mittels welcher der König von 
England vorſchlug, daß man, um die im vorigen Jahre unter- 
brodyene Verhandlung zu erneuern, beiderjeits Geſandte abſchicken 
möge und dak man die Ultimata beider Theile zur Bafis nehme, 
bei deren Beſprechung jeder der Höfe die Abänderungen vorſchlagen 
könne, welche er nach dem inzwiſchen eingetretenen Wechſel der Um— 
ftände für nothwendig erachte. Kerner drüdte er den Wunſch aus 
auch in Deutjchland den Frieden bergeftellt zu jehenund exflärte ſich 
bereit mit feinen Verbiindeten Abrede zu nehmen und Bevollmädh- 
tigte zu dem Congreß abzuſchicken, vorausgeiet dab die übrigen 
friegführenden Mächte dieſelbe Neigung zum Frieden bezeugten. 

Dieſe Declaration begleitete Egremont mit einem Briefe an 
den Duc de Chotfeul, in welchem er für deſſen Schreiben vom 
7 März dankte und die weiteren Erflärungen gab, dab der König 
es der Entſcheidung ded Königs von Frankreich anheimſtelle, ob 
die abzuorbnenden Minifter öffentliche oder geheime fein jellten; 
ferner. daß derſelbe bereit jei dieſelbe Declaration auch an den 
König von Spanien zu richten um ſich mit dieſem freundſchaftlich 
zu vergleihen, bevor entſcheidende Schläge fielen und die ehwa 
verübten Feindjeligfeiten die beiden Nationen nody mehr entfrem⸗ 
beten; und zwar wollte man die Unterhandlungen auf dem Puncte 
aufnehmen, auf welchem fie ftanden, als Briftol und Fuentes ihre 
Poften verließen und der Bruch eintrat. 

Des weiteren unterrichtete Viry den Bailli de Solar. daß, 
wenn Spanien ftatt einen eigenen Gejandten zu ſchicken feine 
Vollmacht auf den franzöfiihen Gejandten überträge, England 
darin feine Schwierigkeit jehen würde. Endlich, auch wenn Frant- 
reich die auf Dentichland bezügliche Andeutung genehm halte, 
werde dennoch die engliihe Regierung bereit fein den Frieden mit 
Frankreich und Spanien insgeheim zu verhandeln. 

Lord Bute bethenerte perfönlih in einem Schreiben an Viry 
jeine friedfertige Geſinnung und ergieng ſich in fchmeichleriichen 
Ausdrüden über den liebenswürdigen, edlen und mildherzigen Cha- 
ralter Ludwigs XV!. 

* 1762 April 5. Döclaration de 8. M. le Roy de Grande Bretagne; 
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ficationd- oder Reutralitätd-Armeen nennen fönute, wärben in 
vollfommenem Waffenſtillftande die Wirkung ber Bemühungen 
beider Kronen zur Beſchleunigung des allgemeinen Friedens ab- 
warten". 

Ferner melbete der Graf Choifenl in einem bejonberen 
Schreiben an Egremont die Antwort des Wiener Hofes in Be 
treff des beutihen Friedens: die Kaiſerin Königin fei bereit, 
nad, Augsburg Bevollmächtigte zu fchiden um mit bemem ber 
übrigen friegführenden Mächte an ber friedlichen Beilegung ber 
Kriezswirren in Dentihland zu arbeiten, umb wm bahim zu ge 
langen erbiete fie fi, wa8 ihre bejonberen Iutereffen anlange 
die Verhandlung einzuleiten auf ben Fuß des gegenwärtigen 
Befiged und jelbft vorläufig einen Waffenſtillſtand in State quo 
einzugehen. E 

Der Köniz von Frankreich knũpfte hieran den Wunich gleicher 
maßen burdy Vermittlung des Londoner Hofes von den Mbfichten 
des Königs von Preußen unterrichtet zu werben. Rad feiner 
Meinung werde ber fürzefte Veg, ben beiberjeitigen Berbün- 
deten ben Frieden zu veridhaffen, ber fein, daß ihre beiden Hüfe 
im Einverſtändniß mit einander die Mittel eines Friedensjchluſſes 
angüben?. 

Die iranzöfiihen Berihläge wurden am 10 Iuli von dem 
enzliihen Minifterium mit Gegenverihlägen beantwortet, in 
denen noch vornehmlich daran feftgebalten wurde daß St. Lucie 
in engliſcher Hand verbleiben mütte: auch die von Frankreich 
beantragte Abgrenzung ven Leuifiana ward nicht zugeſtanden, 
iondern der Miſſifippi ale tie künftige Grenze bezeichnet. In 
tieien Stücken prlichtete die Mehrheit des Cabinets Egrement 
und Grenville bei, währen? Lerd Bute verlangte daß man um 
den Ärieden zu erreichen auch bierin Frankreich zu Willen jein 
möge. Zugleich drangen die engliihen Minitter auf dem end 
lichen Abihluk und auf die Abtentung ven Bevellmächtigten 


ı Rranzäiijihe Prepefiticaen vem 28 Iuni 1762. Art XXI. Beil. I 


2 1708 Juni 28. Veriaillee Grat Ebeiſeal an ten Grafen Egee 
Det, U 22°. Die Depeichen kamen ım 3 Juli nach Yemben 
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Einnahme von Havana, Minifterfrifis in Eraland. 693 


12 Auguft Havanı mit unermeßlicher Beute erobert ſei. Diefer 
große, taum noch gehoffte Erfolg brachte die Aufregung der Ge- 
muüther auf den Gipfel. Der Hab gegen Bute, ben begünftigten 
Höfling und den Schotten, ward durch Flugblätter uud Zerrbile 
ber täglid mehr entflammt; man ſchmähte ihn laut daß er den 
König verfühte und Englands Ruhm und Ehre preisgebe. Da— 
mals lieh John Wilfes, der mit dem Grafen Temple in nahen 
Beziehungen ftand, feinen North Briton eriheinen, ein Journal 
das mit jeder folgenden Nummer in weitere Kreife drang und 
ungeheure Wirkung bervorbrachte. 

Im Minifterium hatte Bute feine Stütze. „Die Partei des 
Königs”, ſchreibt Nivernois, „beiteht volllommen nur aus dem 
Könige und Mr. Bute und in der Hauptſache gehört zu ihr auch 
der Herzog von Bedford. Egremont und Grenville, welche die— 
jer Partei dienen, folgen denjelben Anſchauungen doch nur mit 
einer Art Schwäche“!. 

Noch bevor die Siegesbotihaft von Havana eingieng, bei 
den Berathungen über Bedford's Berichte, jpaltete fich das Mi- 
uiſterium. Ggremont und Grenville hatten nicht ohne Wiber- 

ſtreben in die jeither an Frankreich gemachten Zugeftändniffe ge— 
willigt: gegen die darüber binausgehenden Vergünſtigungen er» 
hoben fie Widerjpruh und beftanden mit der Mehrheit des 
Geheimenrathes darauf, daß Bedford die Präliminarien vor der 
Unterzeichnung nochmals dem Minifterium zur Genehmigung ein- 
enden ſolle. Grenville empfahl fogar den Entwurf der Präli- 
 minarien dem Parlamente zur Begutachtung vorzulegen. Über 
Die nachträgliche Beſchränkung feiner Vollmachten war Bedford 
aufgebradt. Auf beiden Seiten entbrannte der Zorn: Egremont 
an Grenville von Bedford ald „dem hartköpfigen alber— 
‚nen Schufte‘; Bedford's Vertrauter Nigby nennt Egremont und 
Grenville „die beiden ſchurkliſchen Staatsſecretäre“*. 

Die Einnahme von Havana gab der Forderung, daß man 


1 Nivernois a. a. O. S. 22. 
2.1762 (Sept. 26). Egremont an Grenville; that headstrong silly 
Greuville Pap.+1 475, Sept, 30 Rigby an Bepford: these two 
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Das weſtliche Deutſchland trat in den Friedensſtand zurück. 
Die von Ferdinand neu gebildeten Corps wurden entlaſſen. Die han⸗ 
növerichen, heſſiſchen und braunſchweigiſchen Truppen bezogen gegen 
Ende Decembers 1762 in den eigenen Landen Winterquartiere. 
Es ward bitter empfunden daß König Georg III den deutichen 
Truppen für ihre treuen Dienite fein Wort dunfender Anerfen- 
nung zollte, jendern fie „gleich Lakaien“ entließ. Prinz Ferdi: 
nand übergab am 23 December 1762 das Commando an ten 
bannöverihen General von Spörden und ridtete an den Gene- 
ralquartiermeiſter ven Reden zum Abichiede von der Armee ein 
Schreiben, in welchem er ausſprach: „ich nehme mit mir eine 
ichmeicelbafte Erinnerung, mit vielen braven Truppen er: 
folgreich für Die Kreibeit und für ihr Vaterland und das meine 
gefimpft zu baben“. Cr beauftragte Reden in einem Namen 
den Generalen und Ofizieren für ibren Beiſtand und der ge- 
iamten Armee für den Gehorſam, ten sie ihm während ber 
ganzen Dauer Des Krieged bezeigt babe, ieinen Dank abzu- 
ſtanen!. 

Den engliſchen Trupren ward der Durchmarich durch Sol: 
land zewäbrt. von me fie ich im Januar nach England ein— 
Ihirten. 

Die Rranzsen räumten im December Jtegenbzin Mar: 
burz Gehen und Hanau. Die legigenannte Stadt war! 
iotert nach Ihrem Abzuze von Hannereranern beiegt und zemät 
dem Teitamente Witberms VIII der rormundibartliben Regie— 
rung des zungen Landgrafen Wilbelm übergeben. ungeachtet Der 
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Einleitung der Briedenöverhandlungen zwifchen Ofterreich und Preußen. 671 


Berichten zw gewähren nicht abgeneigt war, ohne viele Umftände 
eingehen und für die Rüdgabe von Glatz die jhleunige Räumung 
Sachſens und den Verzicht auf die noch nicht bezahlten Contri— 
butionen fordern möge. 
f Dieſem Anſinnen entſprach jedoch Kaunitz nit. Zwar war 
er darauf gefaßt im ſchlimmſten Falle auf Grund des Dresdner 
Friedens abſchließen zu müſſen. Aber ſeinem Weſen widerſtand 
es ohne weiteres aufs Ziel Ioszugehen: er wollte nicht verſäumen 
erſt den Verſuch zu machen, ob fi nicht ein ober ber andere 
Bortheil erlangen laſſe. Deshalb verfah er Collenbach mit einem 
Aufſatze der Bedingungen (preeis des conditions)“, welcher die 
Grundlage der Verhandlung bilden folle, und einer Inftruction, 
welche vorfchrieb wie weit er hievon abgehen dürfe!. Dem ſächſi— 
ichen Hofe warb weder von dem Préeis nod von der Ju— 
ſtruction Mittheilung gemacht, fondern nur die Verſicherung etz 
theilt, daß man fo viel möglid den Vortheil Sachſens wahrneh- 
men wolle. 

Als Fritſch nach Dresden zurückkehrte traf er dort Collenbach 
an. Mittlerweile war aus Warſchau der unumſchränkte Auftrag 
bed Königs an den Kurprinzen eingegangen, ben Frieden abzu— 
ſchließen. Dieſer bevollmächtigte Fritih für die Verhandlung nnd 
trug demjelben auf unverzüglich) mit Collenbach nad) Leipzig zu 
reijen. Collenbach nahm Anftand ohne ausdrüdlihen Befehl von 
Wien fid) an das Hoflager des Königs von Preußen zu begeben, 
aber endlich ließ er ſich durch die dringende Aufforderung des 
Kurprinzen und feiner Gemahlin Marie Antonia, welche es auf 
fih nahmen dieſen Schritt bei der Kaiſerin zu rechtfertigen, dazu 
vermögen die Reife anzutreten. 

Unterwegs überwogen jedody bei Collenbach die Bedenken über 
feine Gigenmächtigfeit; jo jehr auch Fritich zurebete, er war nicht 
weiter als bis MWermödorf zu bringen. Fritſch fuhr allein nad) 
Leipzig umd erftattete dem Könige Bericht, auf Grumd eines Pro- 
memorin, weldes Collenbach aufgejett hatte, um vorzuſchlagen, 
dab um des Geheimnifjes willen für die Verhandlung ein Ort 


1 Nov, 17. Der. 6, 10, 15. Wien. Kaunig an Starhemberg. 
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des Winter Feuer wicht eutzuiher zu Tiunen; Deiheik 
werde er tex Geheimen Sepiienisuih ven Oehkerz ven Bern 
Iismmer lañen met berelmichtiyn. Die Grkamg einer fürm- 
lichen Rextralizitiorte Siem tem Rise amt menden Stulie> 
ix zupwefmißi;, ıber im Gumwernchuen mit Suhl wurden Die 


chũchereits datan Auftes nahm Aber Kıunig erblickte m dem 
Verichlage Artedrichs eime 'clde Erniedrigag für dem — 
Her, dab er erklärte, er merke riemals darein willigen, 

wem tat ganze Geichäft fi Darüber zerichlagen cÄte * 
Meldung, daß Cellenbach wirklich mir Fritich nach Leipzig abge 
reift tet, brachte ihm außer fh. „Wenn ic die hiefigen Minifter 
jemald berreten un? aufgebracht zefehen, mur es tiesmal*, ichreikt 
Flemminz. Schert wurd ein Ecurier abgeſchickt, melder mit 
den ftärkften Verweijen Cellenbach ten yemeitenen Berchl über 
brachte zu erfliren daß der kaijerliche Hef die Reite nach Leipʒig 


nd Bel Ramigent Car. — ». 6 Jam. 1768. 





676 Udiel Ba. Secheres Gupiel. 
inne; aber bis dahin wüniche ex ben Frieben geidhleffen zu jchen 
une zu wirlen weran er fidh zu halten habe”. 


eg vor derjelben am Kerle 


ker Genierm; kam man nach mandyerlei Termiichleiten zur Eade. 
Collenbach erklärte, die trietfertige Gefiununz feines Hofes werde 
fich am beiten daraus ergeben daß mum gleich eich im ber erfen 
Sitzung das äußerne darbieten wolle‘. Hierauf dictierte ex ben 
beiten ıntern Bevollmächtizten den Eingang bed Pröci, welcher 
a er pe een 
Berlufte durch den Frieden erleiden dürfe (qu’amceune des deux 
parties ne pourra faire des pertes reelles par la paix), mt 
tie zwei eriten Puncte, melde tie Fordernag unfftellten, tab 
gleichreitig auch mit Sachien auf einen gegenſeitig Eilligen unt 
anzeme’ienen Fuß Friede zeichle/ien werde, und daß man im 
dem mit ter Raierin zu jchließenden Frieden zebührente Rüd- 
fihten auf tie anderen Reichsfſtände nehme, imöbetendere die 
frinfiihen, den Herzog von Meklenburg und ten Fürten von 
Zerbit. Denn tieie beiden Puncte batte Kaunig verangeftellt, 
um fie verzüglih in Die Augen fallen zu machen‘. Hier krad 
Collenbach ab und überreihte das Schrimtück Hergberz, damit 
Bieter erwäge, eb er ven dem weiteren Inbalte, welcher fih auf 
die Angelegenbeiten des Wiener und Berliner Hefes beziehe, 
Kenntnik geben wolle. Fritich verwahrte fih gegen dieſe durch⸗ 


t Herpbergd Initructien i. Beaulien 300 und das Proeis .de Tm- 
struction verbale u. Beil. II 225. 

2 Qeuvrea de Frederic le Grand V 219. 

» Preis des conditions de la paix ä &tablir entre II. R. de Hongrie 
et de Bohäme et le Roi de Prusse. Beaufien 197. 

* 1762 Dec. 17. Wien. Kaunig an Starhemberg. 
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[3 
. Im Betreff des ſchleſiſchen Handels mochte der König auf 
das durch die früheren Verträge erworbene Recht nicht verzichten, 
aber ex erflärte ſich bereit einen Handelövertrag unter beider 
feitigem Einvernehmen abzufchließen. Er verlange nur, daß man 
über gewiffe allgemeine Grundſätze übereinfomme, welche dem 
tünftigen Handelövertrage als Unterlage bienen Tönnten. Die 
Berpflihtung zur Aufrechthaltung der fatholiihen Religion in 
Schleſien ward nicht beanftandet, jedoch unter Wahrung der Sou⸗ 
veränetätsredhte; nicht minder warb bie Erneuerung ber früheren 
Beftimmungen über die Zahlung ber auf Schlefien gelegten 
Schulden zugefagt. 

Die freie Elbſchiffahrt könne nur ftatthaben infofern fie mit 
dem Stapelrechte der Stadt Magdeburg verträglich fei; überhaupt 
gehöre ein Abkommen darüber in einen Handelövertrag. 

Vorausgeſetzt daß man über die Friedensbedingungen fi 
einige, erklärte der König fi mit Vergnügen bereit Jeine Stimme 
fowohl dem Erzherzog Joſeph für die Königs- ober Kaifermahl 
zuzufagen als dem jüngeren Grzherzoge für die modenefiſche 
Erbfolge. 

Was die Garantie betraf, jo willigte Friedrich ein, dieſelbe 
in dem Umfange ded Dresöner Vertraged zu erneuern. Weiter- 
gehende Garantien behielt er einem Allianztractate vor, fall 
beide Theile es angemeffen finden möchten einen folden zu er- 
richten?. 

Am 5 Januar 1763 händigte Hertzberg die preußiſche Ant 
wort Collenbach ein. Dieſer nahm ſie mit der Bemerkung ent⸗ 


ı Reponse au Précis etc. Beaulieu 204. Im 12. Artikel derſelben 
nahm Hertzberg, um ſich nicht im voraus Die Hände zu binden, einige ün— 
derungen vor, welche nachträglih von Sindenftein im Namen des Königs 
genehmigt wurden. Die wichtigite betraf die fatholifche Kirche. Statt on 
renourellera sans difficulie les engagemens pris par les traitds antecedns 
au sujet du maintien de la religion Catholique en Silösie, en se reser- 
vant n&anmoins les droits de souverain, tout comme on est preét dä rem- 
plir ces memes engagemens pur rappori & l’acquitiement des dettes 
affectes sur cet Gtat jeßte Hergberg: on s’engagers sans difficultd au 
maintien — et on est pr6t ä renouveller les engagemens pris par leg 
traitös antécèdens au sujet de l’acquittement etc, 
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ven gedenkt, weldye ihm die Bahn eröffnet haben, auf der ed 
au friidem Leben und zu nationaler Einheit und Macht fih 
dindurchgerungen bat, Friedrich den großen im unverweiften 
Edren balten und mit ibm die Krieger und Giaatömänne, 
weiße in ſchwerſter Zeit ihrem Könige tren und bingebemd zu 
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ehone qu'll ne demand fut, »i je eomptois faire quelque sejour à Paris: 
nis one al pa, nt par ma rÖDONSE que je me proposois de par- 
I le Tenelunin, vu que je n'dtoin venu que pour prendre mes hardes, 
Ul mie temalgna qu'il neroit bien aise que je voulus retarder mon depart 
an gen oo deung et pour me rassurer sur la crainte que je parois- 
ala avalı de m’orposer A quelgue desagr&ment il me dit: je vous r- 
penulini de la cnur, ot quand vous vondriez rester ici pour tout- 
A all, nam ne rixquere, rien. Je ne desapprouve pas cepen- 
dant que yes maroz point formd ce projet, car il est vrai quä 
Ir lenane lo U de Starhemberg pourroit s’apercevoir de quelque 
ehway st [ano nalfre des autipgons injustes à votre dgard. Il s’ctendit 
teauwonp en xuite sur les raisons qui aveient fait &chouer la negocia- 
en, et ab ctenent que Jo e* de St, Germain! y avoit fait un ;‚rand 
wi vdnosyat par Ja Naye”, dit il, „que c'est luy qui a fait croire er 
Wiſ'vierre que Mode Chosseni ctoit contraire à la paix: et il paröit 
ie wy àüe Vinsas . car il 203 es 
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porter cette eouzunne a se prerer aupurdhei aux 
qu’elie erut deveir deciimer abırs. il n'est pas douteux que ce seroit lä 
le parti le pius sür ä prendre et celui qui servit zujet au moins d’in- 
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Leipzig le 11. de Mars 1761. 
ad mand. FISCKENSTEIN. 


Ax). Graf Kaunitz an den Grafen Starbemberg. 


Der französische Botschafter Breteuil hatte dem russischen Kanzler 
Woronzoff Hojpfnung auf ein Geschenk des Königs von Frankreich von 
40000 Livres gemacht. Darüher bemerkt Kawilz: 

DTieies kann ben einem Ministerio welches durch Cigennuß geleitet wird, 
mit Falichheit zu Werke zu geben, fein großes Bedenen traget, und den 
ſchlechten Zuſammenhang teiner innerfihen Zerfatung vor Augen fiehet, 
einen gregen Eintrud herverbringen. — Wie ea aber bey denen die allzu 
viel ten feinen fpielen wollen, gemeiniglich zu geichehen pfleget, fo dörtte 
auch gar wohl bey tem Rufiiden Hof eintreiten, dab er weder bey dem 
biefigen, noch Franzöſiſchen den angehoften Dank verdiene, und nicht nur der 
gemeiniamen Sache, ſondern ſich felbiten den größten Schaden zufüge. Wann 
von tem ernannten Hof mehrere Billigkeit, freundichaftliche Ri icht, und 
fo viele nachdrückliche Ariege-Operationen, als ſchmeichelhafte Verſprechen 
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IRRE 1.0 es za wa” aa a Dipomters de Coswei er Tobi- 

ger» 2 alassizazer esnrmmrat ia Howe. Vods ja un 

arten que a Erasıe oTre 2 Auzieterre. qui tumbe de Ii-möme, 
i came 


AM'Hazzs,tze est si peu de sbrae. znil 27 2 ancune ermeparaisee ä faire 
zum qu? | Aczietere ent naezpe en Westphal. savoir le pais de 
Munvor. de Pziertorn. et dass encore. Vowdroit-oe rendre tout 
era grar.emert. et ne wer“ ;as plas jzete et plus glerienr pour 
la «;nronze t ia nation Britas-ärie: je c2 renx point dire iei. eoe- 
Irze 108 e2zaseens WiemLes “untrartis avec moi: de metize en 
ompensati,z ce» pals susdits “ucme mes provinces de Cieves et de 
Gueldres aven ses appartznanee. nıe la France tient usurpees et quelle 
me restiraersit comme a «on aneien et leritime maitre? 

Ce n'est qu’envers vous, que Jai voulu m'expliguer iei & cs sujet. 
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Justes 

naturelle, sur l’intöröt eommun des deux ceours et sur Yallianee qei 
les unissoit. S. M. Br. parnt convaincne de leur justice, ot som mini- 
Der Baal ee sauroit —— 

y y avec une que = .s 
sans ressentir les mouvements de la vive reoonnoissanse, et qui 
&tant soutenu n’auroit pu mandgner ee ee EN 
iner une paix ansai glorieuse qu’svantagense pour allts. 

Le Roy uaroit eucen 
Fattendre Tamitit de S. M. Br., de l’aocomplissement des traitis 
et des nourelles conqußtes que zes armes venoisat de reusporter dans 
les differentes parties du monde et qui ia mettoient & plus forte ral- 
son dans le cas de ponroir insister hautement sur co qu'elle aveit 
EEE alas grande surprise que le Roy 
a appris qu'on avoit pase& outre sur un article si ensentiel et si im 

t pour Elle, sans faire la moindre attention & ses intöröts, et 
qu’Eile a trour& dans les articles des preliminaires que Mr Mitchell 
vient de iui communiquer une distinetion peu amicale entre 3. M. 


h 


ü) n a 
Ta pas moins &t& de ce que Vartiele XIII. des pröliminaires ini a et 


ner levacuation des &tats de S. M. aussi longtems quelle le jugera 
necessaire et jusqu’ä ce que les truupes Autrichiennes soyent ä portie 
W'vecuper les places qu’elle abandonnera 

Enün S. M. a observè aussi avec etonnement que la declaratioe, 
par laquelle la cour de France s’est reservie le payement des arrè 
rages düs à ls Cour de Vienne, sans spetitier cette somme, enerve en 
quelque maniere la clause qui se trouve & la fin de l’artiele XIIL. et 
par laquelle les deux puissances se sont engugtes de ne fuurnir aucun 
secvurs Jans aucun zenre à leurs allies J’Allemayne. 

Teus ces articles e&tant Jireetement cuntraires aux interöts du 
Boy et aux conditions de lalliınce qui 3 subeistee si 
jusqu'ici entre Elle et S. M. Britannique. la restitution de ses dtsis 
gtaut charzte en une simple évaenation et celle-ci devenant meme 
illuwire par les raisuns qui ont engagees S. M. T.C. a y imsister et 
par les facilites quele a sü se menager pour favuriser son allid, S. M. 
ue suurvit envisizer tout ce qui a etẽé stipald sur ce sujet que eumme 
autant Je conttuventions à ses traites avee la euur d” 
peurtuit se painire avec raison. si les ehoses restoient sur ce pied, 
d avvir et: sactiier Jans la guerre la plus glorieuse puur les armer 
de S. M. Br. et dass iaquelle eile a rempli de son cött toms ses en 
guzemeuts avec vexuetitude Is plus serupuleuse. 

Le Buy se ;rumet ‚done de Famitiè de S. M. Br., qu’em comsi- 
uenee des traitcs qui subeistent entre les deux eours. ec par leuqueis 

















Breitenbach, v. Leaf. 1 112 145, 209f. 
Brentano 11! 3385. 2231 f. 
J 241. rar 249. 505 f. 515 f. 

lau, Schladht bei I 504 f. den 


fterreihern übergeben 506. ven 
Bao en 526 f, belag 


— Gotthard v. Schaffgoti 
Re 410. 507 f. ut 
Bein Marquis de 11? 180, 448, 
Bil, Due be Il! 359. 363. 365. 
Briftol, ern IL! 421. 21625. 
402 |. 4 19 ff. 
Broderid mL — 
—— Charles Graf 1 120 f. 189. 
218. 221. ‚381. 394. II! 4f, 
3. 2207 1. 212. 316, 300, 324. 


_ Bir —5 er 441. 
4575. 1 68. I 


280 ff. 18, Bo Ober 
enge BBA fi. 417. 21197. 

— te Behmarichall 
1 205. 209 ff. 309 ff. 399 





at Treffen bei 11? 189. 


Ca 
Games N 
Garamelli II? 229. 

Garnal I1® 281 


— de — a —* Il: 265, 
376. ri 569 ff. 

Gallen m % 211 

Gaumont, de 1 584. 

Gavenbi, end Fred, 118 541. 547, 

Ghabot 1363. IT1 45. 305. 320, 

Shamborand 11% 548 f. 














rıtatalı 


tb ala 


ib am a0 














* 222* 





168 Regifter. 


251 #. 445. 449. II! 24 f. 36. 82. 
283. 2349. 

Rreiberg, Schlacht bei IT? 528. 665. 

Kreetag, v., Min.:Reitent I 415. 

—, General II! 356. 373. 382. 2 116. 
249. 306 fr. 540. 547. 556 f. 570. 
513. 575. 

örieric II, leptwillige Verfügungen 
ven J 304. II! 85f. Arclezie 
1337 # Gerreipenten; mit Vel⸗ 
taire II! 465— 476. aufgefangener 
Brief an d'Argens 262. Schrei: 
ben. 1601—605. 607. 009— 612. 


616. 618—122. 423. 625. 624 — 
635. 637 ĩ. 643. 646. 655. 659. 
660. 645. II! 527. 520. 41". 
548. 551. 556F. 361. 567. Hurt. 
512. 575. 582. 27215. 736i. 


747. 740. Ton, 

— Väönisr. —— 184. 3365. 
II! 31—34. 57. 269. 347. 291i. 
489 7. 

Arietrike II® 310. 

sritih, Areib. d. I? 008 Mr. Golf. 

Freullav. Bailii de IIC4. II! 477 9. 
2 151# Schreiben v. II! 573. 

Auentes, Giraf IT1463, 3 161. 335. 


544. 363. 337. 369. 326. 404. 
422. 424°. 
ES: als. 


ir. Ilstezan. 
145. 113. 








28 *. ;= ‚bar 12. 
10T = 124 ®. 18.2237, 2328 





2398. 2407. 2. 322. Su”. 
360. 3715. IM. dos. 55% *. 


552. 560. #2. 364 5. ws II: 

1467. 239 #. 258. 2387 7. 374 *. 

422. 430. 434 1. 439. 275. 103. 
415.419. Schreiben. I64l. 
TI 561. 


Geerg IT 1232. DI? 164 *. 201. 
357. 369. 387. 400 #_ 406 #. 4. 
425. 432. 411. 605 *. 652. KW). 
05. Schreiben v. 722. 

Gerederñ, v. II: 339. 

Giannini II? 245. 522. 

@ilta, ». IT! 363. 373. 388. 2133. 
135. 144. 554 f. 

Giĩere, Graf IL! 154 Fr. 

—— ven den Titerreichern erobert 

— I: 126. 

Gleim I 464. 

Geolewfin II! 441. 

Gele, Bernd. Wilh. Freib. v. d. 
Geiantier II? 400 ñ. 465. 4821. 
4865 m. 510. 664. 

— Karl Wer. II? 289. 

— Karl Cbröterk, General I 312. 
330. 336. II? 3. 13. 70. wor. 
109. 227- 2%. 

Goedrick Sir Jebn 1570 #. I 58, 

Gerea ercbert von ten Enzländern 
III 188. 

@erba, Geiecht bei I 430 #. 

Görg. Grai IT: 391. 

Getrer. Graf IT? 401. 

P. II 280, 

Werckt bei II2 242. 

. 


Dust" de 


uber 
. sun 
i "163. 370. 373. 
zum ®, Pa BT 









II? 355. 355. 











Io, 
PR Garieret. 
5%. 233. 351. II? 385. 









„et 112 im. 


&ikram ] 





m 

yield oo BA I 4A. 171 . 
[W [TGmacı TE z 4453. 
IE A, 


Yenkang täönflule Pahgm, 119 144, 
mut oa BE ARD. 2HOf, 
ellante ou Et did 
enplipo se AT" 124 UT HNT, 
ya 
Samt | Es IE Kr E EEE TE Te 2 1173 Bas 
darvne Ce BET Eu | än 72. ' 
Swen I 
Yeyeylon 10T Sl 
elften ien | Run 0 
its Werts, IE SSU 
ee Er u FE N 


Joh, 


[PET 


rt 





* ee AU. 
In we; 8 
Bis * AR 
: N ar ® 

* a 
* or Pi 
nun N N * — 

—8 
5ð 
—8R 


Hegitter. 


Keith, Zames, Feldmarſchall I 64 
79. 163. 194. 213. 313. 316. 
329 f. 441. 443. 452 f. 459. 509. 
II! 44. 66. 70. 88. 112. 1151. 
120. 

— Robert, Gefandter in Wien 14. 
ww. 68. 74 ff. 152. 156 f. 175. 
382. in Vetereburg 545. 549. 1114, 
206. 446 ff. 220. 449 ñ̃. 462.465. 
483. 510. 664. 


- Rob. Murran IT 390, 
Keppel, Admiral III 188. 
— — I 595. 


233. 








1712 


Mallly, Graf IT! 19, 
Malnz, Io. e Karl Graf v. Oftein, 
Surf 21 209. 820. Il! 188. 


——— it 9, 
Waltzahn, Frelherr v. 1 208 f. 
Manila * d. Englandern erobert 


118 
I" 908. 816. 


Maneb 

Manafiel un = 

Manſtein, v. 1 

"ann v. This. nm 85. 90. 
318: 134. 188. 11% 998. 

2 494. 516. 

af. 112 78. 970. — 

68, 1 


— 
— Date of I 161u ff. 


Want, Sommodore IT! LIT. 
—— d. d. Engländern erobert 


Mafionet N? 159, 

Maſſow 11% 258. 260. 

Maugiron II! 365. 369 f. 

Manneon ur 218. 819. 

Marı, d. 1 818f. 321. 459. 509. 
111748. 107. 127. 2. 

Maren, Sapitulation d. 111886— 340. 
445. 450. 

Menaber, v. TIME. 

Meinete 1: 288. RE. 

Meftenburg Schwerin, Kriedrich Her 


ent. 1191. 28. 484. 4Api. 
IT: BE. 108. 346. 2270, 480. 
448. 486. 


— Strelitz. Moli Herzeg v. 1278. 
1° 401 499 

(Sbartstte, Prinzeftin w., Ge 

wahtie Senne ME A000 \ ww, 


Kari Net, on AEH AND 
Mont u Damen in 
Werpe dd“ 
Me ara PL PPFEe Av. 
44 dan 
Mon Ban Men MI PTR 
vr Men pt WW 


War von Dvd ti 1m 
at RD SAND DER: 


-.ır 
» OT 


Regifter. 


431. 481. 2467. 689. 


». 1666. 111 080. d89— 


ben Franzoſen ersbert 
hrabene, Mer, Graf v. 1 

3 v. 1412. 

an U, Under. I vr. 129. 1088: 
182. 195 f. 198 f. 297. 98 
— ——— 
41.510. *50. Pr —S 
v. 731. 7 1% 


rain 
—* ——— 286. IIacm. 
ie 1538. II: 117. >58. 


405. 407. 51: 
110. 113. 235. 59. gr. 
Montcalm, Marquis de 12%. 58 
IM: 1%. 1925. 397 7. 


: Montennart II! 376. 2 655. 


Montmartel, Paris de 1114.51 
Monmmartin, Grafv. DI S5T. IR 
Moore II! 3. 


Mordaunt, Sir Jobn 1 551 3 
I 3 


Mortaigue IT 142. 1508. 16%. 
Moiel, vd. 1! 68, 


. Meier, Io. Racah Un 351.28 


Motte, ta 1 358. 


Monitier de II! ET. 


Mone, Treten bei I 406 #. 

Müffling r. 12 77. 

Nündihanien, Gerlah Ar. x. 135 
23a. 560. IT Alf. Bi ZI 
Ppil. Ar. (im Sonden: IIM 
Mi. 377. 822. 38. Li. 
RE IT 235. M. Im SE 


v7 
Miniter_ nm den Bramgeier mer 
1 AR2. v. d. Derbämberm: SEN 
Murrar Brigadier Ir IT 
Nukankı I Sum U: SR. 
—XR 





774 Reziier. 


Pressen, Ferdinand Prin: r. 1512 
524 5%. 5W. 

— Srrnd Pr: ». 1915. 342. 
4, en 1% 451 +. Zn. 53. 


er. 1: = 5 











236 


514. 318. =: 






or; 











Wu * 


— IR ae Er Sr Fe — 
nem an an 











